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Am  Rande  der  Rominler  Heide 

Dieses  Bild  wurde  vor  dem  Kurhaus  Heidensee  (Irüher  Schillinnen)  aulgenommen.  Foto  Gottlob 


Oie  Initiative  ergreifen 


EK.  Viele  tausend  Kilometer  trennen  uns  von 
Afrika,  von  Asien  und  Lateinamerika.  Einst 
meinten  die  Menschen  in  Deutschland  und 
Europa  ruhig  schlummern  und  warten  zu  kön¬ 
nen,  wenn  .hinten  fern  in  der  Türkei  die  Völ¬ 
ker  auleinanderschlagen".  Wie  klein  ist  inzwi¬ 
schen  die  Erde  geworden,  die  man  heute  in 
Stunden  umkreisen  und  in  Minuten  mit  entsetz¬ 
lichsten  Vernichtungswaffen  zerstören  kann; 
wie  greifen  die  politischen  Bedrohungen  und 
Entwicklungen  ineinander!  Keine  Schicksals¬ 
frage  kann  völlig  losgelöst  von  anderen  in  allen 
Erdteilen  gesehen  werden.  E  1  n  Unheil,  e  i  n 
Fehlgriff  kann  in  der  Kettenreaktion  unzählige 
andere  heraufbeschwören. 

Oie  rote  Weltrevolulion  operiert  aui  dem 
ganzen  Globus  und  kennt  keine  Grenzen  mehr. 
Positionen,  die  sie  etwa  in  Afrika  oder  in  Süd¬ 
amerika  erobert,  können  sich  folgenschwer  auch 
auf  deutsches  und  europäisches  Schicksal  aus¬ 
wirken. 

Wer  könnte  sich  in  diesen  unseren  Tagen 
noch  .ruhig  vor  der  Welt  verschließen",  wer 
könnte  sagen,  das,  was  da  draußen  geschieht, 
ginge  ihn  und  uns  nichts  an?  Er  würde  sehr 
bald  und  sehr  unsanft  aus  seinen  Träumen  ge¬ 
weckt  und  erkennen,  daß  es  im  Jahre  1964  idyl¬ 
lische  Zonen  der  Stille  und  Selbstzufriedenheit 
nicht  mehr  gibt.  Man  mag  es  bedauern  und  be¬ 
klagen,  aber  der  Politik  und  der  Mitver¬ 
antwortung  entgeht  man  heute  nicht  mehr, 
wo  immer  man  auch  steht.  Und  wer  nicht  han¬ 
delt  und  mitgestaltet,  m  i  t  dem  und  über  den 
wird  gehandelt,  es  mag  ihn  freuen  oder  nicht. 
Subjekt  oder  Objekt  der  Geschichte  —  das  ist 
die  Frage  —  und  jeder  muß  sich  entscheiden. 

Seit  über  vierzig  Jahren 

Die  „Entspannungs*  -  Fanfaren, 
die  der  kommunistische  Osten  vor  Jahr  und  lag 
anstimmte,  haben  hie  echt  und  überzeugend 
geklungen,  und  sie  sind  für  jeden,  der  die  Reali¬ 
täten  nüchtern  prüft,  immer  mißtönender  und 
unglaubwürdiger  geworden.  Wie  oft  haben  uns 
übrigens  Nikita  Chruschtschew  und  seine  Tra¬ 
banten  ganz  offenherzig  wissen  lassen,  was 
sie  —  getreu  den  Weisungen  ihres  Lehrmei¬ 
sters  Lenin  —  nun  wirklich  unter  der  verheiße¬ 
nen  .Koexistenz" .  unter  einer  .Entspannung" 
ihrer  Lesart  verstehen. 

Wieviel  Wunschdenken,  wieviel  Unkenntnis 
Moskauer,  Warschauer  und  Ost-Berliner  politi¬ 
scher  Praktiken  gehört  dazu,  anzunehmen,  hart¬ 
gesottene  und  fanatische  Prediger  des  Weltum¬ 
sturzes  und  der  Unterdrückung  könnten  femals 
auf  einen  versöhnlichen  und  liberalen  Kurs 
einschwenken,  sehr  brav  und  handzahm  wer- 


Um  die  Berliner  Passierscheine 

r.  Die  Versuche  des  Ulbricht-Zonenregimes, 
in  der  Frage  der  Erteilung  von  Passierscheinen 
in  Berlin  politische  Zugeständnisse  zu  erpres¬ 
sen,  wurden  von  Bundesregierung  und  Senat 
einmütig  zurückgewiesen.  Die  Funktionäre 
Abusch  und  Wendt  hatten  die  Tätigkeit  von 
Zonen-, Postangestellten'  (Agenten)  in  West- 
Berlin  gefordert.  Ulbrichts  Vertrauensmann  Sin- 
dermann  hatte  sogar  erklärt,  Lockerungen  im 
Ost- West-Verkehr  werde  es  nur  geben,  wenn 
die  Flüchtlingslager  in  West-Berlin,  der  Rias- 
sender  und  .einige  Zeitungen"  verschwänden. 
Abusch  wiederum  forderte  die  Berliner  auf, 
.gegen  Einmischungen  von  Bonn“  zu  pro¬ 
testieren. 

Bundesregierung  und  Senat  erklärten  dazu 
u.  a.: 

«über  die  Bemühungen  um  den  innerstädti- 
srhen  Personenverkehr  in  Berlin  bestehl  zwi¬ 
schen  Bundesregierung  und  Senat  von  Berlin 
Einvernehmen. 

Zu  der  Veröffentlichung,  die  über  die  Pas¬ 
sierscheinfrage  von  sowjetzonaler  Seile  heraus¬ 
gegeben  wurde,  wird  von  Bundesregierung  und 
Senat  folgendermaßen  Stellung  genommen: 

Die  verwaltungsmäßige  Übereinkunft  über 
Besuche  in  Ost-Berlin  für  die  vergangenen 
Weihnachlstage  erfolgte  ausschließlich  aus 
Überlegungen  der  Menschlichkeit.  Trotzdem 
hat  die  kommunistische  Seite  nach  Abschluß 
der  Vereinbarung  mit  allen  Mitteln  versucht, 
polilisches  Kapital  aus  dieser  Rege¬ 
lung  zu  schlagen. 

Das  SED-Politbüro  hat  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  Forderungen  angemeldet,  die,  wenn  sie 
erfüllt  würden,  tief  in  das  politische  Leben 
Berlins  und  in  die  Freiheit  seiner  Bürger  ein- 
greifen  würden.  Die  Bundesregierung  und  der 
Senat  von  Berlin  wenden  sich  energisch  gegen 
jeden  solchen  politischen  Mißbrauch.  Die  vom 
Osten  vorgeschlagene  Regelung  für  Oster- 
Besuche  ist  daher  nicht  annehmbar.“ 

Bürgermeister  A  1  b  e  r  t  z  betonte: 

.Die  Behörden  in  Ost-Berlin  irren,  wenn  sie 
noch  immer  glauben,  die  Entscheidung  der  für 
Berlin  verantwortlichen  Stellen  durch  öffent¬ 
liche  Erklärungen  unter  Druck  setzen  zu  kön¬ 
nen.  Wir  stehen  unter  keinem  Drude.  Nicht 
durch  unsere  West-Berliner  Mitbürger,  am 
wenigsten  unter  dem  Druck  Ulbrichts. 

Die  West-Berliner  wünschen  Verwandten¬ 
besuche.  Sie  wünschen  die  Fortsetzung  gedul¬ 
diger  Gespräche  Mtor  sie  lehnen  ieden  poli¬ 
tischen  Drude  derer  ab,  für  die  die  Grenze  ihre 
Mauer  isL* 


den  und  jene  Götzenbilder  verbrennen,  die  su 
ein  Leben  lang  angebetet  haben.  Es  scheint, 
daß  man  in  manchen  politischen  Kreisen  Lon¬ 
dons  und  Washingtons  die  Exempel 
raffinierter  Ubertölpelung,  die  z.  B.  die  Mäch¬ 
tigen  der  Sowjetunion  seit  1917  immer  wieder 
reichlich  lieferten,  ebensowenig  zur  Kenntnis 
nahm,  wie  die  katastrophalen  Erfahrungen,  die 
ein  Franklin  Roosevelt  im  Umgang  mit  dem 
.guten  Onkel  Joe“  Stalin  sammelte.  Es  scheint 
aber  auch,  daß  man  taube  Ohren  für  die  wie¬ 
derholten  Versicherungen  des  jetzigen  Kreml¬ 
herrn  hatte,  daß  er  natürlich  die  „Koexistenz" 
nur  so  verstehe,  daß  er  nun  auch  ohne  heißen 
Krieg  seine  unveränderten  Ziele  der  roten 
Welteroberung  mit  freundlicher  Duldung  des 
Westens  erreichen  werde. 

Und  obwohl  langst  volle  Klarheit  bestehen 
müßte,  daß  es  denen  da  drüben  nur  um  die  Be¬ 
hauptung  der  ganzen  Kriegsbeute  und  um  den 
Aufbau  neuer  weltrevolutionären  Kampf¬ 
stellungen  geht,  sind  bei  gewissen  Politikern 
und  Publizisten  bei  uns  und  unseren  Verbün¬ 
deten  durchaus  noch  nicht  alle  Seifenblasen  der 
Illusion,  man  werde  .mit  denen  schon  spre¬ 
chen  können",  zerplatzt.  Es  ist  da  eine  Art 
Selbslhypnose  im  Spiel,  die  höchst  bedenklich 
anmutet. 

Im  Ziel  völlig  einig 

Inzwischen  wird  nämlich  draußen  Tag  für  Tag 
ein  Anschauungsunterricht  kommu¬ 
nistischen  Zielens  und  Planens  erteilt,  wie  er 
eindeutiger  und  überzeugender  gar  nicht  ge¬ 
dacht  werden  kann.  Man  darf  annehmen,  daß 
gerade  in  der  amerikanischen  und  in  der  briti¬ 
schen  Hauptstadt  die  Berichte  über  die  große 
Werbe-  und  Propagandareise  des  rotchinesi- 
schen RegierungschefsTschou  En-lai  durch  Afrika 
sehr  aufmerksam  verfolgt  worden  sind.  Da  wird 
man  denn  auch  jene  Worte  des  roten  Mandarins 
zur  Kenntnis  genommen  haben,  die  dieser  bei 
seinem  Absdiied  in  Mogadischu,  der  Hauptstadt 
des  jungen  Staates  Somalia,  gesprochen  hat 

Offenbar  im  Gefühl  des  Triumphes,  hier  wich¬ 
tige  Fäden  für  die  Schaffung  neuer  Zentren  des 
härlesteu  Kommunismus  gesponnen  zu  haben, 
sagte  er  wörtlich,  die  Aussichten  für  kommuni¬ 
stische  Revolutionen  halte  er  in  Afrika  für  ganz 
ausgezeichnet. 

Er  wies  hier  wie  an  anderen  Plätzen  darauf 
hin,  daß  man  nicht  nur  einen  afro-asiati- 
schen  Block  gegen  Amerika  und  die 
freie  Welt  schaffen,  sondern  in  diesen  auch 
Mittel-  und  Südamerika  einbeziehen  werde,  um 
desto  sicherer  ans  Ziel  zu  kommen.  Die  stra¬ 
tegische  Planung  des  Weltkommunismus  ist 
hier  mit  voller  Deutlichkeit  ausgesprochen  wor¬ 
den.  Da  kann  es  nun  eigentlich  auch  bei  unent¬ 
wegten  „Ko-Existenzialisten"  und  „Entspannern" 
im  westlichen  Lager  keine  Irrtümer  mehr  über 
die  rote  Zielsetzung  geben.  Die  roten  Pistolen 
zielen  auf  Amerikas  Brust,  und  es  wirkt 
reich! ich  abgeschmackt,  wenn  nun  noch  ein  paar 
Unverbesserliche  behaupten,  das  seien  eben  nu' 
die  Pläne  der  radikalen  Leute  in  Peking  und 
nicht  die  des  braven  und  verhandlungsbereiten 
Moskaus. 

Es  wird  sich  auch  in  England  und  in  den  USA 
herumgesprochen  haben,  daß  die  Waffen  roter 
Aufständischer  und  Brandstifter  in  Afrika  vor 
allem  aus  der  UdSSR,  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  aus  der  Tschechoslowakei,  aus  Kuba  und 
Polen  stammten. 

Mag  es  hier  unter  den  .feindlichen  roten 
Brüdern"  Meinungsverschiedenheiten  über  re¬ 
volutionäres  Tempo  und  über  die  Taktik  geben: 
im  Ziel  sind  sie  sich  vollkommen  einig.  Und 
es  warTschou  En-lai,  der  auch  in  Afrika  erklärte, 
man  habe  zwar  seine  Streitereien  um  die  Vor¬ 
macht,  im  Ernstfälle  aber  würden  die  Kom¬ 
munisten  zusammenstehen.  Wer  da  auf  unüber¬ 
brückbare  Klüfte  rechne,  werde  sich  gründlich 
täuschen.  Ein  Wort,  das  man  nicht  überhören 
und  nicht  gering  anschlagen  sollte. 


M.  Warschau.  Wie  die  in  Kattowitz  er¬ 
scheinende  .Trybuna  Robotnicza"  berichtet, 
sind  in  O  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  e  n  in  den  letzten 
drei  Monaten  des  Vorjahres  über  17  000 
Industriearbeiter  entlassen  wor¬ 
den.  Bei  20  Prozent  der  Entlassungen  habe  es 
sich  um  Frauen  gehandelt. 

Im  ersten  Quartal  des  laufenden  Jahres  dür¬ 
fen  staatliche  Industriebetriebe  in  Oberschle- 
sien  höchstenfalls  5000  Arbeiter  neu  einstellen. 
Die  „Trybuna  Robotnicza"  ist  das  erste  polni¬ 
sche  KP-Blatt,  das  konkrete  Angaben  über  die 
seit  einiger  Zeit  in  Polen  laufenden  Entlassun¬ 
gen  von  Industriearbeitern  gemacht  hat,  die  bei 
weitem  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Das  Kat- 
towitzer  Blatt  spricht  in  diesem  Zusammenhang 
von  einem  .Andrang  Arbeitssuchender  bei  den 
Arbeitsämtern",  der  jedoch  nur  „vorübergehen¬ 
der  Natur"  sein  soll. 

Inoffiziell  schätzt  man  die  Zahl  der  in  den 
letzten  drei  Monaten  entlassenen  Arbeiter  aul 
mindestens  60  000.  Von  der  Entlassungswelle 
seien  besonders  die  Gebiete  Warschau,  Posen, 
Krakau,  Breslau  und  Stettin  erfaßt  worden  Ms 
„Beschwichtigunqsvisilen"  faßt  man  in  diesem 
Zusammenhang  die  zahlreichen  Reisen  führen- 


. Ausgezeichnet"  nannte  Tschou  En-lai  —  wie 
gesagt  —  die  Aussichten  der  kommunistischen 
Wühlarbeit  in  Afrika,  und  wir  dürfen  anneh¬ 
men,  daß  er  ihre  Chancen  auch  in  Latein- 
a  m  e  r  i  k  a  schon  heute  ziemlich  hoch  bewertet. 
Der  rotchinesische  Regierungschef  ist  an  Harte 
und  Verschlagenheit  seinem  „Kollegen“  Chru- 


der  KP-Funktionäre  in  die  Provinz  auf.  Bei  Not¬ 
standsarbeiten,  vor  allem  im  Wegebau,  die  aus 
der  Kasse  der  Kommunalbehörden  bezahlt  wer¬ 
den  müssen,  konnte  nach  vorliegenden  Informa¬ 
tionen  bisher  nur  ein  geringer  Teil  der  Arbeits¬ 
losen  beschäftigt  werden. 


Moskau  rügt  Pazifisten 

Der  sowjetische  Verteidigungsminister  Ma¬ 
li  n  o  w  s  k  i  hat  im  Beisein  zahlreicher  Gene¬ 
räle  sowjetische  Intellektuelle  zu¬ 
rechtgewiesen,  denen  er  Pazifismus  vorwarf. 
Wie  die  sowjetische  Militärzeitung  .Krasnaja 
Swesda"  berichtete,  erklärte  Malinowski  vor 
Künstlern  und  Schriftstellern,  sie  schenkten  den 
Schrecken  des  Krieges  zuviel,  seinen  heroischen 
Aspekten  zuwenig  Aufmerksamkeit.  Das  qelte 
für  die  Literatur,  die  Kunst  und  den  Film.  Vor 
allem  rügte  Malinowski  die  einseitig  pazifisti¬ 
sche  Darstellung  des  Zweiten  Weltkrieges  in  den 
jüngsten  Filmen.  Es  sei  verwerflich,  das  sowjeti¬ 
sche  Volk  dadurch  zu  demoralisieren,  daß  ihm 
nur  die  mit  Kriegen  verbundenen  Härten, 
Schrecken  und  Grausamkeiten  gezeigt  würden. 


schtschew  durchaus  gewachsen,  wenn  auch 
durchaus  nicht  so  redselig  wie  der  Mann  in 
Moskau.  Den  Machtkampf  mit  dem  Kreml  um 
die  Vorrangstellung  führt  Peking  mit  aller 
Schärfe  weiter.  Man  zwingt  die  Sowjets  zum 
zähen  Wettstreit  in  der  wellrevolulionaren 
Planung  und  rechnet  sich  für  China  gute  Er¬ 
folgsmöglichkeiten  gerade  im  Zusammenwirken 
mit  den  Kommunisten  in  Asien,  Afrika  und  Süd¬ 
amerika  aus.  Die  heutige  und  die  zukünftig^ 
Situation  in  Afrika  nennt  ein  so  viel  beachtetes 
Blatt  wie  der  Londoner  „Daily  Telegraph" 
höchst  alarmierend  Sie  sieht  heute  alle  frühbr 
britischen  Schutzgebiete  schwer  bedroht  und 
gefährdet. 

Sansibar  und  andere  kommunistisch  unter¬ 
wanderte  Gebiete  spielen  hier  die  Rolle  Kubas. 

Und  von  Kuba  werden  pausenlos  Agen¬ 
ten,  Waffen  und  Parolen  in  alle  Nachbarländer 
der  USA  geschleust.  Wer  hier  —  wie  bisher  — 
:audert  und  zuwartet,  setzt  alles  aul  das  Spiel. 
Dabei  weiß  alle  Welt,  daß  weder  die  Latein¬ 
amerikaner  noch  die  Afrikaner  in  ihrer  gewal¬ 
tigen  Überzahl  Kommunisten  oder  auch  nur 
Freunde  des  Bolschewismus  sind.  Viele,  viele 
Millionen  in  diesen  von  schweren  Krisen  heim- 
gesuchten  Ländern  warten  sehnsüchtig  daiauf, 
daß  die  freie  Welt  hier  endlich  die  In¬ 
itiative  ergreife  und  den  roten  Hetzern  und 
Unterdrückern  in  einem  Stil  antworte,  der  wirk¬ 
lich  klarmacht,  wo  gerade  die  jungen  Nationen 
allein  aul  Freunde  und  Helfer  rechnen  können. 
Das  Vertrauen  Afrikas.  Asiens  und  Lateinameri¬ 
kas  gewinnt  nur,  wer  beweist,  daß  er  und 
nur  er  —  die  große  Sache  der  Menschheit,  des 
Rechtes,  der  Gerechtigkeit  für  alle, 
der  Freiheit  und  der  Menst  henwutde 
kraftvoll  und  unbeugsam  an  allen  Fronten  ver¬ 
tritt  und  verteidigt. 


Warschau  entließ  60000  Industriearbeiter 
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Ulbricht  deckt  die  Karten  auf 

Von  Hans  Kiefer,  Bonn 

Die  Machthaber  des  Sowjetzone  sind 
jetzt  mit  der  Sprache  herausgerückt,  was  sie 
mit  dem  Passierseheinabkommen  be¬ 
zweckten,  dem  .Berliner  Protokoll".  Sie  deckten 
Ihre  Karten  auf,  indem  sie  ein  von  Ulbricht 
bestelltes  .Gutachten"  vorlegten.  Sein  Verfas¬ 
ser  ist  Dr.  jur.  Walter  Poeggel,  der  an  der 
Leipziger  .Karl-Marx-Universität"  einen  Lehr¬ 
stuhl  für  Völkerrecht  innehat.  für  Völkerrecht 
im  Sinne  der  SED.  Namens  seiner  Auftraggeber 
ließ  Poeggel  die  Katz.e  aus  dem  Sack.  In  der  letz¬ 
ten  Ausgabe  der  .Leipziger  Unlversttfltszeitunq" 
behauptete  er:  .Das  Entscheidende  beim  Berliner 
Abkommen  ist,  daß  es  gelungen  ist,  die  starre 
Front  aufzubrechen,  und  daß  wir  einen  Prozeß 
in  Gang  gebracht  haben,  der  sicherlich  in  der 
Proklamierung  West-Berlins  als 
Freie  Stadt  und  in  der  vollen  Durchsetzung 
der  Völkerrechtssubjektivität  West-Berlins  ols 
Freie  Stadt  einmünden  wird." 

Der  Dozent  für  ein  SED-Völkerrerht,  nach  des¬ 
sen  Ansidit  .sich  möglicherweise  schon  vorher 
das  Problem  dos  Reiseverkehrs  der  West-Ber¬ 
liner  zu  uns  und  auch  der  Bürger  der  Hauptstadt 
der  DDR  nadi  West-Berlin  auf  gegenseitiger 
Grundlage  regeln  lassen  wird",  beantwortet  in 
der  .Universilätszeilung"  die  von  Angehörigen 
des  Lehrkörpers  und  von  Studenten  bestellte 
Frage  nach  den  .Aussiditen,  die  für  weitere 
Schritte  zur  Normalisierung  des  Reiseverkehrs 
zwischen  beiden  deutschen  Staaten 
bzw.  der  ,DDU  und  West-Berlin  beste¬ 
hen".  Dabei  müsse  davon  ausgegangen  werden, 
schreibt  Poeggel,  daß  .ein  ausgedehnter  Reise¬ 
verkehr  zwischen  beiden  deutsdien  Staaten  und 
West-Berlin  beiderseitig  nur  dann  möglich  Ist. 
wenn  für  die  Bürger  der  .DDR'  die  gleiche 
Rechtssicherheit  besteht,  als  wenn  sie  nach  Po¬ 
len  oder  in  die  Sowjetunion  reisen".  Poeqgel 
verlangt  unmißverständlich  Anerkennung  der 
Personaldokumente  der  Sowjetzone  (Personal¬ 
ausweis  oder  Reisepaß)  und  fordert  Respektie¬ 
rung  der  bei  einer  Reise  In  einen  .anderen 
Staat"  im  Personaldokument  eingetragenen  und 
staatlicherseits  genehmigten  Dauer  des  Aufent¬ 
haltes  ln  dem  .anderen  Staat".  Er  schreibt:  .Ins¬ 
besondere  gehl  es  darum,  daß  die  den  DDR- 
Bürgern  nusgehftndigten  Personaldokumente 
bzw.  Reisepässe  als  die  eines  anderen  Staates 
mit  allen  sich  daraus  ergebenden  Konsequenzen 
geachtet  werden  Das  bedeutet  natürlich  auch, 
(laß  die  Möglichkeit  der  Abwerbung  und  der 
Republikflucht  ausgeschlossen  sind." 
Die  SED  und  das  Ulbricht-Regime  hätten  die 
.Staatsgrenze  In  Berlin  nicht  kontrollfähig  ge¬ 
macht,  um  durch  die  Hintertreppe,  sozusagen 
durch  ums  bescheinigt,  das  fortzuführen,  was  vor 
dem  13,  August  1961  üblich  gewesen"  sei. 

Der  Leipziger  Dozent  versichert  In  seiner 
Fleißarbeit,  die  SED  sei  für  einen  .ausgedehn¬ 
ten  Reiseverkehr,  wenn  die  Pässe  unseres  Staa¬ 
tes  als  die  Pässe  eines  andoren  Staates  geachtet 
werden  und  damit  ausgeschlossen  ist,  daß  eine 
Abwerbunq  stattfindet",  ln  dieser  Frage  aber 
gebe  sich  die  SED  bei  der  Haltung  der  Bundes¬ 
regierung  keinerlei  Illusionen  hin!  (NP) 

Warschau  mußte  auch  in  Frankreich 
Getreide  kaufen 

Warschau  (hvp).  Das  Warschauer  Regime 
war  wegen  des  weiterhin  außerordentlich  hohen 
Importbedarfs  an  Brot-  und  Futtergetreide  nach 
dem  Ausfall  von  Lieferungen  aus  der  Sowjet¬ 
union  gezwungen,  auch  an  Frankreich  heranzu- 
trerten.  um  die  entstandenen  Versorgungsmän- 
qel  abzudecken.  Am  5.  Februar  wurde  in  Paris 
ein  Protokoll  unterzeichnet,  wonach  Frankreich 
auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  jährlich  400  000 
Tonnen  Getreide  an  Polen  liefert.  Ausdrücklich 
wurde  vereinbart,  daß  gegebenenfalls  die  Jah¬ 
resquote  auf  600  000  Tonnen  erhöht  werden  soll. 
Die  französischen  Lieferungen  erfolgen  jedoch 
nicht  wie  die  amerikanischen  devisenfrei,  son¬ 
dern  gegen  Zielzahlung. 

Die  seit  Jahren  zu  verzeichnenden  ernsten 
polnischen  Versorgungslücken  bei  Getreide 
werden  also  nunmehr  im  wesentlichen  durch 
Importe  aus  .kapitalistischen  Landern"  abge¬ 
deckt.  Dieser  linportbedarl  bietet  zugleich  einen 
Einblick  in  den  Stand  der  polnischen  Agrarpro¬ 
duktion  in  den  besetzten  ostdeutschen  Provin¬ 
zen,  die  vor  der  Besetzung  jährlich  rund  1,2  Mil¬ 
lionen  Tonnen  überschüssiges  Getreide  erzeug¬ 
ten,  das  in  andere  Teile  Deutschlands  verfrach¬ 
tet  oder  exportiert  wurde.  Auch  im  polnischen 
Territorium  der  Zwischenkriegszeit  wurden  vor 
dem  Kriege  Getreideüberschüsse  erzielt,  die  sich 
auf  rund  eine  halbe  Million  Tonnen  jährlich  be¬ 
liefen.  Die  Überschüsse  in  Polen  und  den  Oder- 
Neiße-Gebleten  betrugen  also  vor  dem  Kriege 
rund  1.7  Millionen  Tonnen,  wohingegen  jetzt 
Polen  jährlich  rund  2  Millionen  Tonnen  impor¬ 
tieren  muß. 

Polnischer  Funktionär  dankt 
Neven  du  Mont 

Breslau  (hvp).  Der  Vorsitzende  des  Prä¬ 
sidiums  des  rotpolnischen  städtischen  .Volks¬ 
rates“  für  Breslau,  Professor  Boleslaw  Iwa- 
s  z  k  i  e  w  i  c  z  ,  brachte  in  einem  Interview  mit 
der  Zeitung  .Slowo  Polski"  den  Dank  der  pol¬ 
nischen  Verwaltung  für  die  umstrittene  Femseh- 
Reportage  des  Chefreporters  Jürgen  Ne¬ 
ven  du  Mont  zum  Ausdruck.  An  dieser  Re¬ 
portage  war  insbesondere  deshalb  in  West¬ 
deutschland  scharfe  Kritik  geübt  worden,  weil 
die  Verhältnisse  in  der  polnisch  verwalteten 
Hauptstadt  Schlesiens  allein  unter  einseitiger 
Hervorhebung  polnischer  Errungenschaften  ge¬ 
schildert  worden  war.  Iwaszkiewicz  betonte 
nun,  .der  Rang  von  Wroclaw"  sei  nicht  nur  des¬ 
halb  gestiegen,  weil  man  dort  eine  Pockenepi¬ 
demie  erfolgreich  bekämpft  habe,  sondern  well 
man  nun  nach  der  Reportage  Neven  du  Monts 
in  der  ganzen  Welt  von  .Wroclaw"  sprechet 
.Niemand  leugnet  mehr  unsere  Errungenschaf¬ 
ten".  betonte  der  polnische  Volksrats-Präsident. 
Die  Zahl  der  Reporter,  die  die  Stadt  besuchten, 
habe  sich  infolge  der  Fernsehsendung  Neven 
da  Monis  erhöht. 


Die  Entscheidung  fällt  in  Deutschland 

Von  Kirchenrat  Pastor  Frederlck  Forell  (New  York) 


Wenn  man  vor  zwanzig  Jahren  In  einem 
Kreise  politisch  Interessierter  Amerikaner  er¬ 
wähnte,  daß  man  Infolge  eigener  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  einer  .konservati¬ 
ven"  Einstellung  zuneige,  wurde  man  mehr 
oder  weniger  mitleidig  angestarrt  —  so,  als  ob 
man  gewissermaßen  aus  dem  Slemzeitalter  in 
das  fortschrittliche,  in  das  .liberale"  Ame¬ 
rika  eingewandert  sei.  In  der  Tat  wagte  es 
damals  kaum  jemand,  sich  .konservativ"  zu 
nennen:  denn  diese  Bezeichnung  wurde  beinahe 
als  Schimplwort  betrachtet. 

Aus  vielen  Gründen  hat  sich  das  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  sehr  gewandelt.  Wohl  haben  die¬ 
jenigen,  die  sich  als  .liberal“  betrachten,  ob¬ 
wohl  die  Unduldsamkeit  beim  Verfechten  ihrer 
Meinungen  und  Programme  oftmals  nur  zu  deut¬ 
lich  hervortritt,  weithin  im  Staate  wie  auch 
In  den  meisten  protestantischen  Kirchen¬ 
behörden  die  Macht  Das  gilt  für  die  Ver¬ 
einigten  Staaten,  trilft  aber  weithin  auch  auf 
die  Verhältnisse  im  freien  Teil  Deutschlands 
zu.  Aber  vor  allem  tn  den  USA  beginnt  man 
besonders  tn  der  akademischen  Jugend  die  Frage 
zu  stellen,  was  es  denn  eigentlich  mit  dem  .Li¬ 
beralismus*  auf  sich  hat.  der  an  den  Hohen 
Schulen  bisher  Jahrzehntelang  als  die  .einzig 
mögliche*  amerikanische  Geisteshallung  ver¬ 
kündet  wurde.  Und  zugleich  wird  gefragt,  was 
denn  diejenigen  vertreten  und  anstreben,  die 
zum  Ausdruck  bringen,  sie  seien  .konservativ" 
eingestellt.  Die  Antwort  auf  diese  Fragen  bietet 
aber  die  Einstellung  zum  Wellkommunisinus. 

In  der  letzten  Zeit  hat  sich  immer  klarer  her- 
ausgestellt,  daß  das  kommunistische  Wirt¬ 
schafts-  und  Gesellschaftssystem  dem  der  freien 
Welt  unterlegen  Ist.  Dies  wird  von  den  .Libera¬ 
len*  gleichermaßen  wie  von  don  .Konservati¬ 
ven“  als  Tatsache  festgestellt.  Die  .Liberalen* 
aber  erklären  daraufhin.  Infolge  dieser  wirt¬ 
schaftlichen  Schwierigkeiten  werde  der  Kom¬ 
munismus  allmählich  immer  „liberaler"  werden, 
sofern  tnan  Ihm  nur  alle  mögliche  Hilfe  zuteil 
werden  lasse,  damit  es  nicht  etwa  zur  Katastro¬ 
phe  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  komme.  Es 
müsse  also  alles  getan  werden,  um  den  kom¬ 
munistischen  Machthabern  aus  der  Klemme  zu 
helfen.  Die  „Konservativen"  hingegen  weisen 
darauf  hin.  daß  der  Kommunismus  gerade  des¬ 
halb  im  Sowjetbiock  wirtschaftliche  Krisener¬ 
scheinungen  gezeitigt  hat,  weil  er  eben  die  Frei¬ 
heit  unterdrückt  und  das  Privateigentum  —  da¬ 
mit  auch  die  persönliche  Initiative  der  Men¬ 
schen  —  beseitigt  hat:  Mit  dem  Ergebnis,  daß 
die  kommunistischen  Funktionäre  zu  weit  grö¬ 
ßeren  Ausbeutern  wurden,  als  es  selbst  die¬ 
jenigen  Kapitalisten  sein  konnten,  die  einen 
unverantwortlichen  Egoismus  frönten.  Die 
„Konservativen"  sind  des  weiteren  der  festen 
Überzeugung,  daß  es  unsinnig  Ist,  dem  nicht 
nur  atheistischen,  sondern  anti-thelstischen 
Kommunismus  zu  hellen,  statt  Wiedergut¬ 
machung  für  alles  das  zu  fordern,  was  unter 
der  Fahne  des  Kommunismus  Menschen  an  Un¬ 
recht  angetan  worden  ist.  Zu  dieser  Wiedergut¬ 
machung  aber  geboren  vor  allem  auch 'die  Besei¬ 
tigung  der  Folgen  der  unmenschlichen  Massen¬ 
austreibungen  der  Nachkriegszeit  und  die  Been¬ 
digung  der  fortgesetzten  Vergewaltigung  des 
Selbstbestimmungsrechtes  in  jenen  Tellen  Euro¬ 
pas,  die  sich  in  kommunistischer  Gewalt  be¬ 
finden. 

» 

Aus  alledem  geht  klar  hervor,  was  unter  einer 
„konservativen"  Einstellung  zu  verstehen  ist: 
Der  Konservativismus  der  zweiten  Hälfte  des 
zwanzigsten  Jahrhunderts  will  die  Werte 
bewahren  und  wieder  zur  Geltung  bringen, 
die  tn  vielen  Jahrhunderten  christlicher,  abend¬ 


ländischer  Geschichte  geprägt  wurden,  und  er 
will  die  Freiheit  des  Menschen  und 
seine  Würde  schützen  und  geachtet  wissen 
Und  wenn  der  Kommunismus  verkündet  hat, 
daß  er  unter  „friedlicher  Koexistenz"  den  „Inter¬ 
nationalen  Klassenkampf"  versteht,  so  betrach¬ 
tet  der  Konservativismus  eben  die  wahrhalte 
friedliche  Koexistenz  als  Aufgabe,  um  Freiheit 
und  Recht  ohne  jedwede  Anwendung  von  Ge¬ 
walt  In  aller  Welt  zur  Grundlage  des  Zusam¬ 
menlebens  der  Menschen  und  Völker  werden 
zu  lassen.  So  gehören  letztlich  alle  diejen  gen 
zu  den  „Konservativen",  die  sich  zur  Demokra¬ 
tie  bekennen,  und  es  ist  eines  der  erlreulichsten 
Anzeichen  einer  Festigung  des  freiheitlichen 
deutschen  Gemeinwesens,  daß  in  diesem  Sinne 
nicht  allein  diejenigen  „konservativ*  sind,  die 
den  christlich-demokratischen  Parteien  angehö¬ 
ren  oder  nahestchen,  sondern  auch  aufrechte 
Sozialisten,  die  um  die  Gefahr  wissen,  die  so¬ 
wohl  vom  totalitären  Kommunismus  selbst  als 
auch  von  den  . Liberalsten"  der  pluralistischen 
Gesellschaft  wegen  ihrer  völlig  unrealistischen 
Einstellung  eben  gegenüber  dein  Kommunismus 
droht. 

ln  diesem  Sinne  ist  es  von  größter  Bedeutung, 
daß  in  Westdeutschland  die  Helmatver¬ 
triebenen  zu  den  zuverlässigsten 
Verteidigern  der  Freiheit  und  des 
Rechts  wurden,  obwohl  sie  durch  die  gewalt¬ 
same  Entwurzelung  zu  einem  Faktor  ständiger 
sozialer  Unruhe  und  zu  Elementen  eines  um- 
stürzleriedien  Radikalismus  werden  sollten. 
Die  besten  Deutschlandkenner  Amerikas  wis¬ 
sen  darum,  daß  die  Vertriebenen  die  getreuesten 
Bundesgenossen  der  freien  Welt  sind.  Es  ge¬ 
schieht  offensichtlich  auch  deshalb,  daß  der 
"Hromadka-Klub"  in  den  evangelischen 
Kirchen  Deutschlands  darum  bemüht  ist,  die 
Vertriebenen  und  ihre  Verbände  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  herabzusetzen,  indem  sie  — 
doch  aus  vom  Staate  eingezogenen  Steuergel¬ 
dern  besoldeten  —  Berufs-Christen  dieses  Klubs 
sich  sogar  dazu  versteigern  die  Sprecher  der 
Vertriebenen  als  „Berufsflüchtlinge"  zu  diffa¬ 
mieren. 

Sicherlich  wird  es  noch  viele  Jahre  dauern, 
bis  die  Entscheidung  über  die  Oslgrenze  Deutsch¬ 
lands  fallen  wird.  Sie  wird  wahrscheinlich  erst 
dann  fallen,  wenn  die  kommunistische  Tyran¬ 
nei  vergangen  ist.  Um  so  wichtiger  ist  alles, 
was  jetzt  in  Deutschland  geschieht,  um  das 
Recht  duf  die  geraubten  ostdeut¬ 
schen  Heimatgebiete  aufrechtzuer¬ 
halten:  Möge  es  sich  nun  um  eine  große  Kund¬ 
gebung  der  Heimattreue,  um  eine  kleine  Zu¬ 
sammenkunft  der  Vertriebenen  in  einem  Dorfe 
oder  um  eine  Publikation  der  wissenschaftlichen 
Institutionen  handeln,  die  sich  der  Aufgabe  wid¬ 
men,  der  historischen  Wahrheit  und  dem  Rechts¬ 
denken  zum  Siege  zu  verhelfen. 

Man  sollte  gerade  in  Deutschland  niemals 
vergessen,  daß  die  Entscheidung  über  die  frei¬ 
heitliche  Wiedervereinigung  dieses  mitteleuro¬ 
päischen  Zentrums  eben  in  Deutsch¬ 
land  fällt.  Wenn  heute  in  Amerika  die 
Frage  zu  hören  ist,  ob  sich  die  Deutschen  denn 
mit  der  Oder-Neiße-Linie  tatsächlich  abgefun¬ 
den  hätten,  wie  dies  die  Mitglieder  des  Hro- 
tnadka-Kiubs  behaupten,  so  ergibt  sich  daraus, 
daß  die  Amerikaner  mehr  noch  als  bisher  über 
die  Lage  in  Mittel-  und  Osteuropa  und  über  die 
unverbrüchliche  Treue  der  Deutschen  zur 
Freiheit  und  zur  Heimat  unterrichtet  werden. 
Und  darüber,  daß  beides  zusammengehört:  die 
Freiheit  und  die  Heimat.  Weil  Heimat  ohne 
Freiheit  keine  Heimat  mehr  ist,  und 
Freiheit,  in  der  die  Heimatliche  des  Mitmen¬ 
schen  nicht  geachtet  wird,  keine  Freiheit,  die 
diesen  Namen  verdient 


Klarheit  schaffen! 


neo-  In  der  ersten  deutsch-französischen  Kon¬ 
sultation  unter  der  Ägide  Bundeskanzlers  Er¬ 
hards  sind  vor  allem  außenpolitische  Fragen 
behandelt  worden.  Bisher  ist  nicht  bekanntge¬ 
worden,  ob  und  inwieweit  die  Gesprächspartner 
bemüht  waren,  auch  die  ostpolitischen 
Vorstellungen  miteinander  abzustimmen.  Der 
Besuch  französischer  Parlamentarier  in  der  SBZ, 
die  französischen  Weizenlieferungen  an  Polen 
und  die  langfristigen  Kredite  an  die  Sowjet¬ 
union  hätten,  wie  in  Bonn  betont  wird,  lür  einen 
ostpolitischen  Meinungsaustausch  der  Bündnis¬ 
partner  Anlaß  gonug  gegeben.  Auf  französi¬ 
scher  Seite  dürfte  man  andererseits  interessiert 
sein,  zu  erfahren,  was  Bonn  mit  der  neuen  Han¬ 
delspolitik  gegenüber  den  Satellitenstaaten  be¬ 
zweckt  und  welche  weiteren  Schritte  und  politi¬ 
schen  Absicherungen  hier  geplant  sind.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  oslpolitischen  Information  und 
Zurückweisung  der  Ostblockagitation  wäre  eine 
Abstimmung  dringend  eriorderllch.  Man 
braucht  nur  daran  zu  erinnern,  daß  von  der  Ost¬ 
blockpropaganda  immer  noch,  und  von  französi¬ 
scher  Seite  unwidersprochen,  der  alte  Hut  der 
angeblichen  Anerkennung  der  Oder-Nelße-Llnle 
durch  de  Gaulle  verkauft  wird,  obwohl  die  fran¬ 
zösische  Regierung  niemals  einen  offiziellen 
Schritt  in  dieser  Richtung  getan  hat. 

Der  volle  Umfang  der  deutsdien  Sorgen  in 
Mittel-  und  Osteuropa  ist  der  politischen  Intel¬ 
ligenz  und  selbst  den  zuständigen  Regierungs¬ 
stellen  In  Frankreich  nicht  hinreichend  hekannt. 
Das  wurde  anläßlich  eines  deutsch-französischen 
Gespräches  erneut  offenbar,  das  die  Deutsche 
Stiftung  für  europäische  Frledenslragon  nach 
erfolgreichen  ähnlichen  Konferenzen  mit  ameri¬ 
kanischen  Politikern,  Professoren  und  Publizi¬ 
sten  in  diesen  Tagen  in  Wiesbaden  veranstal¬ 
tete.  Das  Ergebnis  zweier  Weltkriege,  so  stellte 
der  französische  Oberst  O.  W.  M  i  k  s  c  h  e  an¬ 
läßlich  dieses  Forums  fest,  tat,  daß  die  Barriere 
gegen  den  sowjetrussiseben  Expansionismus 
gefallen,  daß  Zenlraleurnpä  b  •"  «ntslert  ist  und 
als  Gleidigewlditsfaklor  aiislollt.  Dem  gegen¬ 
über  räumte  der  Direktor  der  .Franee  kalho- 


lique",  Jean  de  Fabrögues,  sehr  offenherzig  ein, 
daß  diese  Entwicklung  nicht  zu  Lasten  einer 
deutschen,  sondern  einer  europäischen 
Kollektivschuld  gehe.  Er  bestätigte,  daß  in 
Frankreich  kaum  bekannt  sei,  was  es  mit  der 
Vertreibung  von  15  Millionen  Deutschen  und 
der  Eingliederung  von  10  Millionen  Vertriebe¬ 
nen  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  wirklich 
auf  sich  habe 

Auf  diesen  Mangel  an  Information  und  Auf¬ 
klärung  ist  In  erster  Linie  Zurückzufuhren,  mit 
welcher  Leichtfertigkeit  auch  in  Frankreich  für 
die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  plädiert 
wird.  Der  Bunciestagsabgeordnete  zu  Gutten- 
berg  stellte  in  Wiesbaden  einem  solchen  Ansin¬ 
nen  gegenüber  sehr  nachdrücklich  fest,  daß  eine 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  das  kom¬ 
munistische  Regime  in  Warschau 
und  die  sowjetische  Vorherrschaft  über  Polen 
nicht  lockern,  sondern  lestigen  würde.  Vor  allem 
aber  müßten  die  Verbündeten  die  Auswirkun¬ 
gen  eines  solchen  diplomatischen  Aktes  auf  die 
deutsche  Innenpolitik  bedenken:  .Nichts  wäre 
gefährlicher",  so  rief  zu  Guttenberg  sehr  ein¬ 
dringlich  aus,  „als  wenn  die  deutschen  Vertrie¬ 
benen,  d.  h.  |eder  vierte  Deutsche,  erfahren 
müßten,  daß  es  zwei  verschiedene  westliche 
Bündnisse  gäbe,  das  eine  militärische,  das  mit 
der  Bundesrepublik  Deutschland  und  das  andere 
politische,  das  mit  dem  kommunistischen  Polen 
verbunden  sei*.  Grundlage  der  Erörterungen 
des  deutsch-französischen  Gespräches  in  Wies¬ 
baden  waren  folgende  Thesen  des  Präsidenten 
der  Deutschen  Stiftung  für  europäische  Fi  lo¬ 
densfragen,  Dr.  Wenzel  Jaksch:  Das  Konzept 
des  cordon  sanitaire  ist  tot.  Frankreich  und 
Deutschland  müssen  sich  über  ein  gemeinsames 
Osteuropa-Konzept  verständigen.  Das  Problem 
der  Lander  zwischen  Deutschland  und  Rußland 
ist  nicht  Gebielsinflatlon,  sondern  Sicherheit 
und  Teilnahme  an  der  Intereuropäischen  Zu¬ 
sammenarbeit.  Deutschland  hat  legitime  Inter- 
••ssen  In  seinen  verlorenen  Ostprovinzen,  die 
nach  dem  Veitrag  von  Versailles  zur  Weimarer 
Republik  gehören.  Die  nächste  Aufgabe  ist  elue 


Von  Woche  zu  Woche 

Pür  eine  Neuauflage  des  Warschauer  Rapackl- 
planes  haben  rotpolnische  Funktionäre  tn 
Schweden,  Norwegen  und  Danemaik  ge¬ 
worben. 

Eine  zweite  Konferenz  der  ..hlockireien"  Neu¬ 
tralen  streben  Indien,  Tito  und  Nasser  an.  S  e 
soll  im  September  entweder  In  Kairo  oder  ln 
der  indischen  Hauptstadt  Delhi  statlfinden. 

Ein  Japanbesuch  des  französischen  Ministerprä¬ 
sidenten  wild  in  \pril  statlfinden.  Außenmi¬ 
nister  Couve  de  Murville  wiru  Pompidou  be¬ 
gleiten. 

Im  Januar  1964  trafen  insgesamt  “171  Deutsche 
den  nolnisch  besetzten  deutschen  Ostpro- 


Zum  Kapitularvikar  der  ostdeutschen  Freien  Prä¬ 
latur  Schneidemühl  wurde  nach  dein  Tode  des 
Prälaten  Polzln  der  Konsislorialrat  Wilhelm 
Volkmann  in  Münstei  qewahlt. 

„Versöhnung  ja  —  Verzicht  nein"  ist  die  Parole 
des  Sudetendeutschen  Tages,  der  zu  Pllnqslen 
1964  In  Nürnberq  stattfindet. 

Uber  ständige  Nordpolfahrten  sowjetischer  Un¬ 
terseeboote  berichtet  die  Moskauer  Armee- 
zellung.  Die  Rote  Marine  habe  am  Nordpol 
sowjetische  Banner  ins  Eis  gerammt. 

Immer  neue  Streikwellen  werden  aus  Italien  ge¬ 
meldet.  Zugleich  steigen  die  Preise  in  stür¬ 
mischem  Tempo 

Im  Lager  Friedland  trafen  wieder  bi)  Spätaus¬ 
siedler  aus  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostprovinzen  ein 

Mehr  als  3U0  000  Besucher  aus  dem  In-  und  Aus¬ 
land  wurden  in  der  Berliner  „Grünen  Woche* 
gezählt.  Damit  konnte  ein  neuer  Rekord  er¬ 
zielt  werden. 


Kommunistische  Spitzenfunktionäre  aus  Süd¬ 
amerika  wurden  von  Chruschtschow  Im  Kreml 
empfangen.  Der  sowjetische  Parieichet  inter¬ 
essierte  sich  vor  allem  für  die  Untergrund- 
arbeit  in  Brasilien. 


Die  Arbeitslosenzahl  in  den  USA  slelgl  weiter. 

Im  Januar  wurden  719  000  Erwerbslose  neu 


Willy  Brandt 
1.  Vorsitzender  der  SPD 

r.  Zum  Nachfolger  Erich  Ollenhauers  im  Amt 
des  Vorsitzenden  der  SPD  wählte  der  außeror¬ 
dentliche  Parteitag  in  Bad  Godesberg  am  letzten 
Sonntag  mit  überwältigender  Mehrheil  den  Ber¬ 
liner  Regierenden  Bürgermeister  Willy 
Brandt.  Er  erhielt  320  von  334  Stimmen. 
Gleichberechtigte  Stellvertreter  wurden  erwar¬ 
tungsgemäß  Herbert  Wehner  (302  Stim¬ 
men)  und  Fritz  Erler  (319  Stimmen).  Brandt 
erklärte  in  einer  Aussprache,  durch  seine  Wahl 
sei  die  Bindung  zwischen  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  und  der  Übrigen  Bundesrepublik  noch  ver¬ 
stärkt  worden. 


registriert  Die  Gesamtziffer  stieg  auf  Insge¬ 
samt  4  565  000. 

Ein  Besuch  des  finnischen  Präsidenten  in  War¬ 
schau  ist  fiir  März  angekündigt.  Kekkonen 
besuch!  auch  das  kommunistische  Regime  in 
Estland. 

Wegen  angeblicher  Wlrtschaflsvergehen  er¬ 
schossen  wurden  zwei  kommunistische  Funk¬ 
tionäre  in  Lettland. 

Die  Lieferung  polnischer  Maschinen  an  Fidel 

Castro  Ist  zwischen  Havanna  und  Warschau 
vereinbart  worden.  Kuba  soll  dafür  Zucker 
und  Erze  liefern. 

Für  die  Entwicklung  neuer  bemannter  Bomber 

hat  sich  —  im  Gegensatz  zum  Washingtoner 
Verteidigungsniinisterium  —  der  amerikani¬ 
sche  Kongreß  ausgesprochen.  Er  bewilligte 
hierfür  92  Millionen  Dollars. 

'20  090  Bergarbeiter  sind  Im  Jahre  1963  aus  dem 
deutsdien  Steinkohlenbergbau  abqewandert. 
Damit  Ist  nddi  einem  Bericht  der  Bundes¬ 
anstalt  für  Arbeitsvermittlung  und  Arbeits¬ 
losenversicherung  die  Gesamtzahl  der  Im 
Bergbau  Beschäftigten  auf  362  000  zurückge¬ 
gangen. 


Koordinierung  der  Wirlsdinltspolltik  und  der 
kulturellen  Kontakte  der  EWG-Lander  gegen¬ 
über  Osteuropa. 

Die  von  beiden  Selten  repräsentativ  beschickte 
Konferenz  in  Wiesbaden  stimmte  diesem  Kon¬ 
zept  grundsätzlich  zu.  Cs  wird  Sache  der  Bun¬ 
desregierung  sein,  in  der  praktischen  Politik 
entsprechende  Schritte  einzuleiten. 
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Königsberger  Korporationen  im  Ostheim  Pyrmont 

Eiue  Initiative  des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft 


Vereiste  Steilküste  bei  Rau.  eben  Aum.:  Allred  Mu.itr 


L  Aul  Einladung  des  Bundesvorstandes  der 

I.andsmannscliult  Ostpreußen  kam  es  am  8.  und 
9.  Februar  zu  einer  Begegnung  der  Sprecher  der 
Lanüsmannschai i  mit  Vertretern  Königsberger 
Korporationen  und  dem  Vorstand  des  Bundes 
Ostpreußischer  Studierender.  An  dieser  ersten 
Kontakttagung  nahmen  iiir  den  Bundesvorstand 
teil:  Der  Sprecher  der  Landsmannschalt  Ostpreu¬ 
ßen.  Dr.  Altred  Gitter  Bundestagsabgeordneter 
Reinhold  Rehs,  Vorsitzender  des  Bundestags¬ 
ausschusses  li Ir  Heimatvertriebene,  stellvertre¬ 
tender  Sprecher  der  Landsmannschall  und  zu¬ 
gleich  amtierender  Präsident  des  BdV,  sowie  das 
Geschäitslührende  Bundesvorstandsmilglied  Eg¬ 
bert  Otto.  Den  Bund  Ostpreußischer  Studieren¬ 
der  vertraten  der  erste  Bundesvorsiliende,  sturl. 
jur.  Gero  Gisart  (Hamburg),  der  zweite  Bun¬ 
desvorsitzende,  stud.  jur.  Heinrich  Hellt  ( Frei - 
bürg)  und  die  Bundesgeschältstührerin,  stud. 
phil.  Renate  R  a  a  b  e  (Munster). 

Weil  über  40  Delegierte  waren  von  den  stu¬ 
dentischen  Verbindungen  entsandt  worden,  die 
einst  an  der  berühmten  Alma  maler  Kants  ein 
traditionsverpllichtetes  reges  Leben  lührten  und 
nun  die  Königsberger  überheierung  an  vielen 
Hochschulen  der  Bundesrepublik  torisetzen. 

Von  den  24  Königsberger  Korporationen  wa¬ 
ren  bei  dieser  ersten  Begegnung  mit  Landsmann¬ 
schall  und  BOST  im  Pyrmonter  Ostheim  sieb¬ 
zehn  zur  Stelle.  Es  erwies  sich  dei  gesamtdeut¬ 
sche  Aspekt  ostpreußischer  Arbeit:  unter  den 
Vertretern  der  Königsberger  Korporationen,  zu¬ 
mal  unter  der  Aktivitas,  waten  nicht  nur  Ost¬ 
preußen.  Vom  Hamburger  Corps  Albertina,  ge¬ 
gründet  von  den  All-Herrenvereinen  der  ehe¬ 
maligen  Königsberger  Corps  Baltia,  Hansea  und 
Lilhuania,  war  ein  Hamburger  gekommen,  die 
Deutschballen  lehlten  nicht,  und  Mitteldeutsch¬ 
land  wurde  durch  einen  Vogtländer  repräsen¬ 
tiert. 

Der  Kanlsaal  des  Ostheims  zeigte  ein  ihm  un¬ 
gewohntes,  seltenes  Bild:  Mütze,  Cerevis  und 
Band.  Und  da  der  Bogen  der  Jahre  so  groß  war 
wie  die  Spannweite  der  Interessen,  schimmelte 
hier  und  dort  auch  das  Silberweiß  der  Häup¬ 
ter  Alter  Herren. 

In  einem  stimmten  jung  und  alt  von  der  ersten 
Stunde  an  völlig  überein:  in  einem  außer¬ 
ordentlichen  Inlormationsbedürt- 
n  I  s.  Soviel  Dr.  Gille,  Reinhold  Rehs  und  Egbert 
Otto  auch  mit  auischlußreichslen  Details  über 
die  großen  Linien  landsmannschatllicher  Arbeit 
in  In-  und  Ausland  berichteten,  der  Born  der 
Fragen  war  unerschöptlich. 

In  der  Fragenwahl  und  in  der  Frageweise  un¬ 
terschieden  sich  die  jungen  Aktiven  von  den 
Allen  Herren,  aber  sie  kamen  schließlich  doch 
in  mehr  als  einem  wieder  überein.  So  in  dem 
Erkennen,  daß  sie  in  den  Grundsätzen  und  Zie¬ 
len  kaum  ditterieren,  sich  dagegen  in  der  Metho¬ 
dik  und  im  Formulieren  nicht  ähneln.  Während 
einige  Jüngere  eine  allergische  Scheu  vor  dem 
Gefühl  an  den  Tag  legten,  erschien  den  Alleren 
echte  Emotion  (tür  echte,  unveräußerliche  Werte) 
nicht  nur  als  absolut  repulierlich,  sondern  sogar 
als  bewegender  Faktor  von  elementarer  politi¬ 
scher  Bedeutung.  Die  Alleinherrschalt  des  In¬ 
tellekts,  die  einem  Terzett  die  Inkarnation  des 
Alleinseligmachenden  zu  sein  schien,  bedeutete 
Alleren  eine  Spielart  von  Diktatur,  vom  Geistig- 
Seelischen  hinübergreitend  in  den  Raum  politi¬ 
scher  Meinungs-  und  Willensbildung. 

Von  einem  jungen  Deutschbalten  fiel  das 
nicht  unbekannte  Wort,  die  Jugend  sei  kritisch 
und  nur  intellektuell  anzusprechen.  „ Ich  kann 
das  Heimatgelühl  der  Alleren  nicht  nachvoll¬ 
ziehen.“  Unverkennbar  galt  das  Wort  nicht  tür 
die  Aktivitas  schlechthin.  Es  erwies  sich  viel¬ 
mehr,  daß  der  größte  Teil  der  jungen  Gene¬ 
ration  sich  vom  Gelühlsausdruck  der  Alteren 
keineswegs  schockiert  tühlte.  Selbst  das  Pathos, 
das  dem  Kampf  tür  Ideen  und  Menschen  und 
Völker  nicht  wesenslremd  ist,  tand  eine  bemer¬ 
kenswerte  Resonanz. 

Wie  gesagt,  kamen  all  und  jung  schließ¬ 
lich  in  vielem  überein.  Von  beiden  Seilen  wurde 
die  Diskussion  —  lebendig,  anregend,  bewegend, 
von  Format  —  mit  einer  Freimütigkeit  und 
Ollenheit  (bei  einem  einzigen  Ausrutscher)  ge¬ 
führt,  die  Dr  Gille  als  Diskussionsleiter  mehr 
als  einmal  dankbar  anerkannte  und  rühmte.  Prot. 
Dr.  F.  W.  N  eu  ma  n  n  von  der  Mainzer  Uni¬ 
versität  begrüßte,  da  in  der  treten  Well  eine 
unkritische  Wissenschalt  keinen  Boden  hat,  na¬ 
türlich  den  gesunden  Kritizismus  der  Jugend:  er 
richtete  am  Schluß  seines  protilierlen  Diskus¬ 
sionsbeitrages  jedoch  eine  Bitte  an  den  Haupt- 


Massenktindigunqen 
polnischer  Jungarbeiter 

(OD).  Die  Entlassungswelle  in  Po- 
1  e  n  und  den  polnisch  besetzten  ostdeutschen 
Provinzen,  die  von  der  Presse  kaum  erwähnt 
wird,  hat  dazu  gelührt,  daß  Schüler  von  Berufs¬ 
schulen,  die  wührend  dos  Schuljahres  vom  Be¬ 
trieb  beurlaubt  sind,  Kündigungen  erhalten 
haben.  Betroffen  sind  davon  in  erster  Linie  die 
Betriebs-Berufsschulen,  die  vor  einigen  Jahren 
als  große  Errungenschaft  neu  entwickelt  wur¬ 
den  und  heute  260  000  Schüler  haben.  Die  Be¬ 
triebe,  die  unter  dem  Druck  stehen,  sparen  und 
den  „Beschäftigtenüberhang“  abbauen  zu  müs¬ 
sen,  hielten  die  Entlassung  von  Jungarbei¬ 
tern.  die  Berufsschulen  besuchten,  tür  die 
leichteste  Lösung,  obwohl  sie  ungesetzlich  ist. 
Wie  weit  von  dieser  Lösung  Gebraudr  gemacht 
worden  sein  muß,  beweist  die  Tatsache,  daß  die 
Warschauer  Plankommission  eine  Verfügung 
herausgab,  daß  die  Betriebe  die  Entlassung  von 
Schülern  der  Betriebs-Berufsschulen  einzus'ellen 
und  schon  ergangene  Kündigungen  zurückzu¬ 
nehmen  hätten.  Darüber  berichtet  nur  das  Ge¬ 
werkschaftsblatt  .Glos  Pracy “,  andere  polnische 
Zeitungen  meiden  das  Thema  Audi  der  Zen¬ 
tralrat  der  Gewerkschallen  wies  die  Fachqe- 
werkschaften  an  unverzugl  ch  wegen  dei  I  1 
lussunq  der  Berufsschüler  zu  intervenieren.  In 
einigen  Fällen  haben  die  Betriebe  sogar  die 
ihnen  gehörenden  Berufsschulen  geschlossen. 


sprechet  der  Intelleklverehrer:  .Seien  Sie,  bitte 
nicht  nur  nach  einer  Seile  kritisch, 
seien  Sie  kritisch  nach  beiden  Seiten!“ 

Die  Teilnehmer  vollbrachten  eine  bemerkens¬ 
werte  Leistung.  Sie  hörten  von  Nachmittag  bis 
Nachmittag  das  Einleitungsreleral  von  Dr.  Gille. 
zwei  Reterate  von  Egbert  Otto,  ein  Referat  und 
ein  tiel  durchdachtes,  ausgezeichnetes  völker¬ 
rechtliches  Extemporale  von  Landsmann  Rehs 
Er  hatte  in  seinem  Reterat  klar  nachgewiesen 
daß  ein  Verzicht  aut  den  deutschen  Rechts¬ 
anspruch  die  Sanktionierung  von  Ge¬ 
walt  und  Unrecht  bedeuten  und  einen 
tür  alle  Völker  gefährlichen  Präzedenztall  schal¬ 
len  würde. 

Ad  hoc  antwortete  er  dann  in  einem  Zwanzig 
Minulen-Vorlrag  aut  die  Frage,  die  in  dei  Ju¬ 
gend  nicht  verstummt:  ob  nicht  die  Polen,  die  in 
Südoslpreußen,  Schlesien  usw  geboren  worden 
seien  oder  würden,  dort  ein  Heimairecht  erwür¬ 
ben,  das  dem  deutschen  Recht  aut  Heimat  ent 
gegenstände  Rehs,  der  als  Vorsitzender  des  Ge 
samtdeutschen  Ausschusses  des  BdV  bereits  vöi 
kerrechtliche  Feststellungen  zum  .Recht  a  u  i 
die  Heimat“  in  Verbindung  mit  tührenden 
Völker-  und  Staats/eclitlern  hat  erarbeiten  und 
als  Dokumentation  veröltentllchen  lassen,  gab 
einen  Überblick  über  die  neue  Völkerrechts- 
arbeit,  die  seit  langem  im  Gange  ist,  über  die 
Piillung  und  Ertorschung  eben  des  Problems, 
ob  Menschen,  die  unter  tremder  Gewalt  in  Irem- 
dem  Gebiet  angesiedelt  bzw.  geboren  werden, 
dort  Heimatrecht  erlangen  können.  An  dieser 
Forschungsarbeit  sind  hervorragend  auch  katho¬ 
lische  Kirchenrechller  beteiligt  Die  Ergebnisse 
weiden  in  naher  Zeit  bekanntgemacht  werden 
können. 

Egbert  Otto  umriß  den  Korporationen  mit 
eindrucksvollen  Zahlen  und  vielen  Tatsachen 
und  Intormationen  die  Struktur,  Arbeit,  Leistung 
und  die  Ziele  der  Landsmannschatt  Ostpreußen 
Besonders  sein  Belicht  über  die  public-relallons- 
Arbeit  in  beiden  Hemisphären  und  vielen  Haupt¬ 
städten  der  Well  gab  den  Korporalionsverlre- 
lern  eine  unvermutete  Fülle  von  Ungekanntem. 

Von  den  Aktivitas  berichtete  der  erste  Vor¬ 
sitzende  des  BOST,  stud.  jur.  Gisarl.  knapp 
und  klar  über  Arbeit  und  Programm  des  Bundes 
Ostpreußischer  Studierender.  Auch  die  Grund¬ 
satztragen  ostpreußischer  Arbeit  im  akademi¬ 
schen  Bereich  handelte  er  präzise  ab. 

Stud.  jur.  Rüdiger  Schulz-Jandei  (Saar¬ 
brücken)  von  der  Arbeilsgemeinschalt  Königs¬ 
berger  Korporationen  (AKK),  die  im  vorigen 
Oktober  aut  dem  7.  Ostpreußischen  Studenten¬ 
tag  im  Ostheim  Pyrmont  gegründet  wurde,  ver¬ 
las  die  wichtigsten  Artikel  der  Vereinbarung 
der  AKK.  Das  Ziel  ist,  alle  Königsbeiger  Korpo¬ 
rationen  in  der  Arbeitsgemeinschatt  zusammen¬ 
zubringen. 

Wieder  ergab  sich  Übereinstimmung  von  jung 


Zu  dem  Artikel  .  E  i  n  W  o  r  l  an  die 
evangelischen  Ostpreußen’ 
von  Plärrer  Moritz  in  Folge  5  des  Ost- 
preußenblaltes  gingen  uns  zustimmende 
Erklärungen  in  größerer  Zahl  zu.  Wir  ver- 
öttcntlichen  heule  zunächst  zwei  Briete 
unserer  Leser.  Die  Redaktion 

.Ich  habe  mit  großem  Interesse  die  Ausfüh¬ 
rungen  von  Herrn  Ptarrer  Moritz,  Berlin, 
über  die  Auseinandersetzungen  in  der  ostpreu¬ 
ßischen  Piarrerschalt  gelesen  und  durchdacht. 
Wir  Ostpreußen  können  Herrn  Plärret  Moritz  tür 
diese  Aulklärungen  nur  sehr  herzlich  danken 
und  hotten,  daß  weitere  Unterrichtungen  lolgcn. 
Erst  jetzt  haben  wir  die  ganze  Tragweite  der 
.Beienroder  Resolution'  erkannt,  näm¬ 
lich  die  Tatsache,  daß  durch  eine  weitgehende 
Publikation  dieser  Resolution  dem  deut¬ 
schen  Rechtsanspruch  aut  die  Ostge¬ 
biete  ein  schwerer  Schaden  zugelügt  worden  Ist. 
Man  tragt  sich  immer  wieder,  wer  letzten  Endes 
solche  Machenschallen  aus  einem  anonymen 
Dunkel  heraus  anzetlell  und  lenkt.  Tatsache 
ist  doch,  daß  der  deutsche  Rechtsanspruch  aut  die 
zur  Zeit  unter  tremder  Verwaltung  belindlichen 
Ostprovinzen  leststeht.  Die  Ostgrenze  Deutsch¬ 
lands  wurde  weder  in  Jalta  noch  in  Potsdam 
testgelegt,  sondern  es  wurde  immer  wieder  er¬ 
klärt,  daß  Deutsdrland  in  den  Grenzen  von  193 7 
hergestellt  werden  soll,  die  endgültige  Regelung 
dieser  Frage  aber  erst  bei  den  Friedensverhand¬ 
lungen  mit  einet  gesamtdeutschen  Regierung  er¬ 
folgen  können  Diese  Rechtslage  wird  auch  von 
der  Bundesregierung  und  von  allen  im 
Bundestag  vertretenen  Parteien  geteilt  und 
immer  wieder  in  offiziellen  Erklärungen  bestä¬ 
tigt.  Auch  aus  dem  Raum  beider  Kirchen  ist  wie¬ 
derholt  lestgestellt  worden,  daß  der  Christ  ver- 
pllichlel  ist,  sich  um  die  Iriedliche  Verwirk¬ 
lichung  des  Rechts  aut  die  Heimat 
zu  bemühen.  Wie  kann  also  ein  Gremium  wie 
der  .Beienroder  Kreis '  sich  über  diese  für  das 
gesamte  deutsche  Volk  so  lebenswichtige  Frage 
mit  einer  völlig  entgegengesetzten  Erklärung 
hinwegsetzen?  Aus  Verantwortung  vor  Gott,  aus 
mitmenschlicher  Verantwortung?  Eine  solche 
Entscheidung  kann  vielleicht  ein  einzelner 
Mensch  tür  sich  trellen,  er  hat  aber  nicht  das 
Recht  als  deutscher  Staatsbürger  —  und  schon  gar 
nicht  als  evangelischer  ostpreußischer  Ptarrer  — 
tür  eine  solche  Abwendung  vom  Rechtssland- 
punht  zu  werben  oder  diese  gar  anderen  aufzu¬ 
zwingen 

Die  oslpreußische  Bekennende 
Kirche  hat  ganz  gewiß  in  der  Zeit  der  Diktatur 
mannhalt  die  latsche  Lehre  bekämpll  und  man- 
die  Ptarrer  haben  dafür  leiden  müssen  Aber  es 
muß  auch  gesagt  werden,  daß  hinter  den  Plär¬ 
rern  eine  treueGemeinde  stand,  die  diesen 
erst  die  Kratt  tür  ihren  Kamp I  gab.  Diese  Ge¬ 
meinde,  obwohl  zerstreut,  ist  auch  heute  noch 


und  all,  und  zwar  in  dem  Wunsch,  den  Kontakt 
der  Königsberget  Korporationen  auszubauen. 

Am  Ende  der  arbeits-  und  inhaltsreichen  Ta¬ 
gung  waren  alle  drei  Punkte  bestätigt,  die  D  r. 
Gille  in  seinem  einleitenden  Reterat  als  .Ver¬ 
suche"  charakterisiert  hatte.  Es  war,  wie  das 
von  allen  Seiten  anerkannte  Resultat  ergab,  mit 
der  positiven  Verwirklichung  des  Planes  begon¬ 
nen  worden,  im  Ostheim  Pyrmont  nach  und  nach 
die  geistige  Potenz,  die  prominenten  Persönlich¬ 
keiten  der  Ostpreußen  zusammenzulühren. 

Es  war,  zum  anderen,  gemeinsam  überlegt  und 
übereinstimmend  beantwortet  worden,  was  die 
Zeit  von  jedem  Deutschen  und  zumal  von  den 
Hei  malvertriebenen  verlange. 

Es  halte  endlich  die  Frage  des  Sprechers,  wie 
weil  das  Zusammengehörigkeitsgefühl  zwischen 
Landsmannschall  und  Königsberger  Korporatio¬ 
nen  geht,  ihre  Antwort  gelunden.  Die  Kritik,  die 
geübt  wurde,  gehörte  zur  positiven,  denn  sie 
wurde  vorgebracht,  um  dei  Sache  und  dem  ge¬ 
meinsamen  Ziel  zu  dienen.  Gutwillig  war  selbst 
solche  Kritik  gewesen,  die  aus  Verkennen  oder 
Mangel  an  Inlormalion  vorgetragen  worden  war 

Aus  der  großen  Zahl  der  Beweise  des  Zusam¬ 
mengehörigkeitsgefühls  können  nur  zwei  ange- 
liihrt  werden.  Es  wurde  die  Bitte  geäußert,  jeder 
Korporation  mindestens  drei  Exemplure  des  .In¬ 
formationsdienstes  Ostpreußen“  zu  schicken  und 
anderes  Inlormalionsmalerial  soviel  wie  immer 
möglich  zu  lietern. 

Und  es  wiederholte  die  Burschenschatt  Ger¬ 
mania  nachdrücklich  ihren  Wunsch,  der  Lands¬ 
mannschalt  korporativ  beizutreten. 


da  und  hat  ein  Recht  aut  Mitsprache  und  Mit¬ 
wirkung  in  entscheidenden  Fragen.  Mir  ist  be¬ 
kannt,  daß  in  den  Konventen  der  zerstreuten 
evangelischen  Ostkirchen  auch  Laien  vertreten 
sind  und  daß  gerade  auch  Im  Berliner  Konvent 
immer  wieder  um  die  Frage  des  Rechts  aut  die 
Heimat  gerungen  wurde.  Es  taucht  daher  die 
Frage  aut,  ob  auch  im  , Beienroder  Konvent' 
Laien  stimmberechtigt  vertreten  sind  und  wenn 
ja,  wer  sind  diese,  wer  hat  sie  gewählt  bzw 
berufen? 

Ich  halle  es  auch  tür  ertorderlich,  daß  unseren 
ostpieußischen  Gemeindeglie¬ 
dern  von  berutener  Seite  einmal  klar  gesagt 
wird,  welche  Aufgaben  die  zitierten  kirchlichen 
Organisationen  haben,  wo  ihr  Sitz  Ist  und  wie 
sie  besetzt  sind.  Insbesondere  lallen  darunter: 

1.  Ostkiichenausschuß 

2.  Konvent  der  zerstreuten  evangelischen  Ost¬ 
kirchen 

3.  Beienroder  Konvent  der  oslpreußischen  Be¬ 
kennenden  Kirche 

4.  Kirchliche  Bruderschalten. 

Otto  Hagen 

2  Hamhurg-Ilahlstedt,  Neuköllner  Ring  24“ 

# 

.Wohl  sehe  ich  unser  Schicksal  und  das  unse¬ 
rer  Heimat  als  Gottesgericht  an,  daran  läßt  sich 
nicht  zweifeln.  Aber  unser  Gott  ist  ein  Gott  der 
Ordnung  und  des  Rechts  Die  Herten 
Theologen,  die  da  meinen,  sie  dürften  unser 
Recht  in  dieser  Well  aut  unsere  Heimat  weg- 
werten.  weil  in  der  Bibel  last  nur  von  der  , Ge¬ 
rechtigkeit ,  die  vor  Golf  gilt'  geschrieben  ist, 
irren  gewaltig! 

Vor  Gott,  in  dieser  Welt  dürfen  auch  sie  nur 
soviel  weltliches  Recht  verschenken,  als  sie  be¬ 
sitzen  und  darüber  vertilgen  können.  Weil  sie 
im  Himmel  beheimatet  sind,  dürfen  sie  keines¬ 
falls  ihre  Landsleute  um  ihre  irdischen  H  ei- 
rn  a  I  i  e  c  h  t  e  bringen  Wie  wollen  sie  das  ver¬ 
antworten? 

In  der  Bibel  stellt  es  anders! 

Psalm  94,  15  sieht:  Recht  muß  doch  Recht 
bleiben. 

Psalm  14 6,  7  stellt:  Gott,  der  Recht  schafft 
denen,  die  Gewalt  leiden 

Jesaja  1.  17:  Trachtet  nach  Recht,  hellt  den 
Unterdrückten. 

Habakuk  I,  3  die  Klage:  es  gehl  Gewalt  über 
Recht. 

Arnos  5,  7:  Die  ihr  das  Recht  in  Wermut  t Bit¬ 
ternis)  verkehrt. 

Im  99.  Psalm  heißt  es  über  das  kommende 
Reich  Christi:  .Im  Reich  dieses  Königs  hat  man 
das  Reiht  lieb.' 

Alle  diese  Beispiele  aus  der  Schrill  belassen 
sich  mit  der  Rechtsordnung  in  der  Welt  Nir¬ 
gends  aber  in  der  Schritt  steht  etwas  davon,  daß 
wir  nun  des  liehen  , Friedens '  willen  die  Näch¬ 
sten  lieben  und  das  Recht  beugen  sollen.  Damit 
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Weyers  Floltpiildschenbuch  1964.  J  F.  Leh¬ 
manns  Verlag.  München,  Plastikeinband.  Preis 

48.—  DM 

Auch  mit  seiner  neuen  Ausgabe  dürfte  der  nun 
im  46,  Jahrgang  erscheinende  Weyer  seinen  Ruf  als 
zuverlässiges  Nachschlagewerk  weiter  festigen  und 
neue  Freunde  gewinnen.  Auf  seinen  400  Seiten  birgt 
der  handliche  Plastikband  eine  Fülle  von  Informa- 
Üonen,  die  getreulich  die  Entwicklung  widerspiegeln, 
die  der  Kriegsschiflbau  gerade  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  genommen  hat:  Die  zunehmende  Zahl  elektro¬ 
nischer  Hilfsmittel  für  Ortung  und  Feuerleitung  laßt 
die  Wasserverdrängung  bei  manchen  Typen  immer 
weiter  steigen,  so  daß  zum  Beispiel  die  modernsten 
amerikanischen  Zerstörer,  als  vielseilige  .Mädchen 
für  alles"  entwickelt,  schon  fast  die  Größe  des  frü¬ 
heren  Schweren  Kreuzers  erreicht  haben.  In  der  Be¬ 
waffnung  setzt  sich  mehr  und  mehr  auch  bei  den 
Sowjets  die  Rakete  durch,  ohne  daß  jedoch  auf 
die  herkömmlichen  Kampfmittel  bereits  ganz  ver¬ 
zichtet  wird.  277  Abbildungen  und  1268  Skizzen  ver¬ 
anschaulichen.  wie  sich  damit  auch  das  Äußere  der 
Kiicgsschiffssilhouette  wandelt.  Ergänzt  wird  das 
Werk  durch  eine  .Bootstafel"  mit  großen  Skizzen 
der  Kleinfahrzeuge,  durch  eine  Übersicht  über  die 
Marineflugzeuge  und  durch  Tabellen  der  heute  auf 
See  gebräuchlichen  Raketen,  U-Boots-Abwehrmittel 
und  Schiffsgeschütze  Wertvoll  fiir  jeden,  der  sich 
mit  Problemen  des  Seekrieges  befaßt. 

fnteressant  ist  übrigens,  daß  auch  der  neue  Weyer 
noch  einige  Schilfe  aufführt,  die  einst  auf  den  Schi¬ 
chauwerften  in  Königsberg  und  Danzig  ent¬ 
standen  und  heute  noch  Dienst  tun.  Bei  der  Bundes- 
marine  fahrt  noch  der  500-tons-Schlepper  .Pellworm" 
(Schichau  Königsberg),  während  die  italienischen  Ma- 
rineschlcpper  „Gazzella"  und  „Daino"  die  ehemali¬ 
gen  deutschen  Minensuchboote  M  801  und  M  ßQhtfljh 
der  gleichen  Werft  sind.  Der  unter  1  Iammer una  Si¬ 
chel  fahrende  Tender  „Peresvet*  ist  die  in  Danzig 
gebaute  .Castor".  Bei  Schichau  Danzig  entstand  auch 
das  frühere  deutsche  U-Boot  U  3515.  das  heute  gleich¬ 
fall«  (neuer  Name  unbekannt)  zur  Sowjetflotte  ge¬ 
hört.  St. 

Michel  Ayih:  Ein  Afrikaner  in  Moskau.  200 

Seiten  mit  16  Bildern.  Bertelsmann-Lcsering, 

Gütersloh/Westf. 

Fast  jede  Woche  berichte!  die  Presse  über  Protest¬ 
aktionen  und  Ausweisungen  von  afrikanischen  und 
asiatischen  Studenten,  die  iHnst  unter  glanzenden 
Versprechungen  nach  Moskau  gelockt  wurden  und 
die  dort  in  der  Sowjetunion  die  Wahrheit  über  die* 
Praktiken  kommunistischer  Universitäten  erfuhren. 
Auch  in  Warschau,  in  Prag,  in  Sofia  und  Ost-Berlin 
konnten  sie  ähnliche  Erfahrungen  sammeln.  Michel 
Ayih,  der  aus  dem  einst  deutschen  Schutzgebiet  Togo 
stammt,  wurde  wie  viele  Afrikaner  über  die  berüch¬ 
tigten  kommunistischen  „ Weltjugendfestspiele“  nach 
cler  UdSSR  gelockt.  Mit  einem  UNESCO-Stipendium 
kam  er  an  die  Moskauei  Lomonossow-Universität. 
Was  er  hier  erlebte,  schildert  er  eindrucksvoll  und 
Überzeugend  Die  hochgespannten  Hoffnungen  zer¬ 
rannen  bald.  Gesinnungsterror  und  Bespitzelung 
spielten  die  entscheidende  Rolle.  An  schwersten  Be¬ 
schimpfungen  und  Herausforderungen  der  Schwar¬ 
zen  fehlte  es  nie.  Eine  eigene  Organisation  der  Gast- 
sludenten  wurde  von  den  Funktionären  und  Auf¬ 
passern  streng  untersagt.  Freundschaften  mit  den 
Russen  waren  ebenso  verboten.  Wir  wissen  heule, 
daß  es  an  der  propagandistisch  gefeierten  «Univer¬ 
sität  der  Völkerfreundschaft",  die  bezeichnender¬ 
weise  den  Namen  Lumumbas  erhielt,  nicht  anders 
zugeht.  — r. 


Polens  „wandernde  Ingenieure" 

(OD)  -  In  der  Warschauer  Maschineninduslrie 
haben  1902  annähernd  22  Piozent  der  Ingenieure 
ihre  Arbeitsstellen  aulgegeben  Im  Verkehrs¬ 
wesen  sind  es  sogar  über  33  Prozent. 
Diese  .sehr  beunruhigenden“  Angaben  macht 
das  Parteiorgan  TRYBUNA  LUDU.  Nach  Unter¬ 
suchungen  der  Warschauer  Patleiorganisalion 
wächst  sogar  der  Prozentsatz  der  Ingenieure, 
die  sich  verändern  wollen.  Unter  den  Gründen 
sieht  die  Frage  des  Verdienstes  an  erster  Stelle 
Außerdem  beklagen  sich  die  Ingenieure  über 
schlechte  Arbeitsorganisation  und  Mangel  an 
Interesse  Iiir  die  Betriebsangehörigen.  Das  Ge- 
werltschallsblall  G LOS  PRACY  macht  aul  eine 
andere  Schwierigkeil  aulmerksam:  25  Prozent 
aller  Menschen  mit  Hochschulbildung  d  e  im 
Wirtschallsleben  Polens  stehen,  sind  In  War- 
so hau  beschäftigt. 


ziehen  wir  uns  nui  auls  neue  G olles  Zorn  zu, 
und  es  wird  uns  sehr  schlecht  bekommen  Wir 
wollen  ja  unser  Recht  nicht  gewaltsam  durch¬ 
drücken;  aber  ebensowenig  dürfen  wir  es  weg- 
werlen,  wie  wir  aus  den  wenigen  herausgegtil- 
lenen  Bibelstellen  oben  ersehen 

Mögen  die  lieben  Herren  Plärrer  diese  zu  Her- 
n  nehmen  und  sich  einigen I 

Elisabeth  Meyer 
796 8  Saulgau,  Wuhrweg  55“ 


„Sehr  herzlichen  Donk . . ." 

Evangelische  Ostpreußen  zum  Artikel  von  Pfarrer  Moritz 
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Pr.  Friedrich  Rlemann,  Göttingen: 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  von  Flüchtlingsbetrieben 
in  der  westdeutschen  Landwirtschaft 


Die  Eingliederung  der  aus  Ihrer  OKtdeut»rtien  Hei¬ 
mat  vertriebenen  oder  aus  Mitteldeutschland  ge¬ 
flüchteten  Landwirte  In  die  westdeutsche  Landwirt- 
schalt  stellt  heute  noch  das  schwierige  Problem  der 
Eingliederung  Überhaupt  dar.  Die  sich  In  einer  revo¬ 
lutionären  Umstellung  befindende  westdeutsche  Land¬ 
wirtschaft  bietet  nur  Platr  für  einen  Teil  der  ehe¬ 
mals  landwirtschaftlichen  Familien.  Nur  die  zähesten 
Flüchtlingshauern,  die  die  vielen  Schwierigkeiten 
und  persönlichen  Opfer  nicht  scheuen,  können  Ihr 
Ziel,  wieder  einen  landwirtschaftlichen  Betrieb  In 
der  Bundesrepublik  zu  bewirtschaften,  verwirklichen. 
Bis  heute  wurden  etwa  145  000  Familien  ln  die  west¬ 
deutsche  Landwirtschaft  eingegliedert.  Aber  nur  et- 
*a  21  000  von  ihnen  Übernahmen  Betriebe  über  10 
Hektar.  Insgesamt  wurden  etwa  600  000  Hektar  für 
die  landwirtschaftliche  F.ingtiederung  mobilisiert  und 
4.B  Milliarden  DM  an  öffentlichen  Mitteln,  überwie¬ 
gend  als  zinslose  Darlehen,  dafür  eingesetzt. 

Dieses  Ergebnis  vermag  Jedoch  nichts  über  den 
Erfolg  der  einzelnen  landwirtschaftlichen  Eingliede¬ 
rung  auszusagen.  Im  Aufträge  des  BundesernÄh- 
rungsministeriums  hat  daher  die  Agrarsoziale  Ge¬ 
sellschaft  seit  1958  in  repräsentativen  Untersuchun¬ 
gen  die  wirtschaftliche  Entwicklung  von  landwirt¬ 
schaftlichen  Vollerwerbsbetrieben,  die  von  vertrie¬ 
benen  oder  gefluchteten  Bauern  übernommen  worden 
waren,  ermittelt.  Diese  Befragungen,  deren  erste  Er¬ 
gebnisse  1961  Im  Heft  33  der  Schriftenreihe  für  länd¬ 
liche  Sozialfragen  unter  dem  Titel  .Heimatvertrie¬ 
bene  als  Bauern  in  Westdeutschland"  veröffentlicht 
wurden,  sind  ln  den  Jahren  1960  62  fortgeführt  wor¬ 
den.  um  die  seitherige  Entwicklung  festzustellen. 
Neben  diesen  Erhebungen  bei  Vollerwerbsbetrieben 
wurden  im  Lande  Rheinland-Pfalz  im  Jahre  196162 
im  Aufträge  des  Lundwirtschattsrainisteriums  auch 
repräsentative  Erhebungen  bei  landwirtschaftlichen 
Nebenerwerbsstellen  durchgclührt,  über  deren  Er¬ 
gebnisse  im  Heft  25  der  Materialsammlung  der  ASG 
berichtet  wurde  Alle  Untersuchungen  führten  zu  dem 
Ergebnis,  daß  die  öffentlichen  Mittel  als  Starthilfe 
zum  Aufbau  leistungsfähiger  Vollerwerbs-  oder  Ne¬ 
benerwerbsbetriebe  benutzt  wurden. 

Die  meisten  Voller werbsbel riebe,  Über  deren  Un¬ 
tersuchung  im  folgenden  berichtet  wird,  wurden  im 
Laufe  der  Jahre  vergrößert!  viele  von  ihnen  um 
mehr  als  30  Prozent  der  Ausgaiigsllache  Die  durch¬ 
schnittliche  Betriebsgröße  erhöhte  sich  dadurch  um 
2.1  Hektar  fvon  17,2  Hektar  auf  19.3  Hektar).  Ent¬ 
sprechend  hat  sich  die  Größenstruktur  der  Flucht- 
lingsbetriebe  wesentlich  verändert.  Bei  der  Uber- 


Ärger  mit  dem  Sozialpaket 

Seit  sieben  Jahren  taucht  immer  wieder  dus  Wort 
von  einer  großen  und  durchgreifenden  Sozialreform 
in  den  Versprechungen  der  Bundesregierung  und  der 
ihr  nahestehenden  Politiker  auf.  Rückschauend  wird 
inan  sagen  müssen,  daß  es  einige  Verbesserungen 
gegeben  hat.  Rosinen  wurden,  wie  es  heißt,  aus  dem 
großen  Kuchen  herausgepickt  und  den  Wählern  ge¬ 
schenkt,  Doch  zu  einer  wirklichen  Reform  ist  es  bis¬ 
her  nicht  gekommen.  Und  sie  wird  auch  noch  recht 
lange  auf  sich  warten  lassen.  Das  liegt  sicher  nicht 
allein  an  der  Regierung  und  den  Abgeordneten. 
Schließlich  zeigt  sich  auch  hier  wieder,  wie  stark 
die  Macht  der  Verbände  in  der  Bundesrepublik  ist. 

Seit  18  Monaten  geistert  das  Wort  vom  »Sozial¬ 
paket"  durch  die  politischen  Diskussionen.  In  diesem 
Paket  sind  die  Neuordnung  des  Kindergeldes,  die 
Lohnfortzahlung  an  kranke  Arbeiter  und  die  Kran¬ 
kenversicherungsreform  zusammengeschnürt.  Nach 
dem  Willen  der  CDU  CSU  sollen  die  drei  Gesetze 
als  Ganzes  vom  Bundestag  verabschiedet  werden. 
Dieser  Wunsch  stößt  bis  heute  auf  fast  unüberwind¬ 
liche  Schwierigkeiten.  Während  die  Erhöhung  des 
Kindergeldes  so  gut  wie  reibungslos  über  die  politi¬ 
sche  Buhne  ging,  ist  das  Tauziehen  um  die  Lohnfort- 
zahlunq  und  die  Krankenversicherungsreform  noch 
lange  nicht  beendet.  Zwar  dürfte  sich  für  die  arbeite- 
recht liehe  Lösung  der  Lohnfortzahlung  —  dos  Kran¬ 
kengeld  soll  von  den  Betrieben  aufgebracht  werden, 
wie  bei  den  Angestellten  —  trotz  der  Ablehnung 
duich  den  Koalitionspartner  FDP  und  trotz  aller  Be¬ 
denken  bei  der  Industrie,  dem  Mittelstand  und  dem 
Handwerk,  im  Parlament  eine  Mehrheit  von  CDU/ 
CSU  und  SPD  zur  Verabschiedung  finden.  Aber  eng 
verbunden  mit  der  Lohnforlzahlung  ist  die  Reform 
der  Krankenversicherung.  Es  ist  unmöglich,  das  Hick- 
Hack  der  Plane  und  Gegenpläne,  der  Vorstellungen 
und  Gegenvorstellungen,  die  in  den  letzten  Jahren 
aus  dein  Bundesarbeitsministenum,  den  Fraktionen 
und  den  Verbanden  gekommen  sind,  hier  noch  ein¬ 
mal  aufzuzeigen.  Man  wird  dem  Bundesarbeitsmini¬ 
ster  Blank,  leider  bescheinigen  müssen,  daß  er  mit 
seinen  Ideen  bisher  nicht  sehr  viel  Glück  gehabt  hat. 
Erinnert  sei  nur  an  das  Scheitern  seines  Prinzips, 
einer  Selbstkostenbeteiligung  der  Versicherten. 

ln  den  jüngsten  Plänen  seines  Hauses,  die  in  der 
vergangenen  Woche  der  Öffentlichkeit  vorgelegt 
wurden,  ist  von  einer  Selbstkostenbeteiligung  über¬ 
haupt  keine  Rede  mehr.  Jedenfalls  nicht  für  den  Kreis, 
der  ursprünglich  damit  belastet  werden  sollte.  Be¬ 
troffen  werden  sollen  lediglich  jene  Arbeitnehmer, 
deren  monatliches  Einkommen  über  1250  DM  liegt. 
Abgesehen  davon,  daß  sie  bereits  voll  und  ganz  für 
ihre  Altersversorgung  entkommen  müssen  —  zur 
Zeit  müssen  sie  154  DM  im  Monat  an  die  Angestell¬ 
tenversicherung  abführen,  wenn  sie  ihre  Rechte  nicht 
verlieren  wollen  —  sollen  sie  nach  den  Vorstellun¬ 
gen  Blanks  Jetzt  auch  noch  die  Arztrechnung  erst 
einmal  selbst  bezahlen  und  sich  anschließend  einen 
Teil  von  der  Krankenkasse  erstatten  lassen.  Wie  ist 
es  nun  bei  Familien  mit  mehreren  Kindern?  Hier  wird 
der  Bundestag  Änderungen  einbringen  müssen  wenn 
der  Vorschlag  nicht  ein  sozialer  Rückschritt  sein  soll. 

Nicht  anders  sieht  es  mit  den  übrigen  Punkten 
aus.  Gleich,  ob  es  um  die  Herabsetzung  der  Ver- 
s:cher ii ngspll ich t grenze  von  bisher  660  auf  850  DM, 
das  Ausscheiden  der  Arbeiter  ans  der  Versicherungs- 
pflirfit  bei  Löhnen  über  850  DM.  die  Verschiebung 
des  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmeranteils  von  bis¬ 
her  50  zu  50  auf  zwei  Fünftel  zu  drei  Fünftel  und  die 
Beteiligung  an  den  Kosten  für  einen  eventuellen 
krankenhdusoufenthalt  acht.  Bel  allem  hat  man  den 
Eindruck,  daß  es  lediglich  um  ein  Verschieben  der 
bisherigen  Beitragsauiwendungen  geht.  Von  einer 
Reform  im  wirklichen  Sinne  des  Wortes  kann  nicht 
gesprochen  werden.  Das  gilt  ebenso  für  die  Senkung 
des  Krankenkassenbeitrages  von  bisher  zehn  auf 
sechs  Prozent.  Übrigens  behaupten  schon  heute  Fach¬ 
leute  aui  dem  Gebiet  des  Sozial-  und  Krankenkassen- 
Wesens,  daß  sich  mit  diesem  Satz  die  Verpflichtungen 
nicht  erfüllen  lassen. 

Niehl  nur  die  Gewerkschaften  als  Sprecher  der 
Arbeitnehmer,  auch  die  Arbeitgeberverbande  haben 
sich  bereits  gegen  die  neuen  Pläne  ausgesprochen. 
Und  wenn  sie  im  Bundestag  zur  Sprache  kommen, 
dann  wird  sich  zeigen,  «lull  die  Fronten  quer  durch 
die  Koalitionsparteien  gehen.  Zwar  hat  sich  die  CDU 
C’SU-Fraktion  hinter  Blank  gestellt.  Doch  das  letzte 
Wort  ist  noch  lange  nichl  gesprochen.  Dos  läßt  hof¬ 
fen,  daß  der  Arger  mit  dem  Sozialpaket  nicht  so 
schnell  beendet  sein  wird.  Das  wäre  besser  als  eine 
Reform,  die  keine  Verbesserung  bringt.  HK 


nähme  war  die  Hälfte  der  Betriebe  größer  alt  15 
I  lektar. 

Bis  heule  hat  sich  deren  Anfell  auf  fasl  zwei  Drif¬ 
tet  gesfeigert.  Die  Betriebsgrößengliederung  der 
Flüchtlingshetrlcbe  ist  damit  sehr  viel  günstiger  als 
Ule  der  einheimischen  Landwirte,  bei  denen  die  Be¬ 
triebe  unter  15  Hektar  dominieren. 

54  Prozent  der  Flüchtlinqsbauern  wollen  ihre  Be¬ 
triebe  auch  künftiq  weiter  vergrößern;  aber  nur  34 
Prozent  von  Ihnen  rechnen  auf  Grund  der  örtlichen 
Bodenmarktentwicklung  damit,  die  dafür  erforderli¬ 
chen  Flächen  dazu  pachten  zu  können.  Auch  diese 
Befragungen  ergaben  wiederum,  daß  sich  die  Ver¬ 
besserung  der  Betriebsgrößenstruktur  überwiegend 
auf  dem  Wege  der  Pacht  vollzieht.  Bodenverkäufe 
zur  Aufstockung  sind  seltener. 

Alles  in  allein  Ist  (estzusfellen.  daß  durch  die  Ein¬ 
gliederung  heimatverlrlehener  oder  geflüchteter 
fandwirfe  leistungsfähige  Familienbetriebe  entstan¬ 
den.  die  zur  Stärkung  der  westdeutschen  Landwirt¬ 
schaft  und  zur  Verbesserung  der  Agrarstruktur  bei¬ 
tragen. 

Bundesrepublik 
führt  bei  Sozialwohnungen 

Mil  26  Prozent  haben  die  öffentlich  geförderten 
Wohnungen  (Sozialwohnungen)  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  den  höchsten  Anteil  am  Wohnungsbestand,  ver¬ 
glichen  mit  den  europäischen  Nachbar  ländern.  Es  fol¬ 
gen  die  Niederlande  mit  23  Prozent,  Italien  mit  13 
Prozent,  Frankreich  und  Luxemburg  mit  Je  5  Prozent 
und  Belgien  mit  3  Prozent.  Demgegenüber  hat  Bel¬ 
gien  mit  60  Prozent  den  höchsten  Anteil  an  Wohnun¬ 
gen,  die  von  ihren  Eigentümern  (in  Ein-  lind  Mehr¬ 
familienhäusern  sowie  Eigentumswohnungen)  be¬ 
wohnt  werden.  In  Luxemburg  machen  die  Eigentümer¬ 
wohnungen  55  Prozent,  in  Italien  48  Prozent,  in  Frank¬ 
reich  40  Prozent,  in  der  Bundesrepublik  36  Prozent 
und  In  den  Niederlanden  29  Prozent  aus. 

Das  ergibt  sich  aus  einer  Untersuchung  der  Euro¬ 
päischen  Sparkassen  Vereinigung  in  Brüssel,  die  von 
den  öffentlichen  Bausparkassen  in  Bonn  nntgetellt 
wurde.  Wie  sich  weiter  daraus  entnehmen  läßt,  be¬ 
stehen  zwischen  den  EWG-Ländcrn  noch  große  Un¬ 
terschiede  im  Hinblick  auf  die  Wohnungszwanqi- 
wirtschaft.  Während  sie  in  Belgien  schon  1957  auf¬ 
gehoben  wurde,  herrscht  in  den  Niederlanden  noch 
eine  strenge  Wohnunqsbewirtschaftung.  In  Frank¬ 
reich  unterliegen  nur  die  Sozialwohnungen  und  die 
Altbauwohnungen  in  den  großen  Städten  gewissen 
Beschränkungen.  In  Italien  sind  die  Mieten  der  So¬ 
zialwohnungen  gebunden,  während  in  Luxemburg 
allgemein  die  Mieten  noch  nicht  ganz  freigegeben 
sind.  (N'Pl 

Große  Investitionsleistungen 

Die  FlUchtlingsbauern  waren  auch  bestrebt,  die  Be- 
trirbsorganlsatiopi  zu  verbessern.  45  Großviehein¬ 
heiten  (GV|  je  |M  Rektal  werde*  heißte  wehr  gehil 
ten  als  bei  der  Betriebsübernahme.  Dadurch  kommen 
über  die  Hälfte  der  Flüchtllngsbetriebe  auf  den  re¬ 
lativ  hohen  Viehbesatz  von  100  GV'100  ha.  Gleich¬ 
zeitig  wurden  größere  Summen  für  dpn  Ankauf  von 
Maschinen  (19  500  DM  Je  Betrieb)  und  den  Ausbau 
der  Gebäude  (9000  DM  Je  Betrieb)  ausgegeben.  Ein¬ 
schließlich  des  Wertes  der  Viehhestandsvermehrung 
(1000  DM  Je  GV)  ergibt  sich  eine  Invesfitionaleistung 
von  durchschnittlich  35  000. —  DM  Je  Betrieb  oder 
1840. —  DM  Je  Hektar.  Das  entspricht  in  etwa  der 
Summe  der  Siedlungskredile,  die  in  Höhe  von  durch¬ 
schnittlich  37  000, —  DM  Je  Betrieb  vom  Staat  zur 
Verfügung  gestellt  wurde.  Diese  zusätzlichen  Auf¬ 
wendungen  wurden  meistens  In  den  letzten  10  Jah¬ 
ren  überwiegend  den  laufenden  Erträgen  der  Be¬ 
triebe  entnommen.  Nur  20  Prozent  der  investierten 
Mittel  (8000.—  DM  Je  Betrieb  oder  400.—  DM  Je 
llektar|  waren  1961/62  noch  zu  tilgen.  Werden  die 
Ergebnisse  der  Grünen  Berichte  über  die  Ertragslage 
der  Landwirtschaft  zum  Vergleich  hrrangezogen. 
dann  wird  deutlich,  daß  derartige  Investitionen  nur 
durch  äußersten  Konsumverzicht  möglich  waren.  Den 
FlUchtlingsbauern  sind  die  wirtschaftlichen  Erfolge 
demnach  nicht  in  den  Schoß  gefallen.  Sie  haben  da¬ 
für  auf  vieles  verzichten  müssen,  was  heule  zur  zeit¬ 
gemäßen  Lebenshaltung  auch  auf  dem  Lande  gerech¬ 
net  wird. 

An  öffentlichen  Mitteln  wurden  vom  Staat  im 
Durchschnitt  für  die  Übernahme  von  Kautbetneben 
6f  000.—  DM  und  Pachtbetrieben  22  300.—  DM  zur 
Verfügung  gestellt;  für  die  Errichtung  von  Neusied¬ 
lungen  waren  87  200.  -  DM  erforderlich.  Die  Bela¬ 
stung  aus  der  Bedienung  dieser  staatlichen  Kredite, 
sowie  aus  den  Pachten  und  anderen  Beiträgen,  die 
die  Voraussetzung  für  die  Bewirtschaftung  der  Be¬ 
triebe  darstellen,  belauft  sich  auf  Jährlich  3600.  —  DM 
je  Betrieb.  Werden  die  Lasten,  die  aus  dem  weite¬ 
ren  Ausbau  der  Betriebe  durch  Investitionen  und  aus 


kurzfristigen  Verbindlichkeiten  hernihren,  mit  be¬ 
rücksichtigt.  so  erhöht  sich  die  jährliche  Belastung 
auf  etwa  5200.  -  DM  je  Betrieb  oder  262.  —  DM  |e 
Hektar.  Mit  dieser  Belastung  müssen  die  Fluchtlinqs- 
bauern  den  dadurch  ungleich  gewordenen  Wettbewerb 
mit  ihren  westdeutschen  Kollegen  bestehen.  Beson¬ 
ders  schwer  haben  es  die  Pächter,  weil  ihr  weiteres 
Schicksal  vielfach  noch  ungewiß  ist.  40  Prozent  von 
ihnen  werden  eine  weitere  Pachtperiode  oder  länger 
auf  den  Betrieben  bleiben  können.  Diese  Familien 
werden  überwiegend  als  dauerhaft  eingegliedert  be¬ 
zeichnet  werden  können  Weitere  40  Prozent  suchen 
andeie  Betriebe,  weil  die  derzeitigen  nicht  weiter 
verpachtet  werden  oder  ungeeignet  sind.  Bislang  ist 
die  Unterbringung  abziehender  Pächter  auf  anderen 
Betrieben  in  den  meisten  Fällen  gelungen  Von  den 
Pächtern,  deren  Pachtverträge  zwischen  I960  und  1962 
abliefen,  konnten  fast  zwei  Drittel  in  der  Landwirt¬ 
schaft  bleiben  —  auf  den  bisherigen  oder  anderen 
Betrieben. 

95  Prozent  dieser  Pächter  gaben  an.  daß  sie  ihren 
Verpflichtungen  uneingeschränkt  nachkommen  konn¬ 
ten.  Allgemein  wurde  die  hohe  Zahlungsmodi  der 
Flüchtlingsbauern  lobend  hervorgehoben. 

Die  nichl  immer  einfache  Zusammenarbeit  von  land¬ 
wirtschaftlichem  Berufsstand,  staatlicher  Verwaltung 
und  FlUchtlingsbauern  hat  zu  einem  posiliven  Er¬ 
gebnis  geführt  —  auch  wenn  manche  Wünsche  ollen- 
blieben  und  viele  Schwierigkeiten  noch  zu  meistern 
sind.  Wohl  haben  die  meisten  Betriebe  eine  günstige 
Entwicklung  genommen,  aber  wir  sie  die  kommen¬ 
den  Veränderungen  im  Rahmen  der  EWG  bestehen 
werden,  vermag  niemand  zu  sagen.  Daher  ist  eine 
laufende  Beobachtung  wichtig,  um  rechtzeitig  die 
erforderlich  werdende  Hilfesteilung  gehen  zu  können. 
Dazu  kommt  die  Auigabe,  möglichst  viele  derjeni¬ 
gen  Familien  hauptberuflich  ln  die  Landwirtschaft 
einzugliedern,  die  noch  Höfe  übernehmen  wollen. 
Gerade  die  Vielzahl  dieser  Familien  zeigt  sehr  deut¬ 
lich,  daß  allen  pessimistischen  Äußerungen  rum 
Trotz  zahllose  Bauernlamilien  verbanden  sind,  die 
die  Krall  und  die  Fähigkeiten  zur  Behauptung  einer 
eigenständigen  bäuerlichen  Lebensweise  in  der  In- 
duslriegeseilschalt  aulbringen. 

Wohnungen  für  Vertriebene 

Noch  nicht  mit  den  Einheimischen  aul  gleichem  Sland 

(hvp)  Nach  oiner  Zusammenstellung  dos  Bundes¬ 
ministeriums  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Krieg«- 
geschädigte  hat  sich  die  Wohnung&versorgung  des 
Personenkreises  der  Geschädigten  zwar  —  dank  der 
Bemühungen  in  den  letzten  Jahren  —  erheblich  ge¬ 
bessert.  dodi  hat  sie  den  Stund  der  Einheimischen 
noch  nicht  erreicht.  Während  im  September  1950  nur 
22  Prozent  der  Vertnebenenhaushalte  normale  Woh¬ 
nungen  besaßen,  waren  es  1956  bereits  63  Prozent 
und  I960  sogar  69  Prozent  gegenüber  79  Prozent  bei 
den  Nuhtverlriebenen. 

Von  den  mit  öffentlichen  Mitteln  geförderten  Woh¬ 
nungen  wurden  910  493  bis  zum  I.  Januar  Vertrie¬ 
benen  zugeteilt.  Das  sind  36.5  Prozent.  Die  Geschd- 
digtengrupen  der  Vertriebenen,  Flüchtlinge.  Knegs- 
sachgeschädigten  und  Evakuierten  haben  zusammen 
von  1952  bis  zum  Beginn  des  Jahres  1961  durchschnitt¬ 
lich  58.9  Prozent  aller  öffentlich  geförderten  Wohnun¬ 
gen  erhalten,  wahrend  die  restlichen  41.1  Prozent 
Einheimischen  zugcteltt  worden  sind. 

Beim  Räumungsprogramm  für  Altvörtriebenenlager. 
das  im  Jahr  I960  aiifgestellt  wurde  konnten  mit  168,5 
Millionen  DM  bis  zum  Ende  1962  insgesamt  6805 
Wohnungen  errichtet  werden.  Außerdem  sind  im 
Rahmen  dieses  Programms  868  Wohnungen  aus  dem 
Bestand  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Damit  wur¬ 
den  insgesamt  26  680  Lagerbewohner  versorgt  Bis 
zum  Ende  des  Jahres  1964  sollen  durch  dieses  Pio- 
gramm  weitere  73  320  noch  in  größeren  Lagern  le¬ 
bende  Personen  in  normalen  Wohnungen  unterqe- 
bracht  werden. 

Für  den  Wohnungsbau  zugunsten  von  über  1.769 
Millionen  Flüchtlingen  und  Aussiedler  allein  hat  die 
Bundesregierung  bisher  rund  5  Milliarden  DM  als 
Darlehen  sowie  102,7  Millionen  DM  als  Zinszuschüsse 
aufgewendet.  Dadurch  erhielten  bis  zum  31.  März  1963 
insgesamt  fast  1,579  Millionen  Personen  zumutbaren 
Wohnraum.  Dennoch  befanden  sich  zum  gleichen  Zeit¬ 
punkt  noch  43  652  Zonenflüchtlinge  und  18  095  Aus- 
Siedler  in  868  Durchgangslagern,  so  daß  auch  dieses 
Problem  noch  nicht  als  gelöst  gelten  darf.  Auch  am 
Bau  von  Familienheimen  haben  die  Vertriebenen  teil- 
genommen.  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Maße  wie 
die  Einheimischen.  So  waren  im  Jahre  1956  erst  10.2 
Prozent  der  Vertriebenenhaushalte  Eigentümer  von 
selbstgenutztcn  Familienheimen  oder  Eigentumswoh¬ 
nungen.  Ihr  Anteil  stieg  I960  auf  17  Prozent,  während 
die  Quote  hei  den  Nichtvertrfebenen  35  Prozent  aus¬ 
machte,  also  mehr  als  doppelt  so  hoch  gewesen  ist. 


Denkschrift  der  christlichen  Konfessionen 

Vorschläge  zur  Eigentumsbildung 


Uns,  das  heißt  den  Bewohnern  der  Bundesrepublik, 
geht  es.  kurz  gesagt,  nicht  schlecht.  Jedenfalls  soweit 
damit  die  unmittelbaren  Lebensbedürfnisse  gemeint 
sind.  Und  doch  macht  «ich  überall  mehr  oder  weniger 
deutlich  ein  spürbares  Unbehagen  bemerkbar  Man 
machte  es  sich  zu  einfach,  wollte  man  den  Grund 
dafür  in  Neidkomplexen  suchen  oder  in  einem  über¬ 
spannten  Ehrgeiz,  der  dte  gesetzten  Möglichkeiten 
aus  dem  Auge  verliert. 

Nicht  allein  die  Gewerkschaften  behaupten  immer 
wieder,  daß  Jener  entscheidende  Zeitpunkt  vertan 
wurde,  der  eine  bessere  und  gerechtere  Sozialord- 
nung  ermöglicht  hätte.  In  den  fast  16  Jahren  nach 
dem  Wdhrungsschnitt  sind  in  der  Bundesrepublik 
beträchtliche  Vermögen  gebildet  worden.  An  dem 
Wachstum  haben  aber  die  Arbeiter,  Angestellten 
und  Beamten  kurz  die  Arbeitnehmer  —  nicht  in 
dem  Ihnen  zustehenden  Umfange  toilgenommen  Ihre 
Vermögensblldunci  ging  und  geht  im  allgemeinen 
über  ein  bescheidenes  Sparkonto  nicht  hinaus  Ihr 
persönlicher  Beitrag  zur  Absicherung  für  Krisen  und 
familiäre  Notstände  mußte  bisher  gering  bleiben. 
Hieraus  resultiert  dann  auch  —  trotz  Auto.  Fernseh¬ 
truhe.  Kühlschrank  und  Waschmaschine  —  das  Un¬ 
behagen. 

Nicht  zuletzt  die*  christlichen  Kirchen  haben  immer 
wieder  mit  Nachdruck  gefordert,  die  Arbeitnehmer 
mußten  ebenfalls  in  die  Lage  versetzt  werden.  Eigen¬ 
tum  bilden  zu  können.  So  die  katholische  Sozial- 
enzyklika  .Mater  et  magistra"  und  die  Denkschrift 
der  evangelischen  Kirche*  zur  .Eigentumsbildung  in 
sozialer  Verantwortung" 

Vor  allem  auf  diesen  beiden  Schriften  aufbauend 
haben  jetzt  evangelische  und  katholische  Sozialwis¬ 
senschaftler  gemeinsam  Vorschläge  für  eine  bes¬ 
sere  Eigen  I  u  in  s  I)  1 1  d  u  n  g  der  Arbeit¬ 
nehmer  ausgeurbeitet.  Wenn  Ihre  Empfehlungen 
auch  keinen  kircJienarnllichen  Charakter  tragen,  so 
sind  sie  dennoch  nicht  minder  bedeutsam.  Schließlich 
ist  es  das  erste  Mal.  das  Vertreter  der  großen  Kon- 
leuioat'B  zusammen  eine  so  bedeutsame  IXiikMiuiU 


vorlegen.  Ihre  Anregungen  zur  gleichmäßigeren  Ver¬ 
teilung  des  neu  zuwachsenden  Vermögens  in  der 
Bundesrepublik  faßten  sie  einmütig.  Und  einer  Mei¬ 
nung  sind  sie  darin,  daß  die  .fundamentale"  Un¬ 
gleichheit  bei  der  Verteilung  des  industriellen  Ver¬ 
mögens  innerhalb  einiger  Jahrzehnte  beseitigt  wer¬ 
den  muß.  .Es  geht  darum,  daß  alle,  die  am  Zuwachs 
des  volkswirtschaftlichen  Kapitals  mitarbeiten.  daran 
einen  gerechteren  Anteil  gewinnen  können."  Aus¬ 
drücklich  wird  betont,  daß  dabei  nicht  das  Eigentum 
on  gehobenen  Konsumgutern  gemeint  ist.  Bei  den 
Vorschlägen  gingen  die  Verfasser  ferner  davon  aus. 
nur  auf  solche  Möglichkeiten  hinzuweisen,  die  sich 
verhältnismäßig  schnell  verwirklichen  lassen.  Be¬ 
wußt  wurde  von  allen  Gedankengangen  und  Planen 
abgesehen,  .die  schwerwiegend  in  die  gegenwärtige 
Rechts-  und  Wirtschaftsordnung  emgreifen  wurden." 

So  konnte  es  nicht  ausbleiben,  daß  der  Schwer¬ 
punkt  auf  die  Sparförderung  fiel.  Um  nur 
einige  Möglichkeiten  zu  nennen:  hei  Sparverträgen 
sollten  die  Pramiensätze  einheitlich  und  stärker  als 
bisher  nach  Familienstand  und  Kinderzahl  gestaffelt 
werden;  Bezieher  niedrlqer  Einkommen  sollten  bei 
geringeren  Sparleistungen  den  gleichen  Prämien- 
betrag  wie  die  Bezieher  höherer  Einkommen  bei  einer 
größeren  Sparleistung  erhalten.  Die  Privatisierung 
öffentlichen  Vermögens  dürfte  nur  in  sozialer  Form 
geschehen,  das  heißt.  Je  nach  Familienstand  und  Ein¬ 
kommen  müßten  Sozialrabatte  gewährt  wer¬ 
den.  Ein  entscheidender  Impuls  für  dir  Eigentums- 
bildung  könnte  nach  Auffassung  der  Sozialwissen¬ 
schaftler  auch  vom  fnvestivlohn  Ausgehen 
Die  schon  vorhandenen  Ansätze  sollten  ausgebaut 
und  verbessert  werden. 

Bel  allen  MaHnahmen  Ist  keinesfalls  daran  ge- 
darbt,  die  Eigeninitiative  tu  verdrängen  oder  sogar 
einer  sozialen  Gleichmacherei  das  VVorl  zu  geben 
Auch  soll  dem  einreinen  die  Verantwortung  niebl 
abgenommen  werden.  Vielmehr  will  m.  in  qerarl.. 
diese  stärken. 

Uw  •waoguiiorlum  uud  kalholiMlieu  Sozidlwisseu- 


Golo  Manns 

römische  Verzichts -Elegie 

,  Goto  Mann,  der  Sohn  Thomas  Wann», 
politischer  Prolessor  an  der  Technischen  Hoch - 
schule  Stuttgart,  ist  unseren  Lesern  kein  Inbe- 
kannler.  Daß  er  den  Tendenren  einer  unsel  gen 
Verzichts-  und  Kapitulationspolitik  nahe  steht, 
hat  er  mehrlach  belesen.  Fs  ist  immerhin  lür 
die  hintergründige  Regie  bei  deutschen  Aus- 
lands Verunstaltungen  höchst  dcl.ß 

man  dem  Prozessor  (Udo  Mann  Gelegenheit  gab 
höchst  bedenkliche  polnische  Meinungen  und 
Tendenzen  vor  einem  geladenen  Publikum  we  t- 
liehet  und  kirchlicher  Zuhörer  gerechnet  Im 
großen  Saal  de.  berühmten  Deutschen  Blbllo  hek 
ln  Rom  zu  äußern  Fs  mußte  schon  sehr  seltsam 
anmuten,  wenn  dann  der  polnische  Prolessor  aus 
Stuttgart  vor  einer  Reihe  ausländischer 
dusle  seine  Kritik  an  der  .Ara  Koni  ad  Aden¬ 
auer  an  den  Mann  brachte  Der  erste  Bundes¬ 
kanzler  wurde  gelobt,  weil  er  angeblich  eine 
Politik  der  Überwindung  des  Nationalstaates  ge¬ 
trieben  und  .sich  in  der  Krlegsschuldlrage  und 
bei  der  Wiedergutmachung  an  den  Juden  untade¬ 
lig-  verhallen  habe.  Mann  pm.  glaubte  es  dann 
beklagen  zu  müssen,  daß  Konrad  Adenauer  das 
.Phantom  Hl  des  Deutschen  Hei  ch  es 
in  den  Grenzen  von  193 7  -  sowie  es  allabend¬ 
lich  aul  den  Wellerkarlen  des  Deutschen  Fern¬ 
sehens  erscheint-  —  bestehen  ließ.  Adenauer 
habe  .die  in  gleicher  Richtung  liegende  Agita- 

I  io  n  der  Vertriebenenvcrban  de  ge¬ 
duldet  und  bcgunsligU'l' 

Ein  deutscher  ordentlicher  Prolessor  hielt  sich 
iiir  belügt,  zu  behaupten,  die  atlantische  Politik 
der  Deutschen  Bundesregierung  habe  eine  Wie - 
dervei Schmelzung  der  beiden  Teile  Deutschland 
unmöglich  gemacht.  Adenauer  sei  dem  Begrill 
der  Entspannung  nicht  sehr  zugeneigl  gewesen. 
Er  habe  belürchlel,  daß  ihn  eine  solche  Politik 
in  ein  gelürchleles  Neuland  liihren  müsse.  Wer 
da  weiß,  was  Herr  Mann  unter  Entspannung 
versteht,  wird  zugeben  müssen,  daß  sich  wohl 
jeder  verantwortliche  deutsche  Staatsmann  vor 
einer  solchen  hüten  muß.  Wörtlich  meinte  dann 
Prolessor  Mann-  Man  müsse  aul  die  Gren¬ 
zen  von  19  37  verzichten  und  jede  .Illu¬ 
sionäre’  Holtnung  aulgeben,  daß  der  Kommunis¬ 
mus  jemals  besiegl  oder  beseitigt  werden  könne. 
Das  sei  die  Voraussetzung  tür  .ein  Irereres  Ver- 
hallnls  zum  anderen  Teil  Deutschlands' .  Hinter¬ 
gründig  bemerkte  der  Redner  in  Rom,  es  habe 
den  Anschein,  .als  hüllen  die  Klärungen  schon 
begonnen’ .  Deutlicher  kann  man  die  Tendenzen 
unsinnigen  Verzichts  und  völliger 
Selbstaulgabe  wohl  nicht  mehr  predigen. 
Es  wird  sehr  interessant  sein,  zu  erlaliren,  was 
einmal  die  Bundesregierung  und  zum 
anderen  die  Iiir  die  Täligkeil  des  Prolessors  ja 
mitverantwortliche  Stuttgarter  l.andesregierung 
zu  dieser  unglaublichen  Erklärung  in  Rom  zu 
sagen  hal.  Es  sollte  nichl  vergessen  werden,  daß 
Goto  Marin,  wie  so  mancher  seiner  Gesinnung»- 
Ireunde,  von  amtlichen  deutschen  Stellen  dazu 
berufen  wurde,  jungen  Deutschen  polnisches 
Wissen  zu  übermitteln  . . . 

„Apathie*  In  Polen: 

„Es  geht  uns  schlechter  als  1957" 


London  (hvp).  Die  katholische  Wochenschrift 
.The  Tablet",  die  in  London  erscheint,  brachte 
kürzlich  einen  eingehenden  Bericht  über  die 
Einstellung  der  polnischen  Öffentlichkeit  zur 
allgemeinen  Entwicklung.  Der  Bericht  beruht 
aul  privaten  Gesprächen,  die  der  britische  Be¬ 
richterstatter  in  Warschau  geführt  hat.  E-.ner 
der  Gesprächspartner  habe  beispielsweise  er¬ 
klärt:  .Man  kann  keine  Wirtschaftspolitik  be¬ 
treiben,  die  dermaßen  unsinnig  ist.  daß  darüber 
die  ganze  Well  lacht.  In  Polen  weiß  |edes  Kind, 
daß  das  eine  schlerhle  Politik  ist  und  daß  in 
anderen  Landern  die  Verhältnisse  weil  besser 
sind.  Die  ko  m  in  unistischenSrh  wach¬ 
sinnigen  halten  aber  an  ihrer  bankrotten 
Politik  lest,  als  wenn  nichts  geschehen  wäre. 
Die  Jahre  fliegen  dahin,  doch  die  Wirtschafts¬ 
lage  bessert  sich  nicht.  Im  Gegenteil:  Es  geht 
uns  heute  —  Ende  1963  —  schlechter  als  in  den 
Jahren  1957  bis  1958  .  .  .".  Die  Bevölkerung  sei, 
so  heißt  es  in  dein  britischen  Bericht  weiterhin, 
.müde  und  apathisch"  geworden,  sie  betrachte 
das  Gomulka-Regime  mit  Mißtrauen,  das  sich 
die  Bevölkerung  immer  mehr  entfremdet  habe. 
Wohl  habe  man  die  Landbevölkerung  nicht  mit 
Kollektivierungsmaßna  Innen  beunruhigt,  aber 
sonst  regiere  man  in  Warschau  mit  Methoden, 
die  vielleicht  Iiir  ein  afrikanisches  oder  ein 
asiatisches  Land  angebracht  waren,  nicht  aber 
für  Polen. 


Büch  erschau 


Wollg .mg  Wehner:  Schach  dem  Verbredl 

p.rs  erzählte  Sachbuch  Gesdudile  dei  Krimi 
Iistik.  306  Selten  mid  32  Abbildungen  In  l 

r.  ??n!9Ü?  ^  -  1  p  Bachern  Verlag  K6I( 
Die  Geschichte  der  Verbrechen  und  ihrei  Bekari 
Icing  ist  fast  so  all  wie  die  Mensehhoitgesrhlrhle  üb 
hatrpl  schon  in  den  ersten  Kapiteln  der  Bibel  le. 
wür  von  einem  Brudermord  Polizeiherichtc  gibt 
schon,  vor  dreitausend  Jahren  im  alten  Ägypten,  n 
frkeiutdtbr  e  fu'  Ale  xandrien  in  -len  Tagen  der  / 
,n  Angaben  w,e  her: 

Wolfgang  Wehner  bemüh!  sich  darum,  uns  aus  eil 
Riesenlulle  von  Material  narh/u weisen,  wie  die  V 
bredierbekamptung  Ins  heule  immer  mehr  vervc 
kommnet  wurde  Die  Vorgeschkhie  von  Srolland  Y< 
Krimmern  b*sen  wie  die  der  deutsch 

frai^Ä !  ^  C  <1*''  amerikanischen  FBI  und  < 
anzösisrhen  Surete  Von  den  ersten  großen  Dettd 

brosnW  AnV"|0tq  "nr  P",kcr,"n  'on  Bertlllon.  U 
de?  O.n  ’V1°n  und  anderen  Pionier 

Honrö.Tr  h,K  IV,"  "r'-'hier,  wir  mancher! 

Li I  i'",.  '""l"kr"sln'"’  und  höchst  nräz 
*'  ,nt J|  li "  ' Methoden  (ersten  de,  Poll: 

Krmiinaüau  V'  E,n"  R<*'he  Inleressan 

•'rnmnalldlle  werden  qcsrhlldpri 


cum"  cii.hen  'r"' ”i  "**'  'hier  Denkschrift  nur  Anrvqun- 
z  siandm  in"  VVrw"k''chung  sind  andere  Siel- 
Sri  Heden?  Aul,  nb°'  p",z,“ln"  Punkte  wird  es  ver- 
ien  im  rm,  ,,eb,m  Vorschläge  toi- 

-c ti 1 1 tu n  r"  'hskul  •  rl  werden  Aber  es  wäre 

,  d  h  rrn  T  mun,  "l,s  ",m  riiskiissionsstadlum 
m  h' ,,,U'  k,,n‘*’  wenn  es  bei  der  .lun- 


man 

••u*»  kam«',  <i« 

Udinciituieu 


Ungleichheit  bliebe. 
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Von  der  schönen  äuherhruut  und  der  verlassenen  yl^üllerin 


Lieder,  die  eins!  zu  Urgroßmutter*  Zeiten 
abends  in  der  Spinnstube  gesungen  wurden,  leb¬ 
ten  weiler,  obwohl  schon  lange  die  Spinnrocken 
als  kaum  noch  benutzte  Geiäte  in  der  Gerümpel 
Ecke  aut  der  Lucht  standen  Aut  der  Dorlslraße 
beim  Gang  mir  der  Hacke  auts  Rübenleid,  aui 
dem  letzten  hochbeladenen  Austwagen.  der  kurz 
vor  Feierabend  durch  das  Lloltor  luhr.  bei  Ernte 
ieslen,  Familienleiern  und  bei  anderen  Iröh 
liehen  Zusammenkünllen  eiklangen  sie  wie  eh 
und  je. 

Neben  bekannten  Volksliedern  war  auch  eine 
rührselige  Balladen-Poesie  beliebt,  die  die  Phan¬ 
tasie  und  das  Gemüt  bewegte.  Ähnlich  wie  beim 
echten  Volksliede  handelten  die  meisten  Reime 
vom  Glück  und  Unglück  in  der  Liebe,  von  Her 
zen  und  Küssen,  von  Scheiden  und  Meiden,  von 
T reue  und  Untreue  ( natürlich  der  Männerll.  Die 
Texte  sind  irgendwo  im  großen  deutschen 
Sptachraum  entstanden;  ein  heimatliches  Ge¬ 
wächs  waren  sie  nicht.  ErnstHarlmann  hat 
einige  von  ihnen  hier  au/gezeichnet.  Die  in  die¬ 
sen  Reimen  blühende,  naive  Romantik  paßt  so 
gar  nicht  mehr  in  das  Zeitalter  des  motorisierten 
Straßenverkehrs,  der  Fliegerei,  des  Fernsehens 
und  der  Mondrakelen,  aber  vielleicht  gerade 
deshalb  linden  wir  wieder  Gelallen  an  ihnen. 
Im  Gegensatz  zu  den  modernen  .Schnulzen’ 
spürt  man  doch  eine  gewisse  Ursprünglichkeit, 
die  ireilich  erst  zu  voller  Geltung  durch  den 
innigen  Gesang  der  Mar jellen  und  die  kralligen 
Stimmen  der  jungen  Burschen  kam.  Die  Melo¬ 
dien  werden  noch  vielen  unserer  Leser  im  Gehör 
sein. 


.An  einem  Bach,  in  einem  Heien  Tale, 
da  saß  ein  Mädchen  an  einem  Wasserlalle. 

Sie  war  so  schön,  so  schön  wie  Milch  und  Blul, 
von  Herzen  war  sie  einem  Räuber  gut. 

Ach  liebes  Mädchen,  du  dauerst  meiner  Seele 
Ich  aber  muß  in  eine  Räuberhöhle. 

Dort  kannst  r‘n  einst  mit  mir  nicht  glücklich  sein, 
denn  ich  muß  in  den  Helen  Wald  hinein 

Nimm  diesen  Ring  lut  jemand  nach  ihm  tragen, 
so  sag,  ein  Räuber  habe  ihn  getragen, 
der  dich  geliebt  bei  Tag  und  bei  der  Nacht 
und  der  so  viele  Menschen  umgebracht.’ 

(Orteisburg) 

* 

Jäger  müssen  wohl  eine  Ausnahme  unter  dem 
als  treulos  gebrandmarkten  Männervolk  ge¬ 
wesen  sein; 

.Es  blies  ein  Jäger  wohl  in  sein  llorn,  trara, 
Itara,  trara. 

Er  wandert  durch  Wälder,  durch  Dickicht  und 
Dorn,  trara,  trara,  trara. 

Er  schoß  nicht  Hasen,  nicht  Hühner,  nicht  Reh, 
denn  ach,  im  Herzen  war' s  Ihm  so  weh,  trara, 
trara,  trara,  seit  er  das  Mädchen  sah.  — 

Des  Jägers  verlockender  Hörnerklang, 
dem  Mädchen  tiel  in  die  Seele  drang. 

Sie  eilte  hinaus  in  den  grünen  Wald, 
ja  hinaus  in  den  grünen  Wald. 

Trara,  trara,  trara, 

,0  Jäger,  dein  Liebchen  ist  da’.  — 

Er  drückte  Ihr  Händchen,  so  weich  und  zart, 
er  küßt  ihre  Lippen  nach  Jägersart. 

O  willst  du  noch  meine  Jägerin  sein, 
du  rosenrotes  Herzliebchen  mein? 

Trara,  Itara,  trara. 

Das  Mädchen  llüslerte:  .Ja.' 

Die  Locke,  die  pranget  im  Hochzeilskranz, 
die  Hörnet,  die  laden  zum  Hochzeitstanz  . . .' 

(Orlelsburg) 

* 

Ein  ruheloses  Mädchen  vermag  nirgends  ein 
treues  Männerherz  zu  linden; 

.Schöne  Blume  Männertreu, 
wo  bist  du  zu  linden? 

Ich  sucht  im  Tal,  sucht  aul  den  Höhn, 
ich  sucht  in  Helen  Gründen. 

Sieh,  da  kam  ein  schönes  Kind 
den  Berg  hinabgegangen 
Weiß  wie  Schnee  war  ihr  Gesicht, 

Tränen  aul  den  Wangen. 

Schönstes  Kind,  was  suchest  du 
hier  in  diesen  Gründen? 

,lch  such  die  Blume  Männertreu, 
kann  sie  hier  nicht  linden.' 

Stelle  nur  dein  Suchen  ein 
hier  it i  diesen  Gründen, 
denn  die  Blume  Männertreu 
wirst  du  hier  nicht  linden. 

Weinend  ging  das  schöne  Kind 
den  Berg  hinab  mit  Sorgen. 

Ob  sie  gelunden  Männertreu, 
ist  mir  bis  heut  verborgen.’ 

(Sa  ml  and  und  Orlelsburg) 

* 

Eine  Gärtnerin  weinl  um  den  lernen  Gelieb¬ 
ten,  der  ihr  die  Treue  brach,  und  klagt  sich  Irei¬ 
lich  auch  selbst  an; 

.Müde  kehrt  ein  Wandersmann  zurück 
nach  der  Heimat,  o  welch  schönes  Glück 
Doch  bevor  er  Irilt  in  Liebchens  Haus, 
wollt  er  kaufen  Ihr  ein  n  Blumenstrauß 
Und  die  Gärtnerstrau,  so  zart  und  bleich. 

Iritl  zu  ihrem  Blumenbeete  gleich 
Doch  bei  jeder  Blume,  die  sie  hrichl, 
rollen  Tränen  ihr  vom  Angesicht 
Warum  weinst  du,  schöne  G ütiner*iruuv 
Weinst  du  um  das  Veilchen  dunkelblau, 
oder  um  die  Rose,  die  du  brühst, 
oder  um  das  schön  Vergißmeinnicht? 

Um  den  Liebsten  wein  ich  nur  allein, 
der  gezogen  in  die  Well  hinein, 
der  die  Treue  nur  geschworen  hat, 
und  den  Eid  ich  selbst  gebrochen  ha b  ’ 

( Samlund) 


Ein  Mädchen  bittet  ihren  Herzensschatz,  doch 
nicht  in  die  Fremde  zu  gehen: 

.Wie  die  Blümlem  leise  zitlern, 
in  der  Abendlülte  Wehn. 

Und  du  willst  mein  Herz  verbittern, 
und  du  willst  nun  von  mir  gehn? 

Ach,  bleib'  bei  mir  und  geh'  nicht  lort, 
mein  Herz  isl  ja  dein  Heimatort. 

Denn  da  draußen  in  der  Ferne 
sind  die  Menschen  nicht  so  gut. 

Und  ich  geb  für  dich  so  gerne 
auch  den  letzten  Tropien  Blut. 

Ach,  bleib  bei  mir  und  geh'  nicht  lort, 
mein  Herz  isl  ja  dein  Heimatort. 

Hab  geliebt  dich  ohne  Ende, 


Königsberg,  Ist  infolge  einer  Mannigfaltig¬ 
keit  stets  reich  an  .Originalen"  gewesen,  was 
schon  der  Komponist  Johann  Friedrich 
Reichardt  bezeugt  hat.  Unter  diesen  Son¬ 
derlingen  waren  einfache  und  gebildete,  arme 
und  reiche  Kauze  anzutreffen.  Hier  soll  in  bun¬ 
ter  Reihenfolge  an  einige  erinnert  werden: 

Ein  .Original  höherer  Art"  war,  wie  Spiero 
schmunzelnd  bemerkt,  der  Bibliothekar  und  Ku¬ 
stos  der  Universitätsbibliothek  Rudolf 
R  e  i  c  k  e.  Jeder  Königsberger  ging  dem  brei¬ 
ten  und  ungefügen  Riesen  mit  seinem  wallen¬ 
den  .Rotbart”  ehrerbietig  aus  dem  Wege.  Reicke 
war  ein  hochgebildeter,  allumfassender  Geist, 
Philosoph  und  Kantforsdier  und  sammelte  Bil¬ 
der,  Handschriften  und  Andenken,  wo  er  sie 
nur  aufzulreiben  vermochte.  Zu  seinen  Freun¬ 
den  gehörten  der  Dichter  Ernst  Wiehert 
und  der  Philosophieprofessor  E.  Arnold!  Als 
Reicke  und  Arnoldt  1905  gestorben  waren,  legte 
ein  Bibliotheksbesucher  sich  einen  .Reicke- 
b  a  r  t "  zu  und  schritt  ostentativ  mit  großen 
Büchern  über  den  Tragheim,  so  daß  viele  Pas¬ 
santen  raunten:  .Da  kommt  der  rote  Reidce- 
bart.“  So  feierte  Reicke  noch  Jahre  nach  seinem 
Tode  .fröhliche  Urständ'". 

Auffällig  in  seinem  Äußern  war  auch  der  be¬ 
rühmte  Professor  der  Rechte  Felix  Dahn, 
der  im  Jahre  1871  nach  Königsberg  gekommen 
war,  aber  mehr  durch  seine  Dramen  und  Romane 
Bedeutung  erlangte. 

.Wenn  der  kleine  feingliedrige  Mann"  nach 
den  Erinnerungen  Spieros  .neben  seiner  dun¬ 
keläugigen  Frau  über  den  Königsgarten 'schritt, 
sahen  ihm  auch  die  nach,  die  ihn  nicht  kannten, 
denn  die  Augen  hinter  der  Brille  funkelten,  und 
er  trug  einen  großen  eingebeulten  Kalabreser 
und  einen  weiten  Havelock". 

Unter  dem  düsteren  Umhanq  schlug  für  die 
Jugend,  die  zwei  Generationen  lang  seinen 
.Kampf  um  Rom"  verschlang,  ein  heißes  Herz. 
Seine  Schneeballschlachten,  die  er  ungeachtet 
seiner  Würde  als  Universitätsprofessor  tapfer 
durchstand,  sicherten  ihm  einen  ersten  Platz  bei 
den  Königsberger  Schülern.  Erst  wenn  eine 
Schneeballschlacht  sich  in  belebtere  Straßen  des 
Tragheims  —  in  die  Nähe  der  Universität  — 
verlagerte,  wurde  sie  von  den  Pennälern  takt¬ 
voll  abgebrochen. 

Auf  dem  Altstädlisdien  Markt  hielt  in  jenen 
Jahren  der  .Drosselfried"  mit  tief  in 
die  Augen  gesetzter  Schirmmütze,  halb  blin¬ 
zelnd,  halb  irren  Blickes,  seine  Wildvögel  feil. 
Er  erlangte  im  Laufe  der  Zeit  eine  solche  Be¬ 
rühmtheit,  daß  er  noch  in  den  20er  Jahren  un¬ 
seres  Jahrhunderts  im  bunten  Majolika-Fries 
des  Stadtbank-Portals  zusammen  mii 
anderen  Königsberger  Straßentypen  wie  den 
Fischfrauen  und  den  .Kalmus-Jungen",  die  mit 
ihrem  Schlachtruf:  .Hi — Hi — Hi,  Kall  Dree  Bund' 
fer  e'  Penn"  wohlriechenden  Kalmus  zum  Aus- 
legen  der  gescheuerten  Stubendlelen  feilbolen, 
eine  Art  Denkmal  erhielt 

Großer  Beliebtheit  erfreute  sich  jahrzehnte¬ 
lang  die  gute  .Tante  Fischer".  Sie  war 
uralt  Bei  ihr  und  ihrer  schließlich  ebenfalls 
schon  hochbetaglen  Tochter  gab  es  Braunbier, 
Fleck  In  der  Vollendung  und  zwei  Sorten  Käse, 
die  sie  .Seehunddien"  und  „Meerhundchen" 
nannte  .Tante  Fischer"  verließ  ihre  am  Müh- 
lenberg  gelegene  .Wolfsschlucht"  nie 
und  war  stolz  darauf,  solche  Ungeheuer  wie 


hab  dir  nie  ein  Leid  getan, 

und  du  drückst  mir  stumm  die  Hände, 

und  du  längst  zu  weinen  an. 

Ach,  bleib'  bei  mir  und  geh'  nicht  lort, 
mein  Herz  Ist  ja  dein  Heimatort.' 

* 

Zu  dieser  Gattung,  die  sich  schon  den  Moritaten 
nähert,  gehört  auch  das  nach  der  Melodie  .Prei¬ 
send  mit  viel  schönen  Reden"  zu  singende  Lied 
vom  Räuber  Renaldini: 

.In  des  Waldes  tiefsten  Gründen, 
in  den  Höhlen  tiel  versteckt, 
ruht  der  Räuber  aller  Wüsten, 
bis  ihn  seine  Rosa  weckt.“ 


.Dampfschiffe"  und  .Eisenbahnen"  noch  nie  ge¬ 
sehen  zu  haben.  Kein  Wunder,  Einheimische  und 
Fremde  waren  bei  ihr  von  früh  morgens  bis 
abends  zu  Gast. 

Die  Hochkonjunktur  im  Königsberger  Hafen 
zwischen  1904  und  1914  brachte  ein  neuartiges 
Original  hervor,  den  .Pracher-Karl“  Er 
wohnte  nahe  der  Wallgrabenbrücke  am  Fort 
Friedrichsburg,  welche  später  der  Vergrößerung 
des  dortigen  Güterbahnhofs  zum  Opfer  fiel,  und 
lebte  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten,  die 
beim  Verladen  und  Wiegen  namentlich  auf  dem 
Kaibahnhof  vorbeifielen,  fmmer  war  er  mit 
alten  Säcken  und  Beuteln  zur  Stelle  und  ralfte 
zusammen,  was  er  erlangen  konnte.  Wäger  und 
Träger  ließen  ihn  schalten  und  walten.  Nur, 
wenn  er  es  zu  arg  trieb  und  beim  Platzen  eines 
Sackes  zu  viel  haben  wollte  und  die  Arbeit 
störte,  gab  es  Klapse.  Hierbei  mußte  man  aber 
vorsichtig  mit  ihm  umspringen,  denn  .Pracher- 
Karl".  der  mit  seinen  Reidrtümern  handelte  und 
sich  .Kaufmanns-Karl"  nannte,  konnte  sehr  jäh¬ 
zornig  werden.  Abends  machte  er  Kassensturz: 
dann  sah  man  ihn  unermüdlich  sieben,  bis  prall¬ 
gefüllte  Säcke  verschiedensten  Inhalts  ihm  ent- 
qegenlachten. 

Schließlich  seien  noch  zwei  .Originale*  der 
in  Königsberg  in  der  Regel  sehr  gutmütigen 
Gastwirte  erwähnt.  Beide  unterschieden  salo- 
monisdr  zwischen  .arm"  und  .reich".  Schon  um 
die  Jahrhundertwende  hatte  der  Inhaber  der 
„A.  K."  am  Hundegatl  seine  Ehre  darin  gesetzt, 
den  stets  hungrigen  Kaufmannslehrlingen  und 
Kommis  auch  dann  .loch  lächelnd  einen  Korb 
knuspriger  Brötchen  zu  reichen,  wenn  sie  bei 
je  einem  Stück  Käse  und  einem  Glas  Bier  be¬ 
reits  zwei  Körbe  geleert  hatten.  Die  beiden 
.Originale“  gaben  nicht  nur  Brötchen  und  Kar¬ 
toffeln  nach,  sondern  verabfolgten  neben  ihren 
teueren  Mahlzeiten  auch  ein  billiges,  schmack- 
haftes  Studentenessen  mit  drei  Gängen  Dabei 
wurde  nicht  kleinlich  ..ach  der  Legitimation  ge¬ 
fragt.  War  nichts  mehr  da,  so  wurde  elwas  Bes¬ 
seres  zum  gleichen  Preise  verabfolgt.  Beide  hat¬ 
ten  in  ihrer  Jugend  Not  qekannt  und  sich  aus 
Zweckmäßigkeitsgründen  dem  Gastwirtsberuf 
zugewandt.  Einer  von  ihnen  war  eine  Größe  auf 
dem  Gebiet  der  Mathematik,  der  Geographie 
und  der  Sternkunde  und  liebte  Opern  und  Ope¬ 
retten.  Gern  gab  er  Proben  seines  Könnens  zum 
besten.  Wer  beiden  länger  bekannt  war,  be¬ 
kam  .Kredit“,  —  für  Examenskandidaten  in  den 
letzten  Tagen  wurde  oft  sogar  .bis  zum  Examen" 
angeschrieben. 

An  Fastnachts-  und  Messetagen,  bei  denen  es 
in  Königsberg  zum  Teil  recht  lustig  herq'nq. 
brachten  die  beiden  einen  Teil  ihrer  Tagesein¬ 
nahmen  schnell  wieder  unter  die  Leute  Der 
eine  konnte  sich  maskieren,  wie  er  wollte,  er 
war  ä  Conto  seiner  Figur  stets  sofort  zu  erken¬ 
nen.  Den  anderen,  den  professoral  wirkenden, 
aber  immer  mit  den  Fragen  des  „Unterganqs 
des  Abendlandes“  'uid  des  .Weltuntergangs" 
jonglierenden  Kollegen  sah  man  meist  im  Kreise 
lustiger  Jugend.  Oft  war  sein  vergnügtes  Sin¬ 
gen  schon  aus  der  Ferne  zu  hören,  wenn  er 
aus  der  „Czardasfürstin*  des  ihm  persönlich  be¬ 
kannten  Emmerich  Kalman  trällerte: 

„Jaj,  inaman,  Bruderherz,  ich  kauf' mir  die  Well, 
laj,  maman,  was  liegt  mir  am  lumpigen  Geld. 
Weißt  Du,  wie  lange  der  Globus  sich  dreht.  — 
Ob  es  morgen  nicht  schon  zu  spät?"  gn. 


.Die  Mühle,  sie  dreht  ihre  Flügel, 
der  Wind,  der  sauset  dahin. 

Und  unter  der  Linde  am  Hügel, 
da  weinet,  da  weinet  die  Müllerin. 

Laß  sausen  den  Wind,  laß  sausen. 

Ich  habe  gebaut  aut  den  Wind. 

Ich  habe  gebauet  aul  Schwüre, 
da  war  ich  ein  töricht  Kind 

Noch  hat  mich  der  Wind  nicht  belogen, 
der  Wind,  der  blieb  mir  noch  treu. 

Nun  bin  ich  verlassen,  betrogen, 
die  Schwüre,  die  waren  nur  Spreu. 

Wo  ist,  der  mir  Treue  geschworen? 
der  Wind  nimmt  die  Klagen  nur  aul. 

Er  hat  sich  beim  Wandern  verloren, 
es  lindet,  es  iindet  der  Wind  ihn  nicht  aul.“ 

( Orlelsburg ) 

* 

Hier  ebenlalls  die  erste  Strophe  eines  früher 
gern  gehörten  sch aurig-ergreilenden  Liedes: 
.Mariechen  saß  weinend  im  Garten 
im  Grase  lag  schlummernd  ihr  Kind. 

In  ihren  schwarzbraunen  Locken 
spielt  leise  der  Abendwind, 

Sie  war  so  trüb,  so  traurig, 
sie  war  so  geislerbleich, 
die  Wolken  zogen  schaurig 
und  Wellen  schlug  der  Teich.' 


lA luf  Schlittschuhen 

im  reiviertel-<Zakt 

Besucher  aus  Persing,  Lindenwalde,  Klein- 
Maransen,  Lansk,  Schwedridt,  Sellve,  Dernben- 
olen,  Glmmendort,  Lykusen,  Kurken  und  Som- 
bien  landen  sich  nach  Sonnenuntergang  zum  all¬ 
jährlichen  .Eiskonzerl'  gerne  ein.  Bei  anhalten¬ 
dem  Frost  waren  Seen,  Flüsse,  Teidie  und  Grü¬ 
ben  gefroren  und  so  eilten  sie  schnurstracks  aul 
dem  kürzesten  Wege  dem  Kirchdorle  Kurken 
zu. 

Gastwirt  Adalbert  Joost  halte  aul  der  weiten 
Eistläche  des  Großen  Ketnossees  ein  Zelt  aulge¬ 
baut,  mit  Lampions  geschmückt,  einen  eisernen 
Röhrenofen  aul  Ziegelsteine  gestellt,  und  nun 
wurde  dort  ein  heißet  Grog  nach  dem  an¬ 
dern  dem  frierenden  Magen  einverleibt.  —  So 
madilen  es  die  Alten.  Die  Jugend  vergnügte  sich 
an  zwei  Karussells.  Viktor  Nikella  aus  Som- 
bien  und  der  alle  Maurermeister  Rohde  aus  Kur¬ 
ken  entlockten  der  Ziehharmonika  lustige  Tanz¬ 
weisen;  eine  kleine  Trommel  gab  den  Takt  dazu. 
Liier  wurde  nicht  lange  geziert  und  gezaudert I 

.Oltener  Rheinländer/"  riet  der  junge  Viktor, 
und  schon  paarten  sich  die  Tänzer  zum  Reigen: 
. Wenn  man  will  zum  Mädchen  gehn, 
muß  man  sich  den  Schnurrbart  drehn, 
und  die  Haare  aulgestutzt 
und  die  Stiebet  blank  geputzt!' 

. Krakowiak !'  erscholl  die  Aullorderung  und 
sogleich  ging's  wie  im  Wirbelwind  über  das  Eis. 
Die  Umstehenden  klatschten  und  sangen: 

, Hänske .  Hänske  nimm  mich, 
schönes  Mädchen  bin  ich, 
goldne  Kleider  trag  ich, 
treue  Liebe  hab  ich  * 

Viktor  schrie  in  den  Tanzkreis  hinein: 

.Hack  und  Zeh  u na  eins,  zwei,  drei, 
meine  Schuhe  sind  entzwei 
hält'  ich  nicht  so  viel  getanzt, 
wären  meine  Schuhe  ganz  * 

.Siehst  du  wohl,  da  kimmt  er, 
lange  Schrille  nimmt  er  .  ‘ 

Die  Schlillschulrläuler  brachten  ihre  Künste  in 
Zeitnähe  und  nun  mußte  alles  heran.  Frauen 
und  Männer,  Jungen  und  Mädchen  zur  langen 
Polonäse.  Vorsorglich  halte  man  das  Eis  an  der 
in  die  Alle  eihmündenden  Maranse  mit  erleuch¬ 
teten  Stallaterncn  abgesteckt,  so  daß  der  Zug 
gesichert  war 

Es  war  doch  herrlich,  sich  aul  dem  Eise  zu 
lummein  und  bis  In  diese  7. eil  hinein  sind 
solche  Tage  bei  der  noch  lebenden  Generation 
aus  den  Jahren  vor  dem  Ersten  Wellkriege  un¬ 
vergessen  gebliebenl  O.  W.  B. 


^^lossat^tiaü  am  J^tadthanl:- /DoitaH 

Sonderlinge  auf  den  Straßen  und  im  Hafen  Königsbergs 
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Schwänke  aus  dem  Leben  des  unbegreiflichen  Menschen  Carol  Sassenburg 

jesammelt  aus  dem  Munde  der  Kinderlrauen,  Bauern,  Kutscher,  Förster,  Garnführer,  Kellner,  Wirtinnen  und  Großmütter 
durch  KL.-KLOOTBOOM-KLOOTWEITSCHEN 


Unsere  fetzte  Fortsetzung  schloß: 

Da  sagt  der  Roßmuth:  Der  silzl  oben  beim 
Graten  und  lilnkl  Portwein.  Ich  also  nach  oben 
und  trag,  ob  ich  ihn  auszahlen  dort.  Und  dann 
sagt  der  Gral,  Ich  glaub  ich  hör  nicht  rech  er 
sagt:  Er  kriegt  noch  n  Taler  Trinkgeld.  Ith  lall 
nul  den  Rücken,  ach,  du  lieber  Gott,  ich  lall  aal 
den  Rücken.  Auch  noch  n  Taler  Trinkgeld.  Das 
ging  zu  weit. 

3.  Fortsetzung 

In  dem  Moment  klingelt  der  Oberst  Michel 
von  Königsberg  an  und  will  wissen,  wo  der 
Grat  ist.  Sie  suchen  ihn  schon  in  Königsberg  mit 
der  Polizei.  Und  idi  kann  nur  sagen:  Er  ist  hier. 
Und  der  Taxilahret  kriegt  noch  Portwein  und 
einen  ganzen  Taler  Trinkgeld.  Und  der  Oberst 
schreit  durchs  Telefon,  ich  soll  nicht  schwin¬ 
deln.  Ich  sag,  es  ist  wahr,  einen  ganzen  Taler 
Trinkgeld,  adt,  du  lieber  Gottl  Und  nach  vier¬ 
zehn  Tagen  steht  die  entsetzlidie  Sache  in  der 
Georginel  Das  war  das  schlimmste,  was  mii 
passieren  konnte.  In  der  Georgine!  Mein  Re- 
nommeel  Ach,  du  .  . 

Die  Wildtischer 

Die  Herbstnacht  lag  mit  Regengüssen  über 
den  Wäldern  und  Seen.  Od  und  wüst  streckte 
sich  die  ungeheure  Weite  des  dunklen  Landes. 
Sturmzerzauste  Wäldergipfel  und  sturmge¬ 
kämmte  Seenflächen. 

Die  Mcnsdien  lagen  im  Schlaf  unter  ihren  Da- 
diern.  geschützt  in  den  hodigestopften  zentner¬ 
schweren  Federbetten,  träumend,  die  Mannet 
und  Frauen,  die  Kinder,  geborgen  in  tietstei 
Ruhe. 

Im  Eichenorter  Hause  war  Licht.  Oben  untei 
dem  mächtigen  Dach,  das  viele  Sturme  ausge¬ 
halten  hatte.  In  der  Stube  Carols 

Er  arbeitete  in  seinem  innersten  Kreise.  Rolt 
muth  brachte  große  Hache  Schübe  Einer  stand 
vor  dem  fleißigen  Arheiter  Er  enthielt  In  169 
winzigen  Fächern  169  Kuplen  Unzen  des 
15  Jahrhunderts.  Dieser  Mann  hatte  eine  Lieb¬ 
haberei,  die  ihm  zur  Lebensaufgabe  geworden 
war.  Sein  großes  Lebenswerk  war  eine  enorme 
Sammlung  von  Münzen  der  alten  Zeit,  jener 
winzigen  Zeugen  der  Jahrtausende,  die  für  den 
Kenner  einen  rätselhaften  Charme  besitzen, 
weil  sie  unmittelbar  vom  verschollenen  Leben 
reden.  Silber  und  Gold,  sagte  er,  werden  auch 
otine  midi  erhalten  bleiben,  ober  den  Kupfei- 
münzen  gilt  meine  Arbeit  und  Liebe,  Sie  sind 
die  veradrleten  Kleinen,  die  Ärmsten,  und  doch 
die  Besten  .  wie  unter  den  Menschen. 

Er  verglich  eine  Auswahlsendung,  die  mit¬ 
tags  kam.  Seit  zwölf  Stunden  ohne  Pause  Viele 
I-Iunderle  der  Überbleibsel,  die  einst  Geld  wa¬ 
ren  und  durch  lebensheiße  Hände  liefen,  Schick¬ 
sal  spielten  und  heut  die  vergangenen  Epodren 
und  ihm  Kunst  heraufbeschwören. 

Es  rasselte  an  der  Kanzleitür  unten.  Der 
Nachtwächter  schloß  auf,  von  sdrweren  Stiefeln 
polterte  die  Treppe,  regentriefend  erschien  dei 
Förster  Kreuz. 

.Ist  er  noch  auf  .  .  .?*  Carol  kam  aus  dei 
Sammlung,  in  der  Hand  eine  Kupferprägung. 

.Wir  haben  siel  Endlichl  Zwei  Wildfischet 
von  Piezarken!  Am  Elendswinkel  gegriffen!“ 


.Brav,  n.ain  altei  Kreuz!  Bnng  sie  'rauf!* 

Der  enge  Raum  füllte  sidi  mit  nassen  Gestal¬ 
ten  Der  Förster  Kreuz,  zwei  Gamführer  und 
zwischen  ihnen,  wassertriefend  wie  sie,  die 
Wildfischer,  ein  alter  und  ein  jüngerer  Mann, 
fischermäßig  in  Oljacke  und  hohen  Wasserstie¬ 
feln,  der  junge  halb  barfuß,  mit  nur  einem 
Stiefel 

Kreuz  stand  Rede  und  Antwort  auf  Carols 
Fragen  Seit  Monaten  wurden  die  Aalgarne  be¬ 
raubt  Seit  vierzehn  Togen  lauerten  die  För¬ 
ster,  der  Fisdiereileiter  und  einige  treue  Garn- 
führer.Sie  hatten  einmal  beinah  die  Wildfischer, 
aber  der  Wolfshund  des  Fischermeisters  hatte 
auf  dreißig  Schritt  angeschlagen  und  die  Kerls 
verscheucht.  Damals  höhnten  sie  auf  der  Flucht: 
Weddersehn! 

.Weddersehn!  Heut  haben  wir  sie  gefaßt.  Der 
ist  der  Niklas,  und  der  ist  der  Sohn  vom  Schree- 
der  in  Piezarken.  Sie  sprangen  ins  Wasser,  abei 
wir  griffen  zu.  Drei  Zentner  Aal  und  das  Boot 
beschlagnahmt!* 

Carol:  .Mein  aller  Kreuz,  das  habt  Uu  gut 
gemacht!  Roßmuthi  Gib  Portwein1 5;pd  ein  ,ör-i 
dentlidres  Schinkenbrot  für  unsere  Männer1“ 
Danach  wandte  sich  Carol  zu  den  Wildfischern 
Er  hielt  ihnen  eine  Strafrede,  die  sieh  durch 
verblüffende  Kürze  auszeichnete: 

.Drei  Zentner  Aal  ist  mehr  als  zwei  Mann 
essen  können  Viel  schlimmer!  Mehr  als  zwei 
Familien  essen  können!  Eure  verfluchte  Wild¬ 
fischerei!“ 

Es  folgte  ein  nicht  wiederzugebender  Fluch 

.Wenn  ich  das  erlaube,  will  ich  .  .  .  Schiel  im 
Mul  und  Rotz  aufm  Ärmel  .  ,  “ 

Carol  griff  nach  dem  Rockaufschlag  des  alten 
Mannes,  der  aus  der  offenen  Oljacke  sichtbar 
war,  prüfte  den  Stoff  und  sagte: 

.Ist  ja  ganz  naß!“  Er  sah  aul  den  Fußboden 
wo  sich  vielerlei  Wasserlachen  ausbreiteten, 
und  fuhr  fort: 


Zeichnung:  Bruno  Poetsch 

.Und  die  Stube  versaut  Ihr  mir  auch  noch! 
Roßmuthi  Gib  jedem  ein  Glas  Rum!  Das  trinkt 
Ihr  aus!  und  Roßmuth,  gib  ihnen  trockne  Jacken 
und  Hosen  von  meinem  alten  Jagdzeug,  Dann 
marsch  nach  Häusl  Und  laßt  Euch  niemals  wie 
der  bei  mir  blicken!" 

<K* 

Die  Geschichte  von  dem  Glase  Rum  und  den 
Hosen  und  Jacken  wanderte  rings  um  die  Ulei 
der  Tausend  Seen  von  Mund  zu  Munde  Die 
alten  Garnführet  fügten,  wenn  sie  die  Ge¬ 
schichte  erzählten,  auch  die  Moral  hinzu:  .De 
Näklas  and  de  Schreedcr  hoam  in  Eichenort  na 
wedder  fascht!“  Aber  natürlich  woanders,  und 
zwar  noch  in  der  nächsten  Nacht  beim  Baron 
Senesdralk  im  Duhner  See. 

Der  unerwartete  Hochzeitsgast 

Bei  den  Seneschalks  in  Duhnen  war  Landhoch 
zeit.  Der  Baron  Seneschalk  vermählte  seine 
Schwester.  Die  Einladungen  wurden  fertig  ge¬ 
macht.  Seneschalk  saqle  zur  Braut: 

..'Wäk  slhrtfibA lOu!  denn ’ dal  Den  Carol  ein¬ 
ladend  Weil  Du  ihn  gern  hast?  Kommt  nicht  in 
Frage  Ihm  werde  ich  das  gefundene  Fressen 
präsentieren,  uns  hohnlachend  abzusagen.  Nie¬ 
mals.  Der  Carol  wird  nicht  eingeladen!“  Knir¬ 
schend  zerriß  er  den  Umschlag 

Zwischen  den  Nachbargiilern  Duhnen  und  Ei- 
chenort  war  fröhliche  Feindschaft  gesät-  Sie 
hatte  ihre  Ursache.  Beide  grenzten  an  die  Tau 
send  Seen.  Nahe  bei  Eichenort  lag  die  Insel 
Allefähr,  siebzig  Morgen  groß,  bewohnt  von 
einem  Pachter,  der  mit  Hille  des  Geldchens.  das 
die  Fähre  brachte,  schlecht  und  recht  (ortkam 
Seil  Jahrhunderten  wanderte  die  Insel  als  Pa 
tengeschenk  zwischen  Duhnen  und  Eichenort 
hin  und  her.  Es  war  alter  Brauch  unter  den 
Seneschalks  und  den  Sassenhurgs,  die  Sitte  un¬ 
verbrüchlich  zu  wahren. 


Der  jetzige  Seneschalk  «bet  hatte  die  Insel 
behalten  Ei  halle  einen  Schein  des  Rechts. 

Wenn  de.  Carol  lut», geselle  bleibt  und  mich 
nicht  zum  Palen  ladt,  kann  ei  auf  Altefah.  war- 
len  bis  ei  schwarz  wird“  ,agle  Seneschalk  Ca¬ 
ro?  aber  sprach  vom  Tennisspieler,  der  den  Ball 
X  Sp.olve.de.be.  in  die  Tasche  stedtt.  El 
neckte  fleh  mH  ihm  sobald  e?  ihn  trat  Der  Ton 

Wa.Dor|U  unten  bei  Du  in  Duhnen,  wo  die  Seen 
in  Deine  Gegend  kommen,  verlieren  sie  ihren 
guten  Namen  Da  heißen  sie  Duhner  See  Was 


„Du  kunnst  mir  mal. 

Du  kannst  mir  mul, 

Du  kannst  mir  mal, 

Well  wir  uns  grade  selm. 
Bei  Kranzier  um  die  Ecke 
Vach  Kuchen kni mein  gehn.“ 


Carol:  „Roßmuth!  Burk  Dich'  Sieh  nach'  Hat 
der  Baron  vergoldete  Hosen?“ 

Seneschalk:  .Wieso  vergoldete 
Carol:  .Von  dem  letten  Bissen  Altefahr. 
Seneschalk:  .Menschenskind.  gnattei  nicht! 
Komm  her  und  knobel  um  die  dümmliche  Insel” 
Sie  wiirlellen  uni  die  Insel  Sobald  sie  si-h 
tialen,  wurde  dei  Wiirfelbechei  geschwungen 
Bald  gehörte  sie  Carol,  bald  gehörte  sie  Sene¬ 
schalk  Einst  abei  gehörte  sie  keinem.  Beide 
halten  am  Ende  einer  überlangen  Knobelsilzung 
vergessen,  wo  die  Insel  geblieben  war.  Als  sie 
ledoch  bei  der  nächsten  Würfelpartie  klar  und 
deutlich  dem  Seneschalk  zufiel,  kam  er  auf  einen 
bauernschlauen  Einlall.  Er  wurde  unsichtbar 
Wochenlang  und  monatelang.  Die  Chronik  isl 
voll  von  seinen  Tricks,  vor  Carol  zu  lliehen  wie 
vor  der  Pest.  Daher  grollte  der  Carol  von 
neuem.  Und  jener  lachte  sich  eins. 


* 


Am  Hochzeitsinorgen  traf  Gast  auf  Gast  in 
Duhnen  ein.  Drei  Tage  lang  hatten  schon  die 
Logiergoste  das  Haus  gelullt  Wagen  auf  Wa¬ 
gen  kämpfte  sich  durch  tiefe  Lehmwege  in  den 
einsamen  Lancleswinkel  hinaus 

Ein  blitzblank  blau  lackiertei  Landauei  fuhr 
vor.  Ihm  entstieg  ein  pompöser  Mantel,  dickes, 
gelbes  Kamelhaar 

Der  alle  Diener  Bredt  enthiillle  ihn.  Ein  tadel¬ 
los  geschnittener  Cut  wurde  sichtbar.  Der  er¬ 
fahrene  Bredt.  der  den  ganzen  Osten  kannte, 
wußte  den  Besucher  nicht  gleich  einzuordnen. 
Gast  oder  Weinretsender?  Das  war  hier  die 
Frage.  Vielleicht  ein  Verwandter  des  Bräuti¬ 
gams  Man  konnte  nie  wissen  Bredt  beschloß, 
ihn  durch  die  Halle  in  den  kleinen  Salon  zu 
bringen,  um  den  Baron  zu  benachrichtigen.  Der 
mochte  ihn  näher  besehen. 

Die  Baronin  Seneschalk  kam  in  vollem  Staat 
über  die  Diele,  vom  Begrüßen  der  vielen  Gäste 
in  frohe  Schwingung  versetzt.  Der  Ankömmling 
verbeugte  sich  tadellos  und  küßte  elegant  die 
dargereichte  Hand.  Er  wollte  etwas  süßen, 
wurde  aber  übertönt: 

.Wie  nett,  daß  Sie  über  unsere  Lehmkaulen 
luugefunden  haben.  Seien  Sie  herzlich  willkom¬ 
men.  Wir  haben  hier  in  der  Ecke  für  die  hohen 
Reisenden  eine  Erquickung  Besonders  für  je¬ 
mand.  der  eine  so  weile  Fahrt  .  .  .!  Da  sind  Tel* 
ler,  da  sind  Gläsert  Versorgen  Sie  sich  bitte 
kräftig'“ 

Der  Fremde  wollte  etwas  entgegnen.  Schon 
war  sie  im  Trubel  fort.  Dei  erfahrene  Diener 
Bredt  hatte  den  Baron  benachrichtigt 

.Da  ist  jemand  gekommen,  Herr  Baron.  Dort 
am  Büfett  mit  dem  Teller  Sonst  ein  ordent¬ 
licher  Herr.“ 

.In  den  kleinen  Salon  mit  ihm!* 


Fortsetzung  folgt 


TStia^a  an  ?  (D ftfitaußanblatt 


Raumlehrestunde  in  der  Dorfschule 

Im  Dörfchen  Köllmlsch-Damerau  im  Kreis 
Wehlau  bin  ich  geboren  und  auch  Ich  gehöre 
zu  dem  Jahrgang,  der  im  Frühjahr  1944  konfir¬ 
miert  wurde.  Sehr  lebhaft  ist  auch  mir  die  Ranm- 
lehrestunde  mit  unserem  alten  Lehrer  Lislus  im 
Schulweidegarten  mit  den  vielen  .Maßliebchen" 
tn  Erinnerung  Ich  würde  mich  sehr  freuen,  wenn 
ich  durch  diese  Zuschrift  eine  meiner  Schulka- 
ineradinrien  wiederfinden  würde 

Magdalena  Neumann, 

2409  Niendorf/Ostsee, 

Fr.-Bebensel-Slraße  ö 

In  der  Kirche  zu  Relchau 

Zu  der  Zeichnung  der  Kirche  in  Relchau, 
Kreis  Mohrungen,  erschienen  in  Folge  3,  schreibt 
uns  Frau  Emma  Antel  mann,  geh.  Weich¬ 
sel,  2057  Schwarzenbek,  Kollower  Straße  20: 

.Meine  Ellern  wohnten  seil  1887  in  Relchau. 
Mein  Valer  arbeilete  als  Schmiedemeister  vier¬ 
zig  Jahre  am  selben  Ort.  Ich  bin  dort  geboren 
und  in  der  Kirche  getauft,  konfirmiert  und  ge¬ 
traut.  und  unsere  älteste  Tochter  wurde  auch 
dort  getauft. 

Zu  unserem  schönen  Kirchdorf  gehörten  die 
Gemeinden  Wilnau,  Seubersdorf.  Grafschaft  Po- 
narlen.  Der  Gottesdienst  war  immer  stark  be¬ 
sucht.  Meine  Ellern  wohnlen  nur  hundert  Meter 
von  der  Kirche  entfernt;  wir  alle  haben  es  mit¬ 
erlebt,  als  die  Glocken  im  Turm  angebrachl  wur¬ 
den.  Nie  versäumten  meine  Eltern  den  Gottes¬ 
dienst,  und  wir  Kinder  waren  stolz  darauf,  mit¬ 
gehen  zu  dürfen 

Einmal,  am  Karfreitag,  sang  die  junge  Gralin 
von  der  Groeben  von  ihrem  Stand  aus  das  Lied: 
.Es  gibt  im  Leben  ein  Herzeleid“ ■,  Organist 
Potzun  begleitete  sie  auf  der  Orgel.  Es  ist  mit 
ein  unvergeßliches  Erlebnis  geblieben. 

Meine  Mutter  war  sehr  qastlrei.  und  an  Win¬ 
tersonntagen  hatte  sie  dazu  die  beste  Gelegen¬ 
heit.  Da  waren  die  ständigen  Kirchenbesuchei 
aus  Ponarien  Die  Frauen  wurden  von  meiner 
Mutter  nach  dein  Gottesdienst  zu  einer  Tasse 
heißen  Kaflee  und  einem  Stüde  Streuselkuchen 
eingeladen,  wahrend  die  Ehemänner  sich  im 
Gasthaus  mit  einem  steifen  Grog  erwärmten. 


Wir  hatten  auch  einen  gemisditen  Chor  im 
Dorf,  den  Organist  Poizun  leitete.  Im  Winter, 
wenn  es  richtig  geschneit  hatte,  organisierte 
der  Chor  eine  Schlittenpartie  Die  Fahrt  ging 
bei  flottem  Schellengeläut  über  Wilnau,  Gallln- 
den  nach  Brückendorf,  und  sie  war  ganz  herr¬ 
lich.  Eine  Musikkapelle  halten  wir  auch  mitqe- 
noinmen. 

Ich  würde  midi  treuen,  von  Bekannten  fn 
meinem  Alter  etwas  zu  hören,  besonders  von 
denen,  die  erst  später  aus  der  alten  Heimat  fn 
den  Westen  qekommen  sind..." 

Strecke  Königsberg — Prostkeu 

Wiek  bold  —  Tha  rau  —  Sdirom  beiinen  — 
Pr.-Ey  lau  —  Glom  men  —  Barten  stein  —  Wö- 
ter  keim  ...  —  auch  heute  noch  habe  ich  den 
Tonfall  im  Ohr,  mit  dein  die  Stationen  jeweils 
ausgerufen  wurden.  Viele  Jahre  bin  ich  auf  die¬ 
ser  Strecke  hin-  und  hergefahren.  Schon  in  frü¬ 
hen  Kindertagen,  an  der  Hand  der  Mutter,  wenn 
Omama  in  Langendorf  wieder  mal  eins  der  En¬ 
kelkinder  sehen  wollte  und  wir  dann  abwech¬ 
selnd  oder  audt  zu  zweit  —  wir  waren  ihrer 
vier  —  mitgenommen  wurden.  Ganz  besonders 
aber  begannen  die  Reisen  dorthin,  setl  mir  und 
meiner  Schwester  von  der  letzten  Tante  Marie 
das  Eigenkätnergrundstüdc  Bd.  3  Bl.  73  Lanqen- 
dorf  bei  Scbippenbeil  im  Oktober  1937  notariell 
verschrieben  wurde. 

Ausgangspunkt  der  Fahrten  war  in  früheren 
Jahren  der  Südbahnhol  in  Königsberg,  zu  dem 
die  vielen  Stulen  hinanführten,  der  auch  kürz¬ 
lich  wieder  in  unserem  Heimatblatt  abgebildet 
war,  und  hier  Bahnsteig  2.  Von  1929  ab  begann 
die  Reise  vom  Hauptbahnhof  aus;  hier  war  es 
der  letztere  Bahnsteig.  Nr.  6.  Vorbei  ging's  dann 
an  den  Schrebergarten  Schonlließ.  dem  Schlacht- 
hol,  dem  Konsum-Verein  Rosenau,  hinaus  in 
die  Ferne  bis  zur  Endstation  der  Großbahn:  Wo- 
terkeim.  Hier  erwartete  uns  die  Wüterkeim- 
Sctaippenbelier  Kleinbahn.  Sie  hat  uns  Kindern 
immer  imponiert,  besaß  sie  doch  auch  Vollspur- 
breite  und  konnte  mit  der  Großbahn  durchaus 
konkurrieren.  Sobald  die  Fahrgäste  von  dei 
Großbahn  eingesliegen  waren,  setzte  sie  sich 
mit  einem  .Bim,  Bim,  Bim,  Bim"  in  Bewegung. 


Nach  5  Minuten  Fahrtzeit  war  die  Station  Ruck¬ 
garben  erreicht  und  weitere  5  Minuten  brachten 
uns  nach  Schlppenbeil.  Von  da  aus  begann  dann 
ein  Fußmarsch  von  etwa  50  Minuten  durch  die 
Sladl  und  über  die  in  hohem  Bogen  sich  über 
die  Alle  spannende  Brücke  in  das  In  der  Tal 
.lange  Dorf"  hinein,  wo  unsere  Reise  jedesmal 
Im  vorletzten  Häuschen  auf  der  rechten  Seite, 
nahe  der  Chaussee  nach  Klingenberg  und  Slol- 
zenfeld,  endete 

Anna  Markowski 
Ingolstadt.  Lilienthalstraße  62 

Bilder  aus  Masuren 

...  Wir  danken  Ihnen  herzlich  für  die  vielen 
und  schönen  Bilder,  die  Sie  In  den  vergangenen 
Monaten  aus  unserer  engeren  Heimat  Masuren 
brachten  Die  Beitrage  zur  Unterhaltung  sowie 
alles  andere,  was  in  unserem  Ostpreußenblatt 
steht,  ist  auch  bei  uns  hier  in  Canada  sehr  in¬ 
teressant.  Jeder  Ostpreuße,  ganz  gleich  in  wel¬ 
chem  Land  der  Erde  er  heute  leben  mag.  weiß 
wirklich  nicht,  wieviel  er  entbehren  muß,  wenn 
er  noch  nicht  Leser  seiner  Heimalzeituiig  ist. 
Ich  war  noch  sehr  jung,  als  Ich  in  dieses  schöne 
Land  Canada  kam,  um  eine  neue  Heimal  zu 
suchen,  wie  es  so  schön  heißt  Nach  zwölf  Jah¬ 
ren  kann  Ich  nun  sagen,  daß  so  etwas  wie  eine 
neue  Heimal  nicht  zu  finden  ist.  Meine  Heimat 
war  und  bleibt  Ostpreußen. 

Familie  B.  S  a  d  r  1  c  h  .  Penny  B.  C„ 
Canada 

Das  unvergessene  Land 

Uns  Lesern  ist  das  Ostpreußenblatt  zu  einem 
Herzstück  unserer  geliebten  Heimat  geworden. 
Immer  und  Immer  wieder  wird  uns  durch  so 
lebensnah  verfaßte  Erinnerungs-Artikel  wie  .Das 
unvergessene  Land”  von  Grete  Fischer  (Folge 
44  63)  oder  .Ein  Mensch  von  Zuhause“  (Folqe  3| 
die  Heiml  ganz,  ganz  nah  gebracht  und  ein  glei¬ 
ches  Empfinden  des  unsagbaren  Glückes,  der 
Sehnsuchl  und  des  Schinerzes  fast  mit  jedei 
Zeitung  neu  ausgelöst.  All  den  Verfassern,  die 
uns  mit  Ihren  Artikeln  immer  wieder  beglücken 
und  mit  dazu  beitragen,  das  geliebte  Land  in 
unseren  Herzen  und  im  Geiste  unsterblich  zu 
machen,  sej  von  ganzem  Herzen  qedankt 
Elisabeth  Lipski 

799  Friedrichs  liaieu,  Vogelsangstraße  8 


Bücherschau 

Deutsche  Lyrik.  Gedichte  seit  1945.  Herausge¬ 
geben  von  Horst  Blngel.  Deutscher  Taschenbuch 

Verlag,  München  List  3. fit). 

Taschenbuch-Anthologien  sehr  allgemeiner,  um¬ 
fassender  Arl  scheinen  in  unseren  Tagen  die  einzige 
Möglichkeit  zu  sein,  die  Lyrik  einst  höchste  und 
reinste  Foim  dei  Poesie  —  vor  dem  gänzlichen  Un¬ 
tergang  aut  dem  Uleraturmarkt  zu  retten.-  Dieser  not¬ 
wendig  stark  subjektiven  Gattung  kann  tn  einer 
breiten,  verallgemeinernden  Zell  nicht  ihre  verdiente 
Anerkennung  zukommen 

In  der  sehr  aktiven  und  gut  ausgewählten  .Sondet- 
t eihe“  des  dlv  liegt  p-lzt  eine  neue  Sammlung  die¬ 
ser  Art  vor  Hier  lehll  keiner  der  gellenden  Reprä¬ 
sentanten.  aber  auch  Gedichte  weniger  bekannter 
Verfasser  sind  aufgenommen  Kurze  Auloren-Bio- 
grapltien  erleichtern  den  Überblick  iibei  die  so  ver¬ 
schiedenen  Ausdruckstormen  und  Stilrichiiingen  zeit¬ 
genössischer  Lvrlk.  h. 


Verlag,  Berlin  41  (Steglitz).  2S5  Seiten  mit  vie¬ 
len  Bildern.  DM  16.B0 

-Woher  stammt  der  Mensch?“  und  .Wie  läßt  sid 
die  biblische  Schöpfungsgeschichte  um  den  Erkennl 
Hissen  der  modernen  Forschung  vereinbaren?*,  da 
sind  Fragen,  die  wohl  last  loden  schon  bc-srliäfligl  ha 
ben  und  die  man  nicht  mit  ein  paar  Floskeln  beiseite 
raumen  kann.  Wie  brennend  sie  die  Menschen  aud 
heute  bewegen  das  zeigte  sich  um,.,  anderem  darin 

imerin  ue  er  V'ö“lrD  Kirchen  Imme 

FDUmü.  det  Theologe  Piofesso 

Precliglrelhe  den  nach  An 
i,in,Ln  .  ^,t  r.i  ,  eV  "  ,dodl  «nneblith  überholten  Sdiöp 
e,e  a.  *  ^  ”e,’!l9"n  Schrill  aus  seiner  Sicht  d.-u 

f1®  Buchausgabe  dieser  Predigten  tarn 
ungeheures  Interesse 

or!u!InnU*rkl1liScle  r°"’'1’"1  Musdtalek  stellt  die  ol 
"Sn  Ergebnisse  exakter  Forschung  geiad- 

der  dnch  l'  rf  zusammen.  Noch  Goethe 

d  r  doch  in  dei  Biologie  sehr  beschlagen  war  glaubte 

mll  ühm  'T  au*  «*'««  Erde  gehe  nid. 

Gelehrt«  h‘‘d'S  hlnau'  Heute  kann  de 

Ä  ‘laß  »'Cb  Wohl  um  mehr  al 

der  Fund  "aUScn<l  J”hM'  hondet'.  Die  Geschieht, 
biet  F,?r  h„lnd,Pn,detkunnen  öerade  aul  diesem  Ge 
!,  *»«  nnchtntereSMnt.  Unendlich  viele  Vermutun 

’l  -n  la  iä0"?  di®  Vorgeschichte  des  Men 

sind  ,Üh?  k  9  widerlegt  Viele  Geheimnisse  «he 
Umllen  te'cle.  rwch wnl*'  Gelöst.  Die  biblischer 
vc-rl  e  ei,  Hek  ?'  l°n  neu  beleuchtet.  Sn 

msse  aöltmh  lhr®r  Erh-'1'',»helt  als  Zeug 

sie*.  9ÖUlUh  Offenbarung  und  menschlichen  Gei- 
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Das  Ostprounenblatt 


muß  nicht  immer  (Stuten 


tur  auitauen  und  je  nach  Art 
(Suppe,  Eintopf,  Bratenl  im 
Kochtopf  oder  Bratofen  er¬ 
wärmen,  auf  70  Grad  etwa 
Das  Paket  mit  dem  hervor¬ 
ragenden  Blätterteig  muß 
drei  Stunden  in  Küchentem¬ 
peratur  auftauen,  bis  der 
Teig  ausrollbar  ist. 

GemUseeintopf  mit  Pleisch- 
kiößchen:  375  Gramm  ^  *  f 

Schweinegehacktes,  I  Brot-  Inj 

chen,  1  Ei,  Salz,  Pfeffer,  /C'* 

Zwiebeln.  250  Gramm  frische  [*' 

Mohrrüben,  ein  Paket  tiefge-  nPl  i, 

kühlte  Erbsen  oder  Bohnen, 

250  Gramm  Kartoffeln,  Salz,  SJ  /  °  »^ 

1  i  Liter  heißes  Wasser,  20  •  /  s-fclrV 

Gramm  Butter  und  frische  tl  *  * 1  I  ^ 

Kräuter  Fleischklößthen  be-  I 

reiten  Die  zerschnittenen 
Mohrrüben  und  Kartoffeln  If/Ig / 

mit  dem  Gefriergemüse  in  mir  ll  I 

einen  Kochtopf  schichten,  IjUM 

Fleischklößchen  darauf  te-  L./-.'* 

gen,  Salz  und  Wasser  zuqe-  sD' J  ] 

ben  Zubereitungszeil  etwa 
40  Minuten.  Zuletzt  Butter 
und  Krauter  zugeben.  /■*** 

Fischbralen.  Ein  Paket  tief- 
gekühltes  Rotbarschfilet,  2 
Eßlöffel  Tomatenmark,  75  Ay 

Gramm  Speckwürtel,  eine 
feingeschnittene  Zwiebel,  ein 
säuerlicher  Apfel,  eine  Ge¬ 
würzgurke,  25  Gramm  qer:e- 
bener  Käse,  V»  Liter  saure 
Sahne,  Mehl  zum  Binden  der 
Soße.  Das  Fischfilet  auftauen 
lassen,  bis  sich  die  Stücke  voneinander  lösen 
lassen.  Mit  Zitronensaft  beträufeln,  mit  Toma¬ 
tenmark  bestreichen  und  schichtweise  mit  Ap¬ 
felstücken,  Zwiebel-  und  Gurkenstückchen  in 
eine  gefettete  Auflaufform  geben.  Obenauf 
S  .kwürfel  und  Käse.  Im  Backofen  braten.  30 
M  len  bei  gut  heißem  Ofen,  die  letzten  fünf 
Minuten  stromlos.  Vorher  den  Braten  mit  der 
sauren  Sahne  begießen,  Soße  binden. 

Feine  Fischplatte  mit  Japanhummer  (Crab- 
meat).  Ein  Paket  tiefgekühltes  Rotbarschfilet, 
Salz,  Zitronensaft  oder  Essig,  '/»  Liter  Weiß¬ 
wein,  I  Dose  Crabmeat,  2  bis  3  Tomaten,  15 
Gramm  Margarine,  15  Gramm  Stärkemehl,  ein 
Eigelb.  Die  angetauten  Filelstücke  säuern  und 
salzen,  in  eine  Auflaufform  oder  auf  eine  Bra¬ 
tenplatte  legen,  die  zerteilten  Hummerstücke 
darauf  verteilen.  Die  abqezogenen,  in  Scheiben 
geschnittenen  Tomaten  'arauf  legen,  mit  Weiß¬ 
weiß  beträufeln,  in  den  heißen  Ofen  schieben 
und  30  Minuten  braten.  Den  sich  bildenden  Saft 
in  einem  kleinen  Topf  mit  Stärkemehl  andicken, 
mit  dem  Eiqelb  legieren  und  mit  Weißwein  ab- 
schmecken  Man  garniert  den  Fisch  mit  Peter¬ 
silie  un-'  ’M  Kartoffeln  oder  Reis  und  eine 
Salatpla  izu.  m  a  r  q  a  r  e  t  e  Haslinger 


Ratschläge  für  den  Speisezettel 

n  y  nT  *e,(z/c  11  ,vlona,en  * ehr  gestiegenen  Fleischpreise  machen  unserer  Haushaltskasse 
S  I.1  ko,,'wn  w'/  aul  Wild'  Gelliigel  und  Konserven  ausweichen  Manches  Gellügel 

i  r.attnh  i!  1  Sonstiger  als  Schlachtlleisch  angebolen,  ebenso  Wild  Es  kommt  aber  meist  aus 
der  1  lelkuhllruhe  und  muh  dementsprechend  behandelt  werden 

stelle  Es  h^de U^Vich  nr~~al>en~'U^  d'®.b.,7,!9.en  Aus logerungsreserven  der  Einluhi ■  und  Vorrats 
Etntopigerichte  ausgezeichnet  sind.  Weniger 


meist  um  Rindileischkonserven,  die  leitarm  una  lür  viele  Gemüse-  urw 
.  .  •  -  -—„-r  zu  emplehlen  sind  Dosen  mit  Fertiggerichten,  die 

meist  teuer  sind  und  deren  Fleischbeigabe  man  vorher  nicht  genügend  konltollicren  kann,  be 
sonders  nicht  die  darin  verarbeitete  Fleischqualität. 

Auf  großen  Schladilhölen  findet  an  einem  Die  Hausfrau  sollte  nur  unbeschädigte  Pak- 
Tage  der  Woche  der  Verkauf  von  sehr  verbil-  kungen  kaufen 

ligtem  Freibank  Heisch  statt.  Dieses  Fleisch  ist  Unmittelbar  nach  Jer  Entnahme  sollte  die 
gesundheitlich  unbedingt  einwandfrei.  Es  ist  bei  Ware  in  dicke  Lagen  von  Papier  gewickelt  wer* 
Üer*lr?^,*t^en  Untersuchung,  der  jedes  den.  Sie  hält  sich  so  auf  dem  Einkaufsweqe  län* 
Schlachtvieh  unterliegt,  für  die  Freibank  be-  ger  frisch, 
stimmt  worden.  Es  handelt  sich  etwa  um  Tiere.  Zur  a ..fbewahruno- 

die  gelallen  sind,  sich  das  Bein  gebrochen  haben  ,  Au,bewahr“n«i 

und  notgesdilachlel  wurden  gleich  ob  Plerd  ,  lm  "ormalen  Kühlschrank  taut  Gelrierkost 
oder  Schwein.  Dieses  Fleisch  darf  nur  auf  der  lan9sam  au(-  Aufgetaute  Ware  muß  umgehend 
Freibank  verkauft  werden.  Teilweise  wird  v,eIbrauSht,  werden  Ein  Wiedereinfrieren  Ist 
Fleisch,  das  als  .bedingt  tauglich"  eingesluft  "i*1  ["ö9lich  Aufgelaute  Ware  verdirbt  sehr 
wurde,  gleich  aul  dem  Schlachlhof  nach  modern-  sdi7elL  . 
sten  Gesichtspunkten  zu  Vollkonserven  und  zu  ?le  z“b®rel,un8j 

Brüh-  und  Kochwurstwaren  verarbeitet.  Gesund-  Zu™  AnUuen  oder,  Au,‘auen.  soweit  es  über- 
heitliche  Schäden  des  Verbrauchers  sind  mit  Si-  hdupl  no1tlfI  ls‘-  dari  nle|"rtlsi  größere  Warme 
cherheit  ausgeschlossen  angewendet  werden  -  also  kein  heißes  Was- 

p,  .  .  _  ,  ser,  Sonne.  Ofen  und  so  weiter.  Gemüse  und  die 

Das  Angebot  an  Gemüsekonserven  ist  qioß  vorzüglichen  Kartoffelklöße  stets  unaufqetaut 
und  vielseitig  Die  steigende  berufliche  Bean-  in  den  Kochtopt  legen  und  mit  qanz  qerinqei 
f.P!"u  vieler  Hausfrauen  macht  es  erklär*  Wasser-  und  Pettzugabe  dünsten  Garzeit  etwa 

lieh,  daß  der  Konservenverbrauch  auch  bei  uns  ein  Drittel  kürzer  als  bei  Frischware.  Ausnahme 
sehr  gestiegen  ist.  Durch  die  EWG-Best immun-  Blockgefrierware  wie  Spinat  auftauen, 
gen  hat  sich  auch  eine  zuverlässige  Einstufung  .  c*  ,  o»  i  , 

der  Doseninhalte  und  Sorten  ergeben,  die  für  °bs,:  Et'Ta  drel  Stunden,  stauen  lassen, 

alle  angeschlossenen  Staaten  bindend  st.  e*  r°b  ,f|e”en  .we^den  sol>'  Un8”uk- 

kertes  Obst  mit  Zucker  bestreuen  oder  mit  hei- 

Außerordentlich  zugenommen  hat  sowohl  der  ßer  Zuckerlösung  übergießen.  Gefäß  zudecken. 
Verbrauch  als  auch  das  Angebot  von  Tiefkühl-  Sehr  nützlich  Ist  das  Angebot  von  qeschnitte- 
kost.  Es  ist  die  modernste  Art  der  Vorratshai-  nem  Suppengrün  und  Salatkräutern, 
tung.  Dieses  Verfahren  bietet  gegenüber  den  Fisch  nur  antauen  »assen,  damit  er  sich  qut 
bisher  bekannten  Methoden  der  Haltbarma-  aus  der  Packung  herausnehmen  und  schneiden 
chung  viele  Vorteile.  läßt!  Schräg  schneiden!  Größere,  ganze  Fische 

Nähr-  und  Wirkstoffe,  Farbe  und  Aroma  blei-  müssen  aulgetaut  werden.  Sie  zerkochen  sonst 
ben  erhalten.  Tiefkühlkost  enthält  keine  che-  außen  und  sind  innen  nicht  gar.  Sehr  zu  emp- 
mischen  Zusätze,  ist  geruchfrei,  zweckmäßig  und  fehlen  sind  die  gebratenen  Fischstübchen,  Schol- 
appetitlich  verpackt.  Sie  bringt  der  Hausfrau  len-  und  Rotbarschfilets,  die  nur  noch  auf  dc*i 
Zeitersparnis,  kürzere  Garzeiten,  Ersparnis  an  Pfanne  heiß  gemacht  werden 
Zeit  für  das  Vorbereiten  und  an  Energie.  Geflügel:  Ganzes  Geflügel  je  nadi  Größe 

Für  die  Tiefkühlkost  kann  nur  beste,  einwand-  *edls  b'?  acbl  ~Ü!inden  lan8  aultauen  1.- 
freie  Frischware  verwendet  werden.  Ohne  Un-  „  *  aVr  Ganse  und  Puten  brauche.  . 

terbrechunq  der  Kühlkette  muß  Tiefkühlkost  bei  *au»>  15  bls  20  Stunden,  im  Kühlschrank  35  b:s 

minus  18  Grad  sachgemäß  gelagert  werden.  Das  38  Stunden  Suppenhühner  legt  man  gefroren 

kann  die  Hausfrau  nur,  wenn  sie  in  ihrem  Kühl-  [n  deT'  Kochtopf.  Halbe  Brathähnchen  unaufqe- 

schrank  ein  Frosterfach  hat,  in  dem  sie  die  Ge-  laul  bebandeln.  Garzeil  wie  bei  Frischware 
frierkost  drei  bis  vier  Tage  lagern  kann.  Fleisch:  Suppenfleisch  unaufgetaut  in  den 

Was  müssen  wir  Hausfrauen  nun  bei  der  Ver-  Kochtopf  geben.  Dickere  Fleischstücke  auftauen 
Wendung  von  Tiefgefrierware  beachten?  lassen-  Plannenslncke  wie  Leber  und  Koteletts 

.  i  o  .  .  antauen,  bis  das  Fleisch  biegsam  ist. 

Beim  Einkauf  sollten  Sie  verlangen,  daß  stets  Fertiggerichte:  In  der  Reqel  in  Raumtempera¬ 
ein  T’  rmometer  ln  der  Gefriertruhe  des  Händ¬ 
lers  steckt. 

’  Sie  sollten  nur  Ware  kaufen,  bei  der  es  mög¬ 
lich  ist,  die  Temperatur  in  der  Gefriertruhe  fest- 
zuslellen.  Das  Thermometer  muß  minus  IB  Grad 

zeigen. 

Die  Ware  und  die  Wand  der  Truhe  dürfen 
keine  Eisbildung  zeigen. 

Einzelteiliges  Gemüse  (Erbsen,  Pahlbohnen) 
darf  nicht  zusammengefroren  sein.  Es  muß  beim 
Schütteln  klappern 


Zeichnung:  Bärbel  Müller 


Haben  Konserven 
genügend  Vitamine? 


ln  der  dunklen  Jahreszeit  und  im  rv»*M»hr  steigt 
der  Bojar!  au  vitaminreichoi  Nahiung  *  *  -tcn  An¬ 
gebot  an  Irischem  Gemüse  Ist  gerade  dann  genng. 
Als  einfacher  und  preiswerter  Ausweg  bleibt  die  Kon¬ 
serve  Verantwortungsbewußte  Hausfrauen  beschäf¬ 
tigt  dabei  jedoch  die  Frage,  ob  konserviertes  Obst 
und  Gemüse  genügend  Vitamine  enthalten. 

Untersuchungen  des  Braunschweiger  Diplom-Che¬ 
mikers  Dr.  Peter  Nehruig  geben  darüber  erfreuliche 
Auskunft.  Nehmen  wir  aus  der  großen  Gruppe  der 
Vitamine  nur  zwei  Beispiele  Bei  fachmännischer 
Hitze-Sterilisation  leidet  das  Vildtnin  Bi  nur  unwe¬ 
sentlich;  es  bleibt  sogar  in  Karotten  zu  10«  Prozent 
erhalten  bei  Erbsen  zu  50  bis  84  Prozent,  bei  grünen 
Bohnen  zu  60  bis  9t  Prozent  und  bei  Tomaten  zu 

89  bis  100  Prozent.  Die  Einwirkung  der  Hitze  auf  das 
Vitamin  C  ist  ähnlich:  Karotten  verlieren  nichts  von 
ihrem  C-Gehalt.  Tomaten  0.8  Prozent.  Wenn  die  Kon¬ 
serven  hei  einer  Temperatur  von  18  Grad  gelaqert 
werden,  haben  sie  noch  nach  24  Monaten  80  bis 

90  Prozent  ihres  Vitamln-C-Gehaltes.  Der  durch¬ 
schnittliche  Vitamin*Bi*Verlust  beträgt  unter  glei¬ 
chen  Bedingungen  nach  zwei  Juluen  20  Prozent  Na¬ 
türlich  treten  auch  beim  Kochen  im  Haushalt  V  ta- 
minvcrluste  aut,  die  nach  neuesten  wissenschaftlichen 
Forschungen  für  Vitamin  Bi# —  Je  nach  Gemüseart  — 
zwischen  27  und  56  Prozent  und  für  Vitamin  C  zwi¬ 
schen  30  und  80  Prozent  liegen.  Aber  Gemüsekon¬ 
serven  brauchen  und  sollen  nicht  nochmals  gekocht 
werden  Man  erhitzt  sie  nur  vorsichtig 

Die  Schonung  der  Vitamine  ist  eine  der  wichtig¬ 
sten  Ziele  dci  deutschen  Konset ven-Industric».  d  e 
aul  diesem  Gebiet  ln  den  letzten  Jahren  wesentliche 
Fortschritte  erzielen  konnte  Wie  war  das  möglich? 
Frisches  Obs!  uni  Gemüse  kann  schon  wenige  Tage 
nach  der  Ernte  einen  großen  Teil  seines  Vitamin- 
reichtums  einbuQen  Es  kommt  deshalb  darauf  an  »len 
Zeitraum  zwischen  Ernte  und  Verarbeitung  so  klein 
wie  möglich  zu  hallen,  Die  Firmen  konnten  durch 
moderne  Erntemaschinen,  schnelle  Transportmittel, 
neue  Wasch-  und  Putzvorrichtungon  die  Zeit  der  Ver¬ 
arbeitung  auf  Stunden  beschranken.  Das  Tempo  der 
Füll-  und  Sterilisafionsautomafen  stieg-  Während 
vor  Jahren  pro  Minute  etwa  e»0  Dosen  gefüllt  und 
geschlossen  werden  konnten  bringt  es  ein  Automat 
heute»  auf  2.50  Weißblechdosen  pro  Minute»!  Es  kommt 
weiter  darauf  an.  die  Sterilisahonszeit  so  kurz  wie 
möglich  zu  bemessen  Das  wird  durch  vollkommene 
Reinigung  des  Ernteguts  und  neue  Sterilisationsver- 
lahren  ermöglicht. 

Besonders  wichtig  für  die  Erhaltung  des  Vitamin  C 
ist  die  möglichst  vollkommene  Ausschaltung  des 
Luftsauerstoffs,  der  auch  in  dem  sterilisierten  Luft¬ 
raum  im  Einkochglas  noch  wirksam  ist  Durch  Dampf* 
Injektion  und  Exhaurdieren  wird  der  luftsauersroll 
soweit  wie  möglich  au«  der  Dosen  entfernt  ein 
Verfahren,  das  leider  nicht  im  Haushalt  sondern  nur 
lm  Fnbrikatlonsbetrieb  möglich  »st.  iFvII) 


Hühnchen  mit  Schmant 


Alte  reden  immer  nur  von  Krankheit  und  von 
dem.  was  war.  Und  wer  versteht  das  schon!" 

Idi  halte  ihr  ein  bißdien  Gebäck  mitgebradil 
und  ich  machte  ihr  nun  auf  dem  alten  Elektro¬ 
herd,  den  sie  mir  stolz  zeigte,  eine  Tasse  Tee. 
Sie  erzählte  mir,  wie  sie  zu  dem  .Buddien*  ge¬ 
kommen  war.  Es  sollte  schon  abgerissen  wer¬ 
den,  denn  es  stand  bereits  aus  der  Kriegszeil, 
als  Ausgebombte  hier  gewöhn!  halten.  Aber  sie 
hatte  aus  dem  Zimmer  ausziehen  müssen,  das 
sie  bis  dahin  innehatte,  und  der  mitleidige  Be¬ 
sitzer,  dem  das  schöne  Vorderhaus  gehörte,  war 
von  dem  Schicksal  der  alten  Frau  so  gerührt, 
daß  er  ihr  das  Holzhaus  für  wenige  Pfennige 
Miele  überließ, 

.Wenn  sie  Immer  sagen,  idi  soll  in  ein  Al¬ 
lersheim  —  nodi  geh'  Ich  nicht,  so  lange  idi 
kraulen  kann.  Hier  hab'  Ich  dodi  mein  Eigenes. 
Hühnerdien  hab'  idi  nebenan  im  Stall,  auch  ein 
paar  Truschchen,  die  hör  ich  nachts,  das  ist 
doch  was  Lebendiges. 1 

.Na,  dann  langts  ja  doch  mal  zum  Hühnchen 
mit  Schmant I“  lachte  idi. 

.Erbarmung,  wann  sdilacht  ich  die  denn 
schont  Dann  müssen  sie  schon  so  uialt  sein,  wie 
idi!" 

Wir  plauderten  noch  lange  zusammen.  Als  idi 
ging,  mußte  ich  versprechen,  ja  wiederzukom¬ 
men.  Ich  sei  doch  der  einzige  Gruß  aus  der  Hei¬ 
mat.  Mit  niemanden  könne  sie  sonst  über  zu 
Hause  sprechen. 

Ich  grübelte  lange,  womit  ich  der  Alten  wohl 
eine  Freude  madien  könnte.  Ein  Hühnchen  ml! 
Schmant?  Gewiß,  das  wäre  schon  eine  Freude, 
aber  nur  für  ein  paar  Stunden.  Ein  Bild,  ein 
Buch?  Und  dann  fiel  es  mir  ein:  natürlich  ein 
Patenabonnement  für  das  Ostpreußenblatt. 

Als  ich  sie  das  nächste  Mal  besuchte,  hatte  sie 
die  Heimatzeitung  schon  bekommen.  Sie 
strahlte:  .Ich  hab'  zuerst  dem  Postboten  gesagt, 
er  hat  sich  geirrt.  Aber  nein,  da  stand  ja  meine 
Adresse.  Das  ist  aber  lieb  von  Ihnen!  Ich  hab 
es  schon  dreimal  durchqelesen.  Auch  von  La- 
biau  war  was  drinl  Und  Nachbars  Emmdien, 
denken  Sie,  hat  schon  den  achtzigsten  qefeierl1 
Ob  sie  sich  wohl  über  meinen  Briet  treuen  wird’1 
Ich  kam  mir  direkt  vor,  als  war'  ich  wieder  zu- 
haus.  Soviel  Vertrautes!  Ich  dank'  Ihnen  aber! 
Eine  größere  Freude  hatten  Sie  mir  nichl  ma¬ 
chen  können!“ 

Das  merkte  ich,  je  öfter  ich  sie  besuchte  Die 
Bilder  aus  ihrer  engeren  Heimat,  die  sie  im 
Ostpreußenblatt  fand,  hatte  sie  sich  ausge¬ 
schnitten  und  an  die  Wand  geklebt.  Lanqsam 
wuchs  diese  kleine  Bildergalerie 

.Sogar  die  Chaussee  ist  drin,  über  die  ich 
immer  gefahren  bin!"  sagte  sie  einmal  und 
zeigte  mir  das  Bild. 

Dieses  kleine  Geschenk  halle  für  mich  wirk¬ 
lich  kein  Opfer  bedeutet.  (Wie  oll  gibt  man 
zwei  Mark  im  Monat  gedankenlos  aus!|  Dieses 
Gesdienk  gibt  einem  allen,  einsamen  Menschen 
noch  ein  bißdien  Freude  im  Erinnern  an  die 
ferne  Heimat.  R.  G. 

Ein  Patenabonnenn-nt  können  Sic  bei  der  Abn-i 
lunq  Vertrieb  des  OsfnreußrnbUltes,  2  Hamburg  13 
P.irktillee  Hl»,  bestellen.  Dort  liegen  Anschriften  von 
alteren  Landsleuten  vor,  die  sich  von  Ihiei  sdimaieu 

Rente  ein  Abonnement  nicht  leisten  können. 


Ein  Gedicht  und  seine  Geschichte 


Eine  Insterburgerin,  Johanna  Höchst,  die  jetzt 
Im  Altersheim  leb!,  bewahrt  in  ihren  Papieren 
einige  schlichte  Verse  aul,  die  sie  seit  Jahren 
begleitet  haben  Aut  der  Flucht  wandelte  sie 
vor  19  Jahren  eine  kurze  Strecke  mit  einer  Frau 
zusammen,  die  den  Namen  der  Insterburgerin 
und  das  Ziel  ihrer  Reise  notierte.  Nadi  einem 
Jahr  schrieb  diese  Weggenossin  der  Insterburge- 
rin  einen  Briet  mit  den  nachfolgenden  Versen 
Ihren  Namen  und  ihre  Anschrifi  weiß  Frau 
Höchst  nidit  mehr.  Vielleicht  liesl  diese  Frau  die 
Verse  wieder  und  erinnert  sich  an  jenen  Tag  aul 
der  gemeinsamen  Flucht 

Du  sagst,  du  hast  die  Heimat  nun  verloren, 
dein  Leid,  o  Schwester,  ist  das  meine  auch. 

Die  Ställe,  da  wir  einstmals  sind  geboren, 
verweht  ist  sie,  dahin  wie  Schall  und  Rauch! 

Am  Abend,  wenn  die  dunklen  Stunden 
kommen, 

entsteht  in  mir  der  Heimat  trautes  Gluck, 
und  jeder  kurze  Traum  ist  mir  willkommen 
bringt  er  die  alten  Bilder  uns  zurück! 


Für  Sie  notiert 


Da«  Bundoiwirtfcdiaftsminislerium  plant  oin  Giv 
m*Iz,  durdi  das  «»Ine*  klar»*  Kennzeichnung  von  TVx- 
ülirn  aus  WoMo  vorqcschriebrn  werden  «oll  Dabei 
•.ollen  die  Bezeichnungen  .Wolle*  und  -reine  Wolle* 
nur  noch  für  solche  Erzeugnisse  gellen,  die  völlig  aus 
Wolle  bestehen  .reine  Wolle"  muß  dabei  Schurwolle 
sein  Bei  Mischprodukten  sollen  die  prozentualen 
\ntcile  der  übrigen  Bestandteile  angegeben  werden 
'Jas  Gesetz  soll  lm  laufe  der  nächsten  Monate  dem 
Bundestag  vorqelcgt  werden. 


tu  Schweden  werden  Hausfrauenferien  hei  einein 
lahrlichen  FinL'  »mne*n  lm  tu  umger*rhn«d  4560  DM 
kostenlos  gewählt  wenn  In*  Ibiusfi.iu  MtPVr  von 
zwei  Kindern  untei  14  Juhieu  Ut.  Audi  U»e  iakrl- 
kosteu  weiden  erstattet. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Angst  kannte  et  nicht,  mein  Urgroßvater  Sein 
Grundsatz  lautete:  .Fürchte  Gott  und  scheue 
niemand  *  Er  wußte  tederzeit  seinen  Standpunkt 
und  auch  sein  Recht  zu  vertreten,  sei  es  nach 
oben  oder  gegenüber  seiner  Umwelt  Auttre- 
tende  Schwierigkeiten  meisterte  er  verständig 
geschickt  und  nicht  ohne  qesunden  Mutterwitz 
Seine  rasche  Entschlossenheit  kam  ihm  dahel 
gut  zustatten. 

So  schilderte  ihn  meine  Großmutter  Sie  wußte 
viele  Geschichten  von  ihm  zu  erzählen  Eine 
davon  ist  mir  besonders  im  Gedächtnis  haften 
geblieben 

Es  war  im  48er  Jahr  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts.  als  eines  Nachts  jemand  ans  Fenster 
pochte  und  den  gutgemeinten  Rat  erteilte,  mal 
im  Wald  nachzusehen,  da  scheine  nicht  alles  u, 
Ordnung! 

Urgroßvater  besaß  eine  eiserne  Ruhe,  aber  ln 
punkto  Wald  war  er  empfindlich.  Denn  Zei'en 
und  Währungen  konnten  wechseln  Der  Wald 
blieb  beständig  —  vor  allem  wertbeständio 
Ihn  galt  es  zu  pflegen  und  zu  hüten. 

.Denen  werde  ich  heimleuchten!  Die  Lorbass« 
werde  ich  auf  Trab  bringen!" 

Voller  Ärger  kleidete  er  sich  an. 

Frauen  sehen  ja  oll  klarer  als  Männer,  abei 
die  Einwande  meiner  Urgroßmutter  über  die  Ge 
fährlichkeit  dieser  Unternehmung  wies  er  ener 
gisch  zuruck  Nachdem  er  seinen  halblangen 
Schafpelz  übergezogen  und  die  Bärenfellmütze 
über  den  Kopf  gestülpt  hatte,  ging  er  In  den 
Stall,  sattelte  den  schwarzen  Wallach,  steckte 
eil  kurzes  Beil  in  den  Stiefelschaft  und  trabte 
vom  Hof,  Es  war  kurz  vor  Neumond,  der  Him¬ 
mel  düster,  und  nur  der  Schnee  verbreitete  eine 
trügerische  Helligkeit.  Alle  Gegenstände  zeig¬ 
ten  sich  nur  in  Konturen,  wenn  sie  sich  dunkel 
gegen  den  Schnee  abhoben. 

Von  der  Dorfseite  her  lagen  vor  dem  Wald 
Äcker  und  Wiesen,  bedeckt  von  einer  unberühr¬ 
ten.  tiefen  Schneedecke.  Nur  der  Feldweg  zeigte 
frische  Schlittenspuren  auf.  Nach  der  Anzahl  der 
Hufabdrücke  handelte  es  sich  um  mindestens 
zwei  Gespanne  .Verfluchte  Holzdiebe", 
schnaufte  mein  Urahn  in  den  Bart.  Er  beschleu¬ 
nigte  die  Gangart  seines  Pferdes,  das  bereits  bei 
gespitzten  Ohren  zu  schnaufen  begann.  Hatte  es 
doch  das  Feuer  bereits  gewittert,  ehe  es  zu  se¬ 
hen  war.  Nachdem  er  den  Wallach  an  einen 
Baum  gebunden  hatte,  eilte  mein  Urgroßvalei 
mit  energischen  Schritten  auf  den  Lichtschein  zu. 

Was  er  nun  sah,  war  wenig  erfreulich  Im 
Schein  eines  Holzfeuers  wurde  bereits  det 
zweite  Schlitten  beladen.  Sechs  gutgewachsene 
Fiditen  hatten  sich  die  Holzdiebe  ausgesucht 
Voller  Zorn  riß  mein  Urgroßvater  das  Beil  aus 
dem  Stiefelschaft,  um  diesem  ungesetzlichen  Tun 
ein  Ende  zu  bereiten.  An  die  Tatsache,  daß  er 
den  vier,  großen,  kräftigen  Männern  unterle¬ 
gen  sein  mußte,  hatte  er  im  Bewußtsein  seines 
Rechts  keinen  Augenblick  gedacht  Auch  Urgroß- 
mutters  Mahnungen  zur  Vorsicht  hatten  keinen 
Raum  in  seinen  Überlegungen.  Plötzlich  —  er 
stapfte  bereits  dem  Feuer  zu  —  stockte  sein 
Schritt,  das  Gesicht  glättete  sich  und  nahm  ein 
pfiffig-sarkastisches  Lächeln  an  Vorsichtig 
schlich  er  zurück,  schwang  sich  in  den  Sattel  und 
trabte  dem  Waldrand  zu.  Unter  einer  breiten, 
überhängenden  Tanne  die  etwa  fünfzig  Schritte 
seitwärts  stand,  wartete  er. 

Nach  einiger  Zeit  verriet  ihm  angestrengtes 
Pferdesdinaufen,  daß  die  Schlitten  unterwegs 
waren.  Er  ließ  sie  an  sich  vorbeiziehen  und 
folgte  In  weitem  Abstand 

Mein  Urgroßvater  hatte  die  Diebe  nicht  er¬ 
kannt.  Er  wußte  nur,  daß  sie  nicht  aus  seinem 
Dorf  waren  Ihre  gute  Ortskenntnis  ließ  aber 
vermuten,  daß  sie  zur  Nachbargemeinde  gehör- 


Es  war  wie  im  Märchen 

Ganz  in  der  Nähe  der  Kreisstadt  Mohrungen 
liegt  das  wunderschöne  Gut  Groß-Bestendorf. 
Dazu  gehörte  auch  ein  12  000  Morgen  großer 
Wald,  der  sich  unmittelbar  an  das  Gut  anschloß. 
Olt  war  der  ostpreußische  Winter  sehr  kalt  und 
schneereich,  und  Feld  und  Wald  lagen  tief  ver¬ 
schneit.  Mil  meinem  Schäferhund  Nero  ging  ich 
täglich  ein  bis  zwei  Stunden  durch  den  Wald, 
der  in  seiner  weißen,  reinen  Pracht  immer  wie¬ 
der  seine  Anziehungskraft  hatte.  Am  liebsten 
ging  ich  da,  wo  der  Schnee  noch  ganz  unberührt 
war  Oft  traf  ich  den  Futterschlitten.  Ich  lief  hin¬ 
terher  Große  Schneeflocken  fielen  langsam 
herab,  Rehe  kamen  schon  hier  und  da  und  zogen 
zum  Futterplatz.  Es  war  wie  im  Märchen. 
Manchmal  schlich  ich  mich  an  einen  Futterplatz, 
der  in  einer  Mulde  lag,  und  beobachtete  das 
Wild 

In  einem  strengen  Kriegswinter  kam  eines 
Nachmittags  ein  prächtiger  Rothirsch  auf  der 
Straße  an  unserem  Garten  vorbei.  Ich  hielt  den 
Atem  an,  so  überrascht  war  ich  von  diesem 
einzigartigen  Anblick  Wahrscheinlich  hatte  er 
Durst  und  wollte  am  Teich,  wo  das  Eis  um  die 
Fischkästen  herum  aufgeschlagen  war,  Wasser 
trinken.  Rehe  kamen  oft  bei  Tage  dort  Wasser 
trinken.  Ruhig  gingen  sie  über  das  Eis  und 
ließen  sich  auch  durch  uns  nicht  stören,  wenn 
wir  vorbei  kamen  Wenn  der  Oberschweizer 
früh  um  zwei  Uhr  in  den  Kuhstall  ging,  dann 
war  immer  Damwild  auf  dem  Dunghaufen. 
Wahrscheinlich  fanden  die  Tiere  da  etwas  Heu 
und  Stroh,  und  es  war  warm.  Hinter  dem  Kuh¬ 
stall  und  am  Kälberstall  suchten  nachts  oft  Rehe 
nach  Heu  und  Rüben  Wir  brauchten  abends 
uns  nur  hinter  den  Speicher  zu  schleichen,  dann 
sahen  wir  schon  das  Wild  Immer  wieder  waren 
wir  glücklich  darüber. 

Im  Herbst  sammelte  ich  mit  meinen  Kindern 
Kastanien  Die  schütteten  wir  in  der  alten  Gärt¬ 
nerei  unter  einen  großen  Baum.  Der  Ober¬ 
schweizer  gab  uns  etwas  Heu,  und  so  konnten 
wir  auch  das  Wild  füttern,  woran  wir  natürlich 
große  Freude  hatten  Morgens  früh  sahen  wir 
vom  Fenster  aus  noch  die  Tiere  Sie  hallen  die 
Kastanien  lein  herausgesdiält,  nur  noch  die 
Schalen  lagen  da. 

E  r  u  a  Paul 


Einsamer  Weg  im  Kobbelbuder  Eorsl 


Aull i.  Mauritius 


ten.  Am  Ortseingang  des  Nachbardorfes  lag 
eine  Schneidemühle 

Mittlerweile  hatten  die' Schlitten  die  Haupt¬ 
straße  erreicht  und  schwenkten  in  die  vermu'ete 
Richtung  ein.  Nun  rasch  querfeldefn.  um  den 
Dieben  zuvorzukommen.  Der  Sägemüller  und 
seine  Knechte  wurden  geweckt,  um  die  Stämme 
in  Empfang  zu  nehmen.  Die  Zeit  verging,  aber 
kein  Schlitten  erschien.  Mein  Urgroßvater  wurde 
unruhig,  sollten  sie  ihm  entkommen  sein?  An¬ 
gestrengt  horchten  alle  Beteiligten  auf  etwaige 
Geräusche.  Da  —  plötzlich,  weil  entfernt,  ab¬ 
seits  des  Dorfes,  ein  gerade  noch  vernehmbares 
Pfcrdeschnauben!  Und  nun  war  es  allen  klar: 
Die  Strolche  hatten  bewußt  das  Dorf  gemieden 
und  einen  Umgehungsweg  benutzt,  welcher  di¬ 
rekt  auf  die  Etbinger  Landstraße  führte  Ihr  Ziel 
konnte  nur  noch  das  Holzkontor  der  Werft  sein 

Dort  wurde  weit  und  breit  der  höchste  Ptcis 
für  Qualitätsware  bezahlt 

Noch  einen  Schnaps  beim  Sägemüller  und 
dann  mit  dem  Wallach  wieder  hinterdrein! 
Langsam  begann  es  zu  dämmern.  Um  unerkannt 
zu  bleiben,  mußte  Urgroßvater  den  Abstand 
vergrößern.  Erst  in  der  Elbinger  Vorstadt  schloß 
er  naher  auf,  weil  der  beginnende  Morgenver- 
kehr  den  nachfolgenden  Reiter  weniger  auffäl¬ 
lig  machte  Als  die  Schlitten  in  den  Holzhof  der 
Werft  einfuhren,  stellte  Urgroßvater  sein  Pferd 
n  einen  Gaststall  ein  und  begab  sich  ins  Kontor. 
Hier  erklärte  er  dem  Holzmeister  die  Umstande, 
veranlaßte  das  Herbeiholen  eines  Gendarmen 
und  ließ  sich,  die  kalten  Hände  reibend,  In  einem 


Besuchersessel  nieder.  Inzwischen  wurde  das 
Holz  abgeladen  und  vennessen. 

In  der  Freude,  dieses  Bubenstück  unbemerkt 
hinter  sich  gebracht  zu  haben,  erschienen  die 
Vier  im  Kontor,  um  ihr  .sauer  verdientes“  Geld 
in  Empfang  zu  nehmen.  Doch  welcher  Schreck 
zeichnete  sich  auf  ihren  Gesichtern  ab,  als  mein 
Urgroßvater  sie  mit  dröhnender  Stimme  be¬ 
grüßte  und  sich  mit  hintergründiger  Freundlich¬ 
keit  für  den  Transport  seiner  Stämme  bedankte. 
Hätte  er  doch  daheim  me  diesen  Preis  dafür  er¬ 
zielt. 

.Was  aber  den  Diebstahl  anbetrifft",  setzte 
er  scharf  hinzu,  .das  müßt  ihr  mit  dem  Gen¬ 
darmen  ausmachen!'  Soeben  betrat  der  den 
Raum  und  ließ  sich  den  Hergang  genau  schil 
dern.  Die  Vier  waren  so  verdattert,  daß  sie  aui 
der  Stelle  alles  Zugaben. 

Aufreizend  langsam  zählte  mein  Urgroßvatei 
vor  ihren  Augen  die  klingenden  Taler  ab 
steckte  sie  in  seinen  Geldbeutel,  stülpte  die 
Pelzmütze  über  den  Kopf  und  ging  zur  Tür 

Jetzt  erst  erfaßten  die  Holzdiebe  die  qanzt 
Tragweite  ihres  gescheiterten  Unternehmens 
Dem  größten  von  ihnen  —  einem  Bärenkerl  — 
schoß  die  Wut  in  die  Augen: 

„Krat,  hädd  wi  di  geseehne,  hädd  wie  di  doot- 
geschloage  on  em  Schnee  verschaarl!" 

Mein  Urgroßvater,  die  Hand  schon  am  Tur 
griff,  schaute  seine  Widersacher  noch  einmat 
über  die  Schulter  an  und  gab  langsam  und  ge¬ 
lassen  die  geflügelten  Worte  von  sich: 

,Ju  Oape!”  r  .  „  . 

G.  E.  K  o  n  r  a  d 


H,  Müller-Dumont: 

önigfbalg&t  JC  )lntaitaga 


Der  Schnee  knurpschte  unter  unseren  Stiefeln, 
wenn  wir  im  Dämmerlicht  des  frühen  Winter- 
morgens  zur  Straßenbahnhaltestelle  an  der 
Arndtstraße  stapften,  um  die  tägliche  Fahrt  zur 
Schule  anzutreten.  Hatte  es  in  der  Nacht  ge¬ 
schneit,  so  zeichneten  wir  oft  zu  unserem  Ent¬ 
zücken  die  ersten  Spuren  in  das  unberührte 
Weiß,  andächtig  die  Höhe  der  Neuschneedecke 
ausmessend.  Wenn  wir  mittags  zurückkamen, 
hatten  die  Anwohner  unserer  stillen  Vorort¬ 
straße  auf  dem  Bürgersteig  und  auf  der  Fahr¬ 
bahn  der  Schneepflug  .gewuracht",  und  von 
Woche  zu  Woche  türmten  sich  die  Schneewalle 
am  Straßenrand  höher  auf 

Auf  dem  Veilchenberg  und  in  der  Fürsten¬ 
schlucht  herrschte  an  den  Nachmittagen  Hoch¬ 
betrieb:  auch  wit  zogen  mit  den  Skiern  los.  die 
wir  gleich  vor  der  Gartentür  anzuschnallen  pfleg¬ 
ten.  Mit  nervenzersägendem  Schurgeln  ging  es 
über  gestreute  Stellen  hinweg:  zum  Glück  fand 
sich  immer  wieder  noch  ein  ausreichend  breitei 
Streifen  ohne  Sand-  oder  Aschespuren.  Das  näch¬ 
ste  Paradies  die  dickverschneite  Fürsten 
schlucht  mit  ihren  stillen,  baumüberwölb 
ten  Spazierwegen,  den  kurzen,  aber  herrlich 
steilen  Abfahrten  auf  den  zugefrorenen  Fürsten 
teich  hinunter  und  endlich  die  sanftgeneigte 
vergnügliche  .Idioten wiese"  ganz  htnten  -  alte- 
d->s  lag  ja  so  nahe' 

Aber  wenn  wir  erst  wicdci  so  richtig  .cinge 

schwunkt"  waren,  genügte  uns  das  nicht  mehr  — 


die  Krönung  heimatlicher  Schneewinter  blieben 
doch  die  sonntäglichen  Fahrten  zum  Galtgarben! 

Wachsen  und  Rucksackpacken  am  Sonnabend 
abend  waren  geradezu  kultische  Handlungen 
und  vor  lauter  Vorfreude  wurde  nur  unzure 
chend  geschlafen. 

Mit  der  .3"  oder  dei  .15"  fuhren  wir  dann  au 
frühen  Sonntagmorgen  leise  fröstelnd  und  noch 
ein  bißchen  verschlafen  zum  Nordbahnhof,  wo 
uns  auf  dem  weiten  Vorplatz  der  dort  ständig 
wehende  Wind  frostig  um  die  Nasen  blies 

Die  Fahrkarten  wurden  gelöst,  und  In  freudi¬ 
ger  Ungeduld  schlossen  wir  uns  den  vielen 
Gleichgesinnten  an,  die  mit  geschulterten  Skiern 
über  den  fest  und  blank  getretenen  Schnee  des 
offenen  Bahnsteigs  den  Zugabteilen  zustrebten. 

Wohlige  Wännp  empfing  uns,  und  wenn  sich 
das  Züglein  dann  In  Bewegung  setzte,  taten  die 
mollige  Dämmerung,  das  gedampfte  Stimmenge 
summ  ringsum  und  das  leise  Raitern  und 
Schwanken  der  Wagen  bald  das  ihre,  um  uns  in 
einen  traumhaften  Zustand  schläfrigen  Behagen-- 
»u  versetzen 

Draußen  wird  cs  immer  heller,  das  weite- 
weiße  Land  mit  seinen  großen  Vteh-  und  Pferde 
koppeln  zeigt  nun  geheimnisvolle  bläuliche 
Schalten  Schon  erkennt  man  Wildspuren  aul 
Feldern  und  lief  verschneiten  Waldschneisen 
larüber  streicht  hier  und  da  eine  Schar  Kcaher 
mit  schwerfälligem  Flügelschlag  Die  Schatten 
der  Weidezaune,  Hecken  und  Baume  verliefen 
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nh  erhallen  immer  schärfere  Konturen,  Und 
i  i'.lidi  ist  alles  in  gleißendes  Licht  getaucht  — 
ü  b  au  silbein  und  golden  leuchtet  die  Welt! 
Alle  Mudigkei.  «.  verflogen  Die  Sonne  ist 
la  und  -  gleich  sind  wir  m  Mar.enhof! 

Der  Zug  halt,  und  das  langbeinige  stockbe¬ 
wehrte  Volk  de.  Skiläufer  quill!  aus  den  Wagen. 
Laute  verqnuqte  Summen  erfüllen  die  Irost- 
Ware  köstlich  reine  Luit  In  langer  Kette  dicht 
aufgeschlossen  geht  es  die  erste  Steigung  berg- 
an  nachdem  man  in  halsbrecherischer  Turnerei 
eiii  breites  Bündel  gespannter  Drähte  neben  den 
Schienen  überkletterte  um  den  Weg  abzuschnei- 

leÄch.  dieser  herrliche  Laut  durch  verschneite 
Hohlwege,  die  sausenden  Ablahrten  über  fun¬ 
kelnde  sonnenuberglanzte  Hügel  in  stiebendem 
Pulverschnee!  Die  Augen  tränten  vom  sehnet- 
lenden  Fahrtwind  und  kleine  leise  Qu.etscher 
des  Entzückens  saßen  in  unseren  Kehlen  l  nd 
iie  vielen  .Badewannen“  du»  wir  baulen 
Wenn  wir  um  die  Mittagszeit,  ganz  durch- 
trank,  von  Sonne  reiner  Winterlut.  und  nicht  zu 
wenio  Schnee  endlich  vor  dem  Gas"i»>v  -alt- 

_____ . . . . . . . . . mit . . . iinm . . 


EISBLUMEN 

Winterliche  Gärtnerinnen 
hängen  wundersame  Dinge, 
Königsiarm  und  Sammetgras. 
Fächerpalmen,  Blütenringe, 
windhauchzarte  Sihmellcrlinge 
über  Nacht  ans  Fensterglas. 

Hans  K.  Wehren 
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garben  standen,  harrten  unser  wieder  neue, 
wenn  auch  prosaischere  Genüsse. 

Just  ln  dem  Augenblick,  in  dem  man  zu  frö¬ 
steln  beginnt,  in  eine  krachend  warme  Gast¬ 
stube  zu  treten,  müde  und  zutrieden  aul  einen 
Stuhl  zu  sinken  und  die  strapazierten  Groß¬ 
städtermuskeln  wohlig  entspannen  zu  können, 
das  ist  schon  ein  Vergnügen  für  sich  Aber  die 
dicke  Erbsensuppe  mit  Speck  und  viel  Majoran 
darin  war  in  jenen  Augenblicken  doch  entschie¬ 
den  die  Höhe  der  Gefühle1 

Rings  um  den  großen,  bullernden  Ofen  bau¬ 
melten  schneeleuchte  Socken.  Mützen  und 
.Handschke-s"  aller  Farben  und  Formen  an  im¬ 
provisierten  Trockengestellen,  und  draußen  vor 
der  Tür  waren  in  einer  langen  Doppelreihe  sämt¬ 
liche  Skier  schön  ordentlich  aufgestelll. 

Später  sahen  wir  dann  noch  ein  Weilchen  den 
Skiespnngern  aul  der  Bismarckschanze  zu  und 
liefen  eine  Strecke  bergauf  und  bergab  durch 
den  Wald 

Aber  dei  Höhepunkt  des  Tages  war  über¬ 
schritten.  Die  Sonne  begann  zu  sinken.  Wir  wa¬ 
ren  müde  und  sdrubberten  und  dachten  bereits 
an  den  schönen  Augenblick,  wo  wir  zu  Hause 
das  leuchte  Zeug  und  die  schweren  Stiefel  ab¬ 
streifen  und  —  ausnahmsweise  ganz  zeitig!  — 
ins  Bett  kriechen  würden. 

Die  Heimfahrt  im  Zug  legten  wir  halb  träu¬ 
mend  zurück,  müde  und  zufrieden  den  Ge- 
sprachsletzen  lauschend,  die  ab  und  zu  an  un  *r 
Ohr  drangen:  ..  . .  ach  je.  na  und  wer  bekocht 
ihn  nun?“  .. . .  denn  stranrmt  euch  man  bißchen, 
sonst  wird  nuscht  daraus.  .*  „Acheu!  Hier  tropft 
es  von  den  Skier  immer  runter!" 

Ein  Weilchen  gniddern  wir  vergnügt  und  ein 
bißchen  schadenfroh.  Dann  sind  wir  wieder  am 
Nordbahnhol  angelangt,  gehen  etwas  später 
blinzelnd  durch  die  helle  Bahnhofshalle  und  er¬ 
wischen  draußen  gerade  noch  unsere  Straßen¬ 
bahn,  die  uns  durch  den  hereinbrechenden 
Abend  nach  Hause  fährt 


Winterlicher  Blick  aul  das  Dörfchen  Kallmngken 
I Herdenaul  in  der  Elchniederung. 

Auln:  Hilde  Schäler 


An  einer  Treibjagd  in  unserer  Gemeinde 
nahm  einst  auch  Herr  N  teil  Während  das  Er- 
?  ,1nts.,de*'  lm  allgemeinen  recht  gut  war, 
hatte  N^  besonderes  Pech.  Er  kam  einlach  n  cht 
zum  Schult  Als  die  Waidmänner  sich  anschlie¬ 
ßend  im  Dorfkrug  versammelten,  utn  das  Er¬ 
eignis  ausgiebig  zu  beqießen.  entlernte  sieb  N. 
heimlich  und  gleich  daraul  vernahm  man  drau¬ 
ßen  eine  gewaltige  Knallerei  Alle  stürzlen 
hinaus,  uni  die  Ursache  des  Schießens  zu  er- 
•.linden  Da  fand  man  hinter  der  Scheune  den 
I  ton  N  .  der  unentwegt  einen  Schuß  nach  dem 
tideren  in  die  Luft  jagte.  Auf  die  Frage,  was 
üiL  »»»n  bedeuten  so,'le.  erwiderte  er  qrirti- 
ü  "  w  s<?  minr  Entnikc  seqqe,  wenn  eck  de 
ganze  Munition  to  Hus  bring?"  F. S. 


yCickt  und  J  chatten  über  Wo  reinen 

VON  EVA  SIROWATKA 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Durch  dieses  Gespräch  gab  es  eine  Mißstim¬ 
mung  zwischen  den  Brüdern.  Dabei  wußte  Wer¬ 
ner  nur  zu  gut,  Hans  wollte  nur  sein  Bestes. 
Wenn  man  alles  mit  dem  Verstand  betrachtete 
dann  lag  viel  Wahrheit  in  den  Worten  des 
Bruders.  Konnte  man  aber  In  Herzensdingen 
überhaupt  den  Verstund  sprechen  lassen f  Zum 
erstenmal  stiegen  Zweitel  In  Ihm  aut,  ob  es 
recht  war,  Maria  weiterhin  an  sich  zu  binden. 

16  Fortsetzung 

Nun  hatte  (las  Fuhrwerk  die  Spitze  des  Wo- 
reiner  Sees  erreidrt  In  wenigen  Minuten  wurde 
der  Wald  zu  Ende  gehen,  würden  die  Acker 
des  Gutes  vor  Ihnen  liegen 

Anton  Czarnetzki  wies  mit  dom  Peitschenstiel 
über  den  See  zum  Himmel  hin,  dort,  wo  sich  am 
Horizont  über  dem  Wald  qewitterschwere  Wol¬ 
ken  zu  Gebirgen  emporlürmten 

„Heule  kommt  bestimmt  noch  ein  Gewitter 
auf“,  meinte  er  besorgt 

.Ja,  es  Ist  richtig  drückend",  erwiderte  Wei¬ 
ner  aus  seinen  Gedanken  heraus,  .hoffentlich 
schaffen  wir  es  noch  mit  dem  Einfahren  des 
Grummets,  ehe  es  losgeht!" 

„Als  ich  Freitag  vormittag  die  gnädige  Frau 
zur  Station  fuhr,  da  war  es  genauso  schwül. 
Dann  hielt  sich  das  Wetter  aber  doch",  erzählte 
der  Kutscher 

„Ist  Frau  von  Bronski  denn  verreist?"  fragte 
Werner  erstaunt 

„Ja,  sie  kommt  wohl  schon  morgen  oder  über¬ 
morgen  wiederl  Das  alle  Fräulein,  die  Tante, 
die  in  Königsberg  im  Stift  lebt  ist  krank  Dar¬ 
um  ist  die  Gnädige  auch  gleich  nach  Königsberg 
gefahren  als  der  Brief  kam.  Ich  habe  gar  nicht 
daran  gedacht,  daß  Sie  da»  )a  nicht  wissen  kön¬ 
nen,  sonst  hätte  ich  das  gleidi  erzählt!"  erklärte 
Anton  Czarnetzki  treuherzig. 

„Dann  war  es  ja  höchste  Zell,  daß  ich  wieder¬ 
kam",  bemerkte  Werner. 

„Geben  Sie  mir  mal  die  Zügel  herüber,  Czar¬ 
netzki,  letzt  werde  Ich  mal  kutschieren  Die 
Füchse  sind  heute  bei  der  Hitze  so  trage,  die 
schlafen  uns  ja  beinahe  ein!* 

m 

Sonja  von  Bronski  überblickte  noch  einmal 
prüfend  den  Kaffeetisch,  den  sie  auf  der  Ter¬ 
rasse  für  Werner  Herbst  und  sich  gedeckt  hatte 

Tante  Luise  halte  Ihr  heute  aul  einer  Karte 
mitgeteilt,  der  Stiftstante  ging  es  wieder  besser, 
und  sie  würde  schon  am  kommenden  Tag  nach 
Hause  kommen 

Heute  ergab  sich  die  Gelegenheit,  mit  dem 
Verwalter  einmal  alleine  am  kaffeetisch  zu  sit¬ 
zen.  Mamsell  Tilly  wollte  auf  das  Kaffeetrinken 
verzichten,  sie  war  mit  dem  Etnkochen  von 
Pflaumenmus  beschäftigt 

Hier,  von  der  Terrasse  aus,  hatte  man  einen 
herrlichen  Blick  auf  den  großen  Gutspark  mit 
den  alten  Bäumen,  zwischen  denen  der  Woreiner 
See  schimmerte.  Auf  dem  kleinen  Teich,  über 
den  sich  die  Trauerweiden  neigten,  trieben  schon 
die  ersten  bunten  Blätter 

Es  war  schön  hier  auf  Ad!  Wiesen. 

Sonja  war  sich  dessen  erst  so  richtig  bewußt, 
seit  sie  sich  in  Werner  Herbst  verliebt  hatte. 
Auf  einmal  fand  sie  es  nicht  langweilig  auf 
dem  Lande,  wo  sie  es  früher  höchstens  einige 
Wochen  ausgehalten  hatte. 

Sogar  für  den  Gutsbetrieb  interessierte  sie 
sich  jetzt.  Nicht  nur  für  die  Küche,  den  Gemüse- 
und  Kräutergarten,  nein,  auch  für  den  Gefliigel- 
hof.  überall  hatte  sie  schon  hineingeschaut  und 


der  Mamsell  geholfen  Auch  mit  den  langweili¬ 
gen  Büchern  Im  Kontor  hatte  sie  sich  beschäf¬ 
tigt  In  ihrer  äußeren  Erscheinung  war  sie 
schlichter  geworden.  Einige  Ihrer  eleganten  Klei¬ 
der  hingen  nutzlos  Im  Schrank. 

Jeden  Augenblick  konnte  der  Verwalter  von 
seiner  Reise  zurückkommen.  Sonja  lauschte,  ob 
sie  das  Fuhrwerk  noch  nicht  die  Lindenallee 
herauffahren  hörte,  doch  außer  dem  monotonen 


Ziel  zu  erreichen.  Sonja  mußte  an  ein  Gespräch 
in  ihrem  Elternhaus  in  Berlin  denken.  Damals 
hatte  sich  ein  junger  Offizier  ernsthaft  um  Sonja 
beworben.  Er  war  wohl  eine  blendende  Er¬ 
scheinung,  zeigte  aber  im  Verhältnis  zu  seinem 
Einkommen  viel  zu  noble  Passionen. 

„Diesen  Oberleutnant  schlag  dir  nur  aus  dem 
Kopf,  Sonja",  hatte  Luise  von  Bronski  damals 
geraten,  „wenn  die  etwas  an  Adl.  Wiesen  liegt. 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Surren  der  Dreschmaschine  "vom  Wirtschaftshof 
her  vernahm  sie  nicht 

Würde  Werner  Herbst  überhaupt  bemerken, 
wieviel  Muhe  sie  sich  gegeben  hatte,  den  Kcilfee- 
lisch  festlich  zu  decken? 

Da  stand  auf  der  elfenbeinfarbenen  Dainast- 
decke  in  einer  Kristallvase  ein  Strauß  dunkel¬ 
roter  Rosen,  die  einen  betäubenden  Duft  ver¬ 
strömten  Das  schönste  Kaffeegeschirr  hatte  sie 
aufgederkti  das  alte  Rosenthal-Service  mit  dem 
zart  hineingehauchten  Rosenmuster.  Sogar  eine 
Apfeltorte  hatte  sie  extra  für  diesen  Tag  ge¬ 
backen. 

Sonja  hatte  es  dem  Verwalter  schon  so  deut¬ 
lich  zu  verstehen  gegeben,  daß  er  ihr  nicht  gleich¬ 
gültig  war.  Doch  er  merkte  es  entweder  nicht 
oder  er  wollte  es  nicht  merken  Sollte  wirklich 
diese  hübsche  Fischertochter  aus  Woreinen  der 
Grund  sein,  daß  er  so  gar  keinen  Blick  für  an¬ 
dere  Frauen  halte?  Es  war  Sonja  damals  auf 
dem  Sängerfest  im  Walde  nicht  verborgen  ge¬ 
blieben.  daß  Werner  Herbst  mit  Maria  tanzte. 
Aber  sie  hatte  dem  keine  besondere  Bedeutung 
beigemessen. 

Mit  so  einem  Landmädchen  würde  sie  es  wohl 
nodi  aufnehmen  können!  Und  schließlich  —  sie 
war  die  Erbin  des  Gutes  Adl.  Wiesen!  Seitdem 
sie  wußte,  daß  auch  ihre  Tante  nichts  gegen  eine 
Verbindung  mit  Werner  Herbst  einzuwenden 
hatte,  den  sie  als  Mensch  und  Landwirt  hoch 
schätzte,  wollte  Sonja  alles  daran  setzen,  ihr 


Wenn  ich  an  deiner  Stelle  wäre,  dann  gäbe  es 
überhaupt  nur  einen  Mann  für  mich,  und  das 
wäre  Werner  Herbst!" 

„Aber  Tantchen",  hatte  Sonja  scherzend  ge¬ 
antwortet,  „du  hast  doch  nicht  selber  noch  Feuer 
gefangen?  Hättest  du  wirklich  nichts  dagegen, 
wenn  ich  nur  einen  Verwalter  heiraten  würde?“ 

„Was  heißt  hier  nur  Verwalter!  Er  ist  eine 
Persönlichkeit,  ein  Mann,  der  mein  volles  Ver¬ 
trauen  besitzt,  dazu  ein  ausgezeichneter  Land¬ 
wirt.  Er  sieht  gut  aus,  ist  gebildet  und  aus  bester 
Familie!  Schließlich:  Adl  Wiesen  ist  schulden¬ 
frei,  und  du  bist  nicht  darauf  angewiesen,  nach 
Geld  zu  heiraten!“ 

„Ob  Werner  Herbst  mich  aber  überhaupt  zur 
Frau  haben  will,  das  ist  die  große  Frage!"  halte 
Sonja  damals  zu  bedenken  gegeben 

„Das  wäre  wohl  das  erste  Mal,  daß  ein  Mann 
kein  Interesse  an  dir  zeigte,  wenn  du  es  darauf 
anlegstl",  meinte  die  Tante  ein  wenig  ironisch. 

Später  sprachen  sie  nicht  mehr  über  dieses 
Thema,  aber  Sonja  spürte  nur  zu  gut,  daß  die 
Meinung  der  Tante  sich  nicht  geändert  hatte. 

* 

Noch  in  Gedanken  hörte  Sonja  das  Fuhrwerk 
die  Allee  hinauffahren.  Sie  lief  durch  den  Win¬ 
tergarten  und  das  Speisezimmer  zur  Diele,  um 
Werner  Herbst  zu  begrüßen. 

„Sie  werden  sicher  zuerst  auf  Ihr  Zimmer  ge¬ 
hen  wollen,  um  sich  frisch  zu  machen",  meinte 


Sonja  nach  der  Begrüßung,  „dann  darf  ich  Sie 
aber  bitten,  mit  mir  auf  der  Terrasse  Kaffee  za 
trinken." 

„Gerne,  Fräulein  von  Bronski",  erwiderte 
Werner  höflich.  „Aber  vorher  muß  ich  noch 
rasch  auf  den  Hof.  Vor  allem  muß  das  Grummet 
noch  unter  Dach,  ehe  es  ein  Gewitter  gibt!" 

„Um  Himmels  willen",  erwiderte  Sonja  er¬ 
schrocken.  „Nichts  fürchte  ich  so  sehr  wie  ein 
Gewitter  auf  dem  Lande.  Und  Tante  Luise  kommt 
erst  morgen  aus  Königsberg  zurück!" 

„Nun,  ganz  alleine  sind  Sie  schließlich  nicht", 
meinte  Werner  Herbst  ein  wenig  amüsiert.  „Bis 
gleich  —  ich  werde  mich  beeilen.“ 

Natürlich  fiel  es  Werner  Herbst  auf,  wie  fest¬ 
lich  der  Kaffeetisch  gedeckt  war,  als  er  auf  die 
Terrasse  trat. 

„Ist  heute  etwas  Besonderes  los,  Fräulein 
Sonja?  Sie  haben  doch  nicht  etwa  Geburtstag?" 
fragte  er  erstaunt. 

„Nein,  Geburtstag  habe  ich  nicht.  Aber  muß 
cs  denn  Immer  Geburtstag  sein,  wenn  man  sich 
ein  bißchen  Mühe  gibt,  den  Kaffeetisch  hübsch  zu 
decken?  Ich  dachte,  wir  wollen  Ihre  Rückkehr 
ein  bißchen  feiern",  erwiderte  Sonja  lächelnd. 

„Sie  tun  ja  gerade  so,  als  ob  ich  am  Nordpol 
gewesen  bin,  dabei  war  Ich  nicht  einmal  eine 
Woche  verreist  " 

„War  es  schön  auf  der  Reise?"  fragte  Sonja 
„Sie  waren  doch  zu  Hause  auf  dem  väterlichen 
Gut?  Sie  müssen  mir  überhaupt  einmal  mehr 
von  Ihrer  Familie  erzählen." 

Werner  lobte  den  Kuchen:  „Haben  Sie  Ihn 
etwa  selbst  gebacken?  Er  schmeckt  genauso  wie 
daheim  bei  meiner  Mutter." 

„Ich  fürchtete  schon,  er  wäre  mir  nicht  ge¬ 
lungen.  Ich  esse  ihn  selber  auch  zu  gerne  “ 

„Wo  ist  eigentlich  unsere  Mamsell?  Ich  habe 
sie  seit  meiner  Rückkehr  noch  gar  nicht  zu  .Ge¬ 
sicht  bekommen",  fragte  Werner. 

„Fräulein  Tilly  ist  so  eifrig  mit  dem  Einkochen 
von  Zwetschenmus  beschäftigt,  daß  sie  sich  nicht 
einmal  Zeit  zum  Kafleetnnken  nehmen  will", 
erklärte  Sonja,  „sicher  kommt  sie  zum  Abend¬ 
brot." 

Werner  hatte  Sonja  von  Bronski  bisher  noch 
nie  so  nett  und  anziehend  gefunden  wie  bei  die¬ 
ser  Kaffeestunde.  Sie  schien  sich  in  der  letzten 
Zeit  auch  sehr  zu  ihrem  Vorteil  geändert  zu 
haben,  audt  in  ihrer  äußeren  Erscheinung.  Für 
Schön  im  eigentlichen  Sinne  hatte  er  sie  nie  ge¬ 
funden,  eher  schien  sie  ihm  interessant  mit  ihrem 
schmalen,  rassigen  Gesicht  und  dem  aschblonden 
Haar,  das  sie  kurz  geschnitten  trug.  Seltsame 
Augen  hatte  Sonja,  grünblaue  Nixenaugen,  die 
manchmal  rätselhaft  und  verwirrend  blicken 
konnten,  manchmal  eine  abweisende  Kühle  aus¬ 
strahlten. 

Früher  einmal  hatte  Werner  geglaubt,  sie 
habe  nidit  viel  mehr  im  Kopf  als  ihr  Äußeres 
und  das  gesellschaftliche  Leben  Ihres  Berliner 
Kreises.  Doch  dieses  Urteil  halte  er  In  diesem 
Sommer  revidieren  müssen,  als  er  erkannte,  daß 
ihr  Interesse  für  den  Gutsbetrieb  nicht  nur  ober¬ 
flächlicher  Natur  war. 

„Es  ist  wirklich  unerträglidi  sdiwül  heute", 
seulzte  Sonja,  „hier  aul  der  Terrasse  kann  man 
es  im  Schatten  gerade  noch  aushalten.  Ich  glaube, 
es  gibt  talsädillch  am  Abend  noch  ein  Gewitter. 
Dabei  ist  es  schon  Mitte  September.  Ich  hatte 
gehofft,  die  Zeit  der  Gewitter  hier  auf  denn 
Lande  wäre  nun  vorbeil" 

„Ich  habe  schon  einmal  ein  Gewitter  im  No¬ 
vember  erlebt  —  aber  warum  machen  Sie  sich 
schon  Sorgen,  bevor  es  überhaupt  einmal  ge¬ 
donnert  hat?"  Werner  stand  auf.  Nachdem  er 
einige  Tage  fort  gewesen  war,  fand  er  nicht  die 
Ruhe,  noch  länger  am  Kafleetisch  zu  sitzen.  Er 
bedankte  sich  bei  Sonja  und  ging  gleich  durch 
den  Park  dem  Wirtschaftshol  zu 

Sonja  von  Bronski  sah  ihm  lächelnd  nach.  So 
nett  und  aufgeschlossen  hatte  sie  den  Verwal¬ 
ter  noch  nie  gesehen. 

Fortsetzung  folgt 


Togal-Liniment 


Hlcoton“  Ist  altbewährt  gegen 


Neue  IRag 
Lebens-mEuT 
kraft 

durch  Blutreinigung  u.  Entschlackung 
(Leber-Galle-Magen-Darm) 

Das  wohlschmeckende  badjosan  aus  1 6  Ar/nei- 
pftamen  fordert  dre  Verdauung,  dient  Kreis¬ 
lauf.  Herz  und  Nerven  und  einem  guten  Schief. 


Flu  neuer  Broiler  Familienroman  au«  Ostpreußen! 

Margol  V;«  mir  recken 

hiiiH.v  von  WeRterliiirg 

Der  Atem  ostpreuBlscher  Seen  und  Weiden.  Felder  und  Will 
der.  dieser  Schmerz  beim  Lesen.  „Das  war  einmal  deutsches 
Land  .  .  das  altes  Ist  dieser  Roman,  der  einen  festen  Platz 
im  deutschen  Schrifttum  erhalten  wird  .tos  Selten.  Ganzleinen 
14. SS  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenberqjche  Buchhandlung,  295  Leer,  PoiHadt  909 


Bettnässen 


Preis  3.25  DM.  In  allen  Apotheken 
bestimmt:  Rosen- Apotheke.  8  Mün 
chen  2. 


ätS  Rasierklingen  1V& 

Ifin  Vtiirt  0  0®  mm  2.90.  v°.  *.90 

IUU  ülUlJl  0,06  mm  4,10,  4/ 95,  5,40 
Kein  Risiko,  Rückgaberecht,  30  Tage  Zle1 

Abt.  1t  KÖNNET- Vortantfhaut  Oldenburg  I.  0 


RadjosaiLga 

KRÄUTER  TONICUM  - - 


Osterangebot  in  Königsberger  Marzipan 


SANITAS-HEIZDECKEN 

Heilend«  Wlikusg  twi  thsumo,  Mil.  Isdiios, 
GdUM,  Blossa-,  KretsJaut-  und  Frauenleiden 
ISO  HO  cm,  110  220  V.  VDE. 

1  Jolle  Gofaeile.  3  laten  ohne  Auhdilog 
$  ANITAS -SPEZI  AL  51  DM 

S ANITAS-SPEZIAL -EXPORT  AS  DM 
M.  Schmoll,  Heidelberg,  Kocteilwes  23 


KRÄUTER  TONICUM 


Hexenschuß 


1  Pfund  sortierte  Eier  Im  origi¬ 
nellen  La  ttenkf  stehen  verpaokungs- 
Trel  8.50  DM.  nach  Wahl  mit  rei¬ 
nem  Marzipan.  Marzipan  mit  Ana¬ 
nas.  Orange  und  Nuß.  Vorstehende 
Sorten  mit  Schokoladenüber/.ug 
Marzipan-Eier,  gedämmt.  Bitte 
Prospekt  an  fordern.  Ab  25.—  DM 
im  Inland  an  eine  Anschrift  porto¬ 
frei 

Königsberg 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum-Kaffee  so«  g  5.2»  DM 
Haush. -Mischung  50«  g  8.28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2 •/.  Skonto.  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Portoantell. 

ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
2»  Bremen  1,  Fehrfeld  50 


Ischias  •Rückenschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen.  NehmenSieTogol-Liniment 
•das  bewährte  Einreibemittel- dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilsloffe 
in  die  erkrankten  Körperstollen  ein 
und  wirken  nochhallig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 


Liefere  wieder,  wie  In  der  Heimat, 
naturreinen  ss  X'  I  ä  ' 

Bienen-  ■■  ^ 

5  Pfd.  Lindenhonig  18.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30. —  DM 

5  Pfd.  Blütenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blutenhonig  25,—  DM 

5  Pfd  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  25,—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschllefl- 
lleh  Eimer.  Lieferung  frei  Haus. 
Crnlllmkeret  Arnold  Mansch 
0580  Abentheuer  b.  Blrkenfehl,  Nahe 


Heim-  und  Nebenverdlemt- 

InlormilbMit  hotten  io,  für  MLnnor f  rauen  überallhin 
duioli  Fa  H.  Rider.  86  »ütsbtrg.  Biirgiclmntiir  42  a 


jetzt  8937  Bad  Wörishofen,  Hartentlialer  Str.  36 


Tischten  nistische  ab  Fabrik 

•norm  prelsw.  Gratiskatalog  anfordem  I 
Max  Bahr,  Abi.  134,  Hamburg-Bromfeld 


Preiswerte  Gold-  und  Silberworen 
Hamburg  1  *  Uhren 

Kattrepel  7  *  und 

Ruf  333109  *  Bernstein 


Speiial-Arbeilssdtuh  (Ad.  106) 

Gleßslchere  Confi-Luftpolstersohle 
Ol-  und  Benxinfesi 
Gr.  40-48  29,90  DM 

Porlofr.  Nadm.  mH  Umtauschredil 
Grolls  Preisliste  m.  pal.  Sdiuhmah 
bitte  anfordern 
Schuh-Strumpf  Gusewski 
2409  Niendorf  Ostsee,  Postfach  3  AI 


ln  allen  Apotheken.  DM  3.50 


•  Matjes  • 


PKKMttKNMATIOKI  Achtzehn  herr¬ 
liche  Opcrnsrtia II platten,  alle  zu- 
sammen  nur  20  DM:  zwüll  mod 
Sehlagerplatlen  10  DM.  zwölf  Plat¬ 
ten  Helmatklänge  10  DM.  zwölf 
Platten  Marschmusik  10  DM.  acht- 
undfllntzlg  verschied  SchBllplat- 
ten  nur  50  DM:  alle  fabrikneu 
17  cm.  45  Umdr..  fehlerfrei  füi 
Jeden  Plattenspieler.  Versand  Ins 
Ausland  nur  «egen  VorauszahlR 
(Internationale  Postanweisung  ori 
Bargeld  1  Einschreibebrief),  porto- 
f,  eie  Lieferung  PREISRHKCIIF.R 
Wien  23.  B  -Kinsky-Gassc  8.  Öster¬ 
reich. 


Salzletthcrlnge  —  Neuer  Fang! 
4,5-kg-Probcdose  8.25:  Bahnelm.  ca 
100  stck.  17.45:  '/»  To.  ca.  US  Stck. 
21.95:  '/,  To  ca.  34  kg  36,75:  Voll-it. 
m  Rog.  u.  Milch.  Bahneimer  19.45 
'  .  To.  2G.95:  '  .  To  44.85.  Flsehdellka- 
tessen.  17  Ds  sort.  19,95  ab  Ernst 
Napp.  Abt.  58.  Hamburg  1». 


für  diesen  fiutscheiiNJe’ 

I  erhalten  Qartenlreunde  meine  neuesten 

Igartenanregungen 

i  mit  333  farbigen  Bildern  ( 

|  gratis  und  portofrei  zugoschickt. 

I  Ausschneiden  und  auf  Postkarte  geklebt 
erntenden  an 

Cwrtntr  Ti'tuhkej 
[  484  Neuft  Z 


la  Holstein  l&f  «j  an  e  f 

Landl  Dauer-  wm  sm  s  m  % 

v  hochfein  Qualität  ist  ein  GcnutJ. 
jCervelnt-  Salami-  Plock-  Mett¬ 
würste  Teewurst.  Rügenwald  Art. 
2-kg-Probepilckchen  (netto  1850  g) 
1  nur  12  30  DM  ab  hier  Nachnahme. 
Reimers  l.anüh  llnlstenhof.  20R5 
(»iilrkhnrn  ttlolst)  -,i  Preisliste  üb 
Schlnk  Speck  Rotlscliink.  Wurst- 
|u.  Flclschkonserven  bitte  anford. 


Goldgelber,  galant  naturr  lionan 

honig 

10-Ptd  Eimer  -  4Vi  kg  netto  DM  II, f« 
10-Pfd  Eimer  -  4’/t  kg  netto  DM  22,7» 
porto  u  verpockungslr .  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abtig  h  S3 
MM  Ireaiee  t,  Po«  Hoch  991 


Gröfllnr  Fehrrad-S,n«ialvtrs«nd  ab  Fabrik 


Bis  zu  58»/.  Rabats  erhalten  Wieder-  sj{ -c  -  iv».-. 

.  Hühner  in  Dosen,  pro  do«<.  ca.  3>  • 

ve, Käufe,  Uhren  Gnldschmnck  pf(J  ,,  n„  Kar,on  r,.4#  DM 

usw  Rlesenatuwnhl  Angeb  v.  Reines  Gänseschmalz.  8  Pfd  28.50. 
W.M.  Liebmann  KG..  Holzm!n<Jen.i  Hin»,  2882  Abbehauseu. 
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Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  8 


Der  Fischereihafen 


Hs  ist  sehr  lange  her,  als  wir  von  Ta- 
p  i  a  u  aus  —  wo  mein  Vater  Bürgermeister  war 
—  nach  Neukuhren  fuhren.  Diese  Re;se 
war  recht  umständlich;  zu  jener  Zeit  mußten 
allerlei  Kuchengeschirr,  Eßbestecke  und  sogai 
die  Betten  mitgeschleppt  werden.  Der  ganze 
Kram  wurde  auf  den  Dampfer  .Cito'  oder  .Re 
pid'  gebracht,  die  beide  auf  der  Route  Tilsit- 
Königsberg  verkehrten  und  in  Tapiau  anlegten 
In  Königsberg  galt  es  dann,  die  Last  auf  eine 
Journaliere  (ein  mit  einem  Leinendach  über 
spannter,  leichter,  von  zwei  Pferden  gezoqenei 
Wagen)  umzuiaden.  Nach  fünfstündiger  Wagen 
fahr!  kamen  wir  dann  endlich  in  Neukuhren  an 
Es  ging  dort  noch  sehr  gemütlich  zu  Man 
kannte  einander  gut.  Bei  stärkerer  Brandung 
hielten  sich  die  Badegäste  allesamt  an  einem 
in  die  See  verankerten  Strick  fest.  In  den  bunt 
gestreilten  Badeanzügen  zappelten  Angehörige 
beider  Geschlechter  wie  riesige  Schmetterlinge 
an  einer  Leimrute.  Neukuhren  war  nämlich  das 
erste  richtige  Familienbad  an  der  Samlandküste 
Aber  dies  ist  —  wie  gesagt  —  lange  her. 

Der  Bau  des  Hafens 


Da  Neukuhren  durch  die  Wanger  Spitze  ge¬ 
gen  Westen  geschützt  war,  hatten  sich  dort 
schon  früh  Fischer  angesiedelt.  Im  Sommer  be¬ 
trieben  sie  den  Fang  von  Flundern  und  Dor¬ 
schen,  im  Frühjahr  vornehmlich  den  sehr  er¬ 
träglichen  Lachsfang.  Die  Lachse  zogen  entlang 
der  pommerschen  und  samländischen  Küste,  um 
in  den  nordischen  Gewässern  zu  laichen.  Der 
Überlieferung  nach  sind  ehemals  die  Störe  in 
großer  Zahl  den  gleichen  Weg  gezogen.  Ich  habe 
in  Neukuhren  einen  etwa  zweieinhalb  Meter 
langen  Stör  gesehen.  Er  war  soeben  gefangen 
worden  und  wurde  zur  Schau  für  die  Badegäste 
mit  einem  Strick  durch  die  Kiemen  am  Lande¬ 
steg  angebunden. 

Mil  der  Einführung  der  Motorkutter  ver¬ 
mehrte  sich  die  Fischerflotte  erheblich.  Da  diese 
schweren  Boote  nicht  mehr  an  den  Strand  ge¬ 
zogen  werden  konnten,  wurde  im  Jahre  1903 
ein  künstlicher  Hafen  geschaffen  fm  Norden 
wurde  er  durch  eine  400  Meter  lange,  starke 
Steinmole  gestützt,  im  Osten  durch  eine  gleich¬ 
artige.  etwas  schwächer  konstruierte.  Diese  Mo¬ 
len  bestanden  aus  zwei  Reihen  dicht  aneinan¬ 
der  gerammter  Flolzptähle,  die  gegeneinandei 
verankert  waren.  Der  so  entstandene  Zwischen- 
ro  wurde  mit  großen  Steineg  gefüllt,  die  von 
kemüer  Lommen  bei  Brüsterort  vom  See¬ 
grunde  mit  Tauchern  .gefischt"  worden  waren 
Diese  Aufmauerung  der  Molen  konnte  erst  viele 
Jahre  später  erfolgen,  weil  die  Steine  sich  erst 
dmch  dip  ständige  Brandung  in  den  sandigen 
Untergrund  lief  einbuddeln  mußten,  ehe  sie  die 
große  Mauer  tragen  konnten. 

Durch  die  ständige  Sandwanderung  von  West 
nach  Ost  entlang  der  Küste  drangen  erhebliche 


weithin  reichendem  Richtfeuer  diesen  Gefahren¬ 
herd  zu  beseitigen  und  die  Einfahrt  dadurch  zu 
verbessern.  Die  Aufmauerung  wurde  auch  bald 
nach  Beendigung  des  Grundbaus  vorgenommen. 

Diese  Verbesserung  war  auch  insofern  not¬ 
wendig  geworden,  weil  in  den  Jahren  1923  und 
1924  eine  neue  Siedlung  auf  dem  Hochufer  ent¬ 
stand,  in  der  etwa  siebzig  Fischerfamilien  unter¬ 
gebracht  wurden,  so  daß  bis  zu  dreißig  Kutter 


Unsere  Heimat  Ostpreußen  war  im  Vergleich 
zu  Westdeutschland  induslriearm,  Die  weniqen 
heimischen  Industrien  galten  zumeist  der  Ver¬ 
arbeitung  und  Veredlung  eigener  Produkte,  wie 
Holz,  Bernstein.  Ton  und  Torf 
Ein  neuer  Industriezweig  olfnete  wenige 
Jahre  vor  dem  Zweiten  Weltkriege  in  Kam- 
mersdorf,  Kreis  Osterode,  seine  Pforten.  Das 
Futterkalk  werk  Kämmersdorf  stand 
im  Begriff,  auch  über  die  Grenzen  Ostpreußens 
hinaus  die  Wirtschaft  tu  beliefern.  Hochprozen¬ 
tiger  Kalkmergel,  fast  ohne  Erd-  und  Tonbei¬ 
mengungen  wurde  hier  zu  Kalkmehl  vermahlen 
und  mit  organischen  Beimengungen  zu  Futter¬ 
kalk  verarbeitet  Obwohl  nach  der  Vertreibung 
und  Übernahme  durch  die  Polen  große  Teile 
der  Fabrikanlagen  demontiert  und  gestohlen 
wurden,  haben  diese,  Berichten  zufolge,  zur 
Abstellung  ihrer  prheblichen  Düngernot,  das 


ständig  im  Hafen  lagen  Im  Frühjahr  kamen  au¬ 
ßerdem  Kuttet  von  Heia,  Danzig  und  Pillau  häu¬ 
fig  in  den  Hafen,  um  ihre  Lachsfänge  zu  löschen, 
so  daß  dieser  oftmals  mit  über  hundert  Motor¬ 
kuttern  belegt  war  und  sich  dort  ein  lebhaftes 
Leben  und  Treiben  einstellte  Vor  dem  Zwe-ten 
Weltkriege  galt  Neukuhren  neben  Pillau  als 
wichtigster  Fischereihafen  in  Ostpreußen. 

Bernhard  Wagner 


auf  halbem  Wege  den  Blick  in  ein  kleines  Tal 
mit  zwei  Seen  und  im  Hintergrund  das  Doif 
Kammersdorf.  Am  Fuße  dieses  Tales,  unmittel¬ 
bar  am  Mergelsee.  lag  das  neue  Kalkwerk 
Der  Weg  führte  weiter  über  ein  kleines  Fließ, 
das  den  Mergelsee  mit  dem  Jagdsee  verband. 
Dieser  wiederum  hatte  seinen  Abfluß  über  das 
Mahrungsfließ  in  die  Passarge.  Diese  typische 
Moränenlandschaft  mit  teilweise  steilen  See¬ 
ufern  barg  aus  der  letzten  Eiszeit  her  auf  ihrem 
Grunde  beträchtliche  Mengen  hochprozentigem 
Kalktnergels. 

Das  Hauptvorkommen  des  Wiesenkalkes,  wie 
er  hief  genannt  wurde,  lag  in  und  um  die  bei¬ 
den  kleinen  Seen  aul  dem  Gelände  der  Dorf¬ 
gemeinde  Kämmersdorf.  Gutsbesitzer  Friedrich 
Koernich,  Kämmersdorf,  der  Besitzer  der 
beiden  Seen,  war  der  Initiator  der  industriellen 
Nutzung  dieser  Bodenschätze.  Als  Fachmann  aul 
diesem  Gebiet  stand  ihm  Dipl. -Ing.  Lorenz 
zur  Seite. 


Kämmersdorf  er  Futterkalk 

Ein  neuzeitlicher  Industriezweig  im  Kreise  Osterode 


Ein  Bagger  versank... 


Die  flächenmäßige  Mächtigkeit  des  Kalkvor¬ 
kommens  mag  wohl  mehr  als  40  ha  betragen 
haben,  die  durchschnittliche  Tiefe  ungefähr  etwa 
fünf  Meter.  Durch  Senkung  des  Wasserspiegels 
der  Seen  konnten  hochwertige  Kalkmassen  fast 
ohne  Abraum  gewonnen  werden  Aber  auch  aul 
den  Wiesen-  und  Ackerflächen  betrug  der  durch¬ 
schnittliche  Abraum  nicht  mehr  als  eineinhalb 
Meter  Die  durch  Bagger  gewonnenen  Kalkmer¬ 
gelmengen  wurden  zunächst  zur  Vortrocknung 
in  Wälle,  sogenannte  Mieten  gebracht,  um  dann 
später  mittels  Loren  und  Förderbänder  in  die 
Fabrikanlagen  transportiert  zu  werden. 

Das  Im  Frühjahr  1937  eingeweihte  Kalkwerk 
Kammersdorf  entsprach  in  seinen  Anlagen  ganz 
und  gar  der  Zweckmäßigkeit  und  konnte  jeder¬ 
zeit  erweitert  werden.  Der  fast  trockene  Wie¬ 
senkalk  kam  auf  breiten  Gummibändern  in  den 
Walzenstuhl,  wo  ei  zu  Kalkmehl  vermahlen 
wurde  Durch  Heißluftelevatoren  wurde  das 
Produkt  wahrend  des  ganzen  Fabrikationswe¬ 
ges  getrocknet  und  im  weiteren  Fortgang  durch 
Röhrengebläse  und  Filteranlagen  In  Silos  be¬ 
fördert.  Aus  diesen  wurde  der  fertige  Kalk  in 
Säcke  abgefüllt.  Ein  automatisches  Wiege-  und 
Zählwerk  steigerte  die  Kapazität  dieser  Anlage. 

Zunächst  war  nur  an  die  Gewinnung  und  Pro¬ 
duktion  von  hochprozentigem  Düngekalk  ge¬ 
dacht.  Da  aber  eingesandte  Proben  eine  beden¬ 
kenlose  Verwendung  als  Grundstoff  zur  Her¬ 
stellung  von  Futterkalk  ergaben,  konnte  das 
Hauptgewicht  der  Produktion  auf  Futterkalk 


Leider  erwies  sich  nach  dem  Bau  des  Hafens 
daß  die  Einfahrt  bei  starken  Winden  recht  ge¬ 
fahrvoll  war.  weil  die  Fischkutter  quer  zur  Bran¬ 
dung  gerieten,  wenn  sie  in  den  Hafen  einlaufen 
wollten.  Dieses  Mißgeschick  ereilte  auch  einen 
staatlichen  Bagger.  Er  konnte  nicht  in  den  Ha¬ 
fen  hinein,  mußte  wieder  auf  die  hohe  See  qe- 
schleppt  worden  und  kenterte  dort,  weil  die 
See  immer  gröber  wurde  und  die  Besatzung  da¬ 
eindringende  Wasser  mit  den  Lenzpumpen  mrh' 
mehr  zu  bewältigen  vermochten  Unter  Lebens 
gefahr  konnte  die  Besatzung  noch  von  dem  von 
Pillau  entsandten  Lotsendampfer  qeretter 
werden.  Erst  jetzt  entschloß  sich  die  Verwat 
tung,  durch  Verlängerung  der  Nordmole  und 
Bau  eures  großen,  starken  Molenkopfes  mit 


Kaltmieten  vor 
dem  Kalkwerk 
Kummer  sdorl. 
Im  Hintergrund 
die  SliaBe 
Locken- 
Hruckendorl. 


Oberes  Bild: 
Kuller  liegen  im 
Halen,  am  Strand 
sind  Nelze  zum 
Trocknen  aul 
Plähle  gespannt. 

Aufn.:  Mauritius 


Die  Mole  des 
Halens  in 
\eukuhren. 


Sandmengen  in  den  Halen  ein,  so  daß  alljähr¬ 
lich  Baggerungen  erforderlich  waren,  um  die 
notwendige  Tiefe  von  dreieinhalb  bis  vier  Me¬ 
ter  am  Hafen  aufrechtzuerhalten.  Im  Osten  war 
—  um  Uterabbruchen  vorzubeugen  —  im  Jahre 
1906  mit  dem  Bau  von  15  langen  Seebuhnen  be¬ 
gonnen  worden  Der  Erfolg  zeigte  sich  bald, 
tienn  dort  entstand  jetzt  ein  etwa  hundert  Me¬ 
ter  breiter,  herrlicher  Badestrand,  wohl  der  brei¬ 
teste  an  der  ganzen  samländischen  Küste. 

Durch  den  Bau  der  Samlandbahri  und  der 
Cranz./Neukuhren-Bahn  nahm  auch  der  Badeort 
einen  erfreulichen  Aufschwung;  es  siedelten 
sich  noch  mehr  Fischer  an,  die  hier  neben  der 
Ausübung  ihres  Berufes  einen  willkommenen 
Nebenverdienst  durch  Vermieten  von  Zimmern 
an  Badegäste  erhielten,  aber  auch  Familien  aus 
der  Provinz  verlegten  ihren  ständigen  Wohn¬ 
sitz  dorthin. 


Werk  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  um  Düngekalk 
zu  produzieren. 

Das  Kammersdorter  Kalkvorkommen  war  bis 
zum  Beginn  des  Industriemäßigen  Abbaues  nur 
der  umliegenden  Landwirtschaft  bekannt,  die 
hier  und  dort  mit  dem  Spaten  geringe  Mengen 
Kalkmergel  für  den  Eigenbedarf  warb.  Die  kalk¬ 
hungrigen  Böden  im  Nordostleil  des  Kreises 
Osterode  reagierten  besonders  gut  auf  diese 
Bereicherung. 

Wer  den  Landweg  von  Locken  nach  dem 
etwa  2  km  entfernten  Küinmersdorf  ging,  hatte 


umgelegt  werden  Zu  diesem  Zwecke  wurde  -"n® 
ntsprechende  Menge  eiweißhaltiges  Knochen¬ 
mehl  dem  qemahlenen  Wiesenkalk  aul  dem  Pro¬ 
duktionswege  beigemengt.  So  konnte  nun  ein 
hoher  Prozentsatz  der  Erzeugung  als  Kämmers- 
dorfer  Futterkalk  In  den  Handel  gehen. 

Der  Transport  ging  in  k -eigenen  Last¬ 
kraftwagen  entweder  .inmiltelbar  an  den  Land¬ 
handei  oder  zur  Bahnverladting  an  den  Bahn¬ 
hof  Groß-Gemmern.  Bei  dem  durchweg 
kalkhungrigen  Flinterland  und  der  starken  Vieh¬ 
aufzucht  war  der  Absatz  beider  Produktions¬ 
zweige  bereits  hier  gesichert. 

Die  Senkung  der  Wasserspiegel  von  Jagdsee 
und  Mergelsee  um  durchschnittlich  eineinhalb 
Metern  nahm  aul  Fauna  und  Flora  keinen  Ein¬ 
fluß,  wie  zunächst  vermutet  wurde.  In  den  stil¬ 
len  Buchten  blühten  weiter  die  Seerosen  und 
Mummeln  und  im  Röhricht  sanq  weiterhin  der 
.Karrekit',  der  Rohrsperling,  tummelten  s'ch 
Bleßhühner,  Taucher  und  Enten,  ja  selbst  die 
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-.(heuen  Reiher  fischten  weiter  an  den  Seeufem. 
Niemand  empland  dieses  neue  Industriewerk 
als  Fremdkörper  im  Gelände  Aber  die  Kam¬ 
mersdorter  waren  stolz  aut  .ihr"  Kalkwerk,  das 
einen  bisher  dort  brachliegenden  Rohstoff  der 
heimischen  Wirtschall  nutzbar  machte  Wo  s  nd 
sie  geblieben,  die  damals  dieses  Werk  planten, 
schulen  und  ausbauten?  Gutsbesitzer  Koernich 
wurde  von  den  Russen  bestialisch  ermordet 
Dipl. -Ing.  Lorenz  verschleppt  und  der  letzte  Be¬ 
sitzer,  von  V  a  1  I  i  e  r  .  ist  vor  wenigen  Jahren 
verstorben  Aber  sicher  leben  noch  einige 
Werksangehörige  und  Kammersclorfer,  die  be.m 
Lesen  ihres  Heimatblattes  sich  gerne  an  dieses 
scheine  Fleckchen  Erde  erinnern  werden 

Arthur  Nagel 


KULTURNOTIZEN 

Gemälde  von  Ernst  Mollenhauer  sollen  In 
einem  Bildband  wiedergegeben  werden  Vorge¬ 
sehen  ist  auch  eine  Publikation  über  den  in 
Königsberg  gebotenen,  in  München  lebenden 
Maler  Roll  Cavael  Reide  Bildbände 
werden  In  der  Delpsrhen  Verlagsbuchhandlung. 
München  und  Bad  Windsbeim  erscheinen  Her¬ 
ausgeber  ist  die  Künstlergllde 


Mumourge,  Stiftung  F  V  S  zusammen  mit  der 

Johann- Wolfgang- von-Goethe-Stif tung  in  Basel 

■n  einer  alljährlichen  Höhe  v,,n  50  000  S'bwet- 
zer  Franken  gestiftet  Gedacht  ist  er  tur  die 
Fliege  und  Förderung  der  kulturellen  B.-ziehun- 
jen  zu  den  ost-  und  sudosteuropäischen  Völ- 
sönLuiT  ,°  M)°.  Franken  soll,’n  Jährlich  an  Per- 
:“',len  ?‘rer  Völk“'  vergeben  werden. 
Verliehen  wird  diese,  Preis  von  der  Universität 


.  vT  t.  11  1 '°cnseerischern.  die  wat 
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Reitpost  Königsberg-Berlin 


Es  ist  uns  heule  selbstverständlich,  daß  un¬ 
sere  Briele  nnl  modernen  Verkehrsmitteln  wie 
Eisenbahn,  Postaulo  oder  sogar  Flugzeug  schnell 
und  sicher  in  die  Hand  des  Empfängers  gelan¬ 
gen.  Wie  sah  es  nun  in  der  Zeit  aus.  als  es  diese 
Beförderungsmittel  noch  nicht  gab  und  man 
noch  auf  die  Muskeln  von  Mensch  und  Pferd 
angewiesen  war? 

Aus  den  im  Staatlichen  Archivlager  Göttingen 
aufbewahrten  Urkunden  aus  dem  Staats¬ 
archiv  Königsberg  Pr.  kann  man  heute 
noch  interessante  Aufschlüsse  über  die  Post¬ 
verhältnisse  in  unserer  Heimat  vor  Jahrhun¬ 
derten  erhalten 

Bekannt  ist,  daß  det  Deutsche  Ritterorden 
schon  einen  gut  organisierten  Botendienst  unter¬ 
hielt,  und  der  .Briefstall"  in  der  Marienburg 
wird  zuweilen  wohl  mit  Recht  als  erstes  Post¬ 
amt  der  Welt  bezeichnet  Mit  dem  Niedergang 
des  Ordens  verschlechterte  sich  auch  die  Über¬ 
mittlung  von  Briefen  und  Nachrichten.  Nach 
der  Gründung  des  Herzogtums  Preußen  im 
Jahre  1525  nahmen  die  Gemeinde-  und  Amts¬ 
boten  aut  ihren  Gängen  neben  der  Amtspost 
auch  Privatbriefe  mit,  Es  war  die  Zeit  der  Schul¬ 
zen-  und  Amterposten. 

Aus  einem  Schreiben  der  kurfürstlichen  Ver¬ 
waltung  an  den  Amtsschreiber  von  B  a  1  g  a 
vom  27.  3.  1649  ersehen  wir,  daß  die  Bürger¬ 
meister  dafür  gewisse  Naturallieferungen  er¬ 
hielten  So  bezog  der  Bürgermeister  von  Hei¬ 
lig  e  n  b  e  i  1  als  jährliche  Entschädigung  für 
das  Bestellen  der  Briefe  8  Achtel  „Hainbuchen¬ 
holz“,  das  er  sich  auf  Anweisung  des  „Wildnis¬ 
bereiters”  aus  dem  Staatswald  holen  konnte 
Außerdem  erhielt  er  10  Scheffel  Malz. 

Für  den  Briefverkehr  zwischen  Königs¬ 
berg  und  Berlin  wurde  1614  ein  Botenkurs 
eingerichtet  Die  Boten  erhielten  einen  Lohn 
von  8  Talern.  Nach  1620  setzte  man  reitende 
Boten  ein.  Der  Große  Kurfürst  verbesserte  und 
beschleunigte  den  Kurs  dadurch,  daß  er  ver¬ 
eidigte  PostTeiter  einstellen  ließ,  die  sich  auf 
den  einzelnen  Stationen  ablösten  Im  Jahre 
1649  übernahm  der  Staat  auf  Beschluß  des  ge¬ 
heimen  Staatsrates  den  Betrieb  des  Postwesens. 

Der  Königsberger  Postmeister  Martin  Neu¬ 
mann  organisierte  den  Kurs  nach  Berlin  Aus 
jener  Zeit  ist  eine  hochinteressante  Urkunde 
vom  18.  2.  1649  erhalten.  Im  Zusammenwirken 
mit  dem  Amtshauptmann  von  P  r  -  H  o  1 1  a  n  d 
Samuel  von  Wilmsdorf  stellte  damals  Martin 
Neumann  die  Mühlhausener  Bürger  Joachim 
Sernau  und  Plans  Schniggenberg  als  „geschwo¬ 
rene  Postreuter“  ein.  Sie  hatten  die  von  Kö¬ 
nigsberg  kommenden  Briefe  in  6  Stunden  bis 
Preußisch-Mark  und  die  Post  aus  der 
Kurmark  in  5  Stunden  bis  Heiligenbeil  zu  be¬ 
fördern. 

Beide  zusammen  erhielten  jährlich  nach¬ 
stehende  Geld-  und  Naturalbezüge:  120  Mark 
Lohn,  24  Mark  für  Uniformröcke,  18  Mark  für 
Stiefel,  24  Scheffel  Roggen,  30  Scheffel  Malz, 
10  Scheffel  Erbsen,  ein  fettes  Schwein  aus  der 
Mühlhausener  Mühle,  24  „Stoof"  Butter,  12 
Schock  Käse,  10  Last  Hafer,  8  Bauernfuder  Heu 
und  6  Schock  Stroh  für  Häcksel.  Von  Steuern, 
Wachen,  Scharwerk  und  Einquartierung  waren 
sie  befreiL  Sie  mußten  jedoch  ihre  Pferde  selbst 
beschaffen  und  unterhalten.  Ein  Pferd  kostete 
etwa  30  Mark.  Für  die  damaligen  Verhältnisse 
hatten  sie  ein  gutes  Einkommen. 

Auf  der  anderen  Seite  waren  die  Dienstvor¬ 
schriften  streng  Heißt  es  doch  in  der  Urkunde: 
„Damit  die  Herrschaft  ihrer  Treue  und  fleißig¬ 
sten  Verrichtung  desto  mehr  versichert  sei, 
wurde  ihnen  angedroht,  sofern  einer  von  ihnen 
mutwilligerweise  sich  säumig  in  der  Fortbrin¬ 
gung  der  Briefposten  würde  finden  lassen,  soll 
demselben  für  jede  verabsäumte  Stunde  ein 


Taler  von  seinem  Gehalt  gekürzt,  oder  wenn 
die  mutwilligen  Säumnisse  mehrfach  Vorkom¬ 
men,  soll  er  auch  ,an  Leib  und  Leben  gestraft 
werden  “  Sie  sollten  aber  billigerweise  entschul¬ 
digt  sein,  wenn  die  Verzögerung  „durch  Gottes 
Verhängnis  oder  Gewalt“  verursacht  würde. 

Außer  in  Mühlhausen  wurden  in  Königsberg, 
Heiligenbeil,  Preußisch-Mark  und  Marienwer¬ 
der  Poslreiter  wohl  unter  ähnlichen  Bedingun¬ 
gen  eingestellt  Neben  dem  Postmeister  Martin 
Neumann  waren  sie  die  ersten  hauptberuflicher 
Postbeamten  in  unserer  Heimat 

Erst  etwa  ab  1700  gab  es  die  ersten  Posl 
kutschen  in  Ostpreußen.  Die  Zeit  der  Postillione 
begann . . . 

Erwin  Lemke 


„Wert  für  einen  fürstlichen  Marstall . . 

Ein  ausländischer  Reisender  berichtete  im 
Jahre  1817: 

„Bei  meinen  kleinen  Streifzügen,  die  ich  von 
Tilsit  aus  ins  Land  machte,  hatte  ich  aufs 
neue  Gelegenheit,  die  Schönheit  der  Pferde  die¬ 
ser  Provinz  zu  bewundern.  Bei  mehreren  Bauern 
habe  ich  Pferde  gesehen,  die  ihrem  Besitzer  nicht 
unter  hundert  Dukaten  das  Stück  feil  waren,  und 
wirklich  sie  waren  es  wert,  einen  fürstlichen 
Marstall  zu  zieren! 

Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  erfahren, 
welch  einen  unschätzbaren  Wert  die  Niederung 
für  das  Hochland  von  Ostpreußen  hat.  Hier  tritt 
nämlich  nie  ein  Mißwachs  bei  dem  Wiesenwachs 
ein,  aber  doppelt  ergiebig  ist  der  Heuschlag  in 
einem  dürren  Jahre,  wo  es  auf  der  Höhe  an 
Futter  fehlt  ln  solcher  Futternot  hilft  nun  die 
Niederung  mit  ihrem  Überfluß  dem  Hochlande, 


Kurier.  —  Nach  einer  Illustration  von  Adolph  von  Menzel  zu  den  Werken  Friedrichs  des 
Großen. 

Als  der  König  teststellte,  daß  die  von  Berlin  entsandte  Posl  um  24  Stunden  irüher  in  Kö¬ 
nigsberg  eintrai,  wenn  die  Kuriere  Trakehner  Plerde  ritten  ,  ordnete  er  an,  daß  lür  diesen  Sta¬ 
leltendienst  nur  noch  Trakehner  zu  verwenden  seien.  Durch  ihre  Ausdauer  erwiesen  sie  sich 
anderen  Pierderassen  aul  langen  Strecken  weil  überlegen. 


uWei  gut  sattelt,  reitet  gut" 

Die  , Ermländischen  Reilervereine'  genossen  weil  über  die  Grenzen  des  Brmlandes  hinaus 
einen  hohen  Rut  Ihr  Entstehen  ist  mit  den  Namen  und  dem  Wirken  einiger  Persönlich), Clen  ver¬ 
bunden,  so  mit  der  Tätigkeit  des  Direktors  der  Lundwlrlschaitsschule  zu  II  e  i  I  s  l>  e  i  g  Bruno 
Rogalski,  und  vor  allem  mit  der  strallen  Zucht  des  Oberlandjägermeisters  Wull  Am  .Waldkur¬ 
haus'  sahen  die  begeisterten  Zuschauer  des  älteren  reiterliche  Spiele  wie  Schleilenruub, 
Puppensiechen,  Hürdenspringen  und  sauber  gerittene  Quadrillen  Bei  dem  Deutschen  Bauer niag 
in  Braunsberg  1923  iand  eine  starke  Abordnung  viel  Beilall  und  Bewunderung  Tadelloser 
Sitz,  gepllegtes  Pterdemalerial  —  dazu  eine  kleidsame  Reitertracht,  rotweiße  Schabracken  das 
alles  ergab  zusammen  ein  Bild,  das  Reiterherz  höher  schlagen  ließ. 


das  dadurch  der  Verlegenheit  uberhoben  wird, 
das  Vieh,  wie  es  in  anderen  Landein  wohl  zu¬ 
weilen  der  Fall  ist,  abschaffen  zu  müssen  Noch 
eine  andere  Erwerbsquelle  haben  die  Niedei  un- 
ger  dem  Reichtum  ihres  Bodens  zu  danken  näm¬ 
lich  die  Ausfütterung  der  Pferde.  Hat  jemand 
magere  Pferde,  die  er  gern  schnell,  ohne  großen 
Kostenaufwand  fett  haben  mödite.  so  gibt  er 
sie  gegen  ein  sehr  mäßiges  Futtergeld  in  die 
Niederung  auf  die  Weide  und  erhall  sie  binnen 
zwei  Monaten  so  wohlgenährt  zurück,  als  wenn 
er  sie  ein  Jahr  lang  aufs  beste  mit  Körnern 
gepflegt  hätte...” 


Der  „geborne”  Rittmeister 

Als  zu  Beginn  der  Befreiungskriege  überall 
Landwehr-Bataillone  aufgestellt  wurden,  lehlte 
es  an  Offizieren.  Um  dem  abzuhelfen,  ergänzten 
sich  die  Offizierskorps  durch  Wahl.  Es  war  aber 
wohl  nicht  ganz  alltäglich,  daß  bei  der  Aufstel¬ 
lung  einer  Schwadron  des  2.  Landwehr-Kaval- 
terie-Regiments  in  Rhein  ein  Freiwilliger  gleich 
zum  Rittmeister  oewählt  und  vom  Grälen  Fabian 
Dohna  als  solcher  eingesetzt  wurde.  Er  hieß 
Gregorovius,  hatte  die  Universität  be¬ 
sucht  und  war  Pächter  der  Domäne  L  a  w  s  k  e  n 
bei  Rhein  Wegen  dieser  ungewöhnlichen  Er¬ 
nennung  nannte  man  ihn  den  „gebornen*  Ritt¬ 
meister. 

Gregorovius  erwarb  das  Eiserne  Kreuz  und 
blieb  nach  dem  Kriege  im  Dienst,  zuerst  bei  den 
Ulanen  unter  Oberst  von  Liitzow,  dann  beim 
Königsberger  Kürassier-Regiment  Idem  spa¬ 
teren  ostpreußischen  Kürassier-Regiment  Nr  3 
Graf  Wränget).  Zuletzt  war  er  Kommandeur 
der  Tilsiter  Dragoner.  Erst  1840  trat  er  aus 
dem  Dienst  und  starb  1872  auf  seinem  Gute 
Posewangen  bei  Rastenburg.  —  Sein  ältester 
Sohn  war  Kommandeur  des  1t,  Dragoner-Regi¬ 
mentes  und  starb  als  Oberst  a.  D  in  Wiesbaden. 

Pr. 


Zu  den  datumsgebundenen  Feiern,  die  von 
Königsberger  Vereinigungen  alljährlich  abge¬ 
halten  wurden,  gehörte  im  militärischen  Sektor 
die  jeweilige  Wiederkehr  des  Tages  von  E  t  o- 
ges  am  14.  Februar  1814.  Die  Angehörigen  des 
Kürassier-Regimentes  „Graf  Wrangel“  (Ostpr.) 
Nr.  3  gedachten  —  und  gedenken  auch  heute 
noch  —  dieses  Ehrentages  ihres  Regimentes. 
Ohne  die  ostpreußischen  Kürassiere,  die  unter 


Aul  Vorposten.  Preußische  Kürassiere  in  der 
Ausrüstung  während  der  ßelreiungskrlege  Dazu 
gehörten  neben  Küraß  und  Pallasch  ein  nach 
allgriechischer  Form  gebildeter  Metallhelm  mit 
Kamm ,  er  wich  der  1840  eingeiührlen  .Pickel¬ 
haube'.  —  Lanzen  lührten  damals  nur  die 
Ulanen  und  auch  das  ostpreußischen  Nalional- 
Kavtillcrte-Regimenl 

Nach  einer  Zeichnung  von  Richard  Knotet 


Vor  150  Jahren 


Der  Tag  von  Etoges 


der  Führung  ihres  Kommandeurs,  des  29jäh- 
rigen  Majors  Friedrich  Heinrich  Ernst  von 
Wrangel  (in  den  Grafenstand  wurde  er  1864 
erhoben)  fünf  Attacken  gegen  eine  last  erdrük- 
kende  Übermacht  ritten,  wäre  jenes  unglück¬ 
liche  Gefecht  weit  übler  für  die  preußischen 
Truppen  verlaufen. 

Von  allen  Seiten  drangen  die  Alliierten  ge¬ 
gen  Paris  vor,  die  Soldaten  Napoleons,  die  ge¬ 
wohnt  waren,  ihre  Adler  in  die  Hauptstädte 
Europas  zu  tragen,  fochten  mit  Erbitterung,  als 
sie  die  Hauptstadt  Frankreichs  immer  mehr  be¬ 
droht  sahen.  Wegen  Nachschub-  und  Verplle- 
gungsschwierigkeiten  auf  den  grundlosen  We¬ 
gen  marschierten  die  Armeekorps  des  Schlesi¬ 
schen  Heeres  voneinander  getrennt.  Napoleon 
stürzte  sich  auf  die  einzelnen  Korps  —  am  II. 
Februar  hatte  er  das  Yorcksche  Korps  bei  Mont- 
mirail  zu  einem  vorübergehenden  Rückzug  ge¬ 
zwungen,  am  14.  Februar  griff  er  Blücher  an, 
der  hier  nur  über  das  preußische  Korps  Kleist 
und  das  russische  Korps  Kapzewitsch  verfügte, 
etwa  18  000  Mann.  Da  Napoleon  immer  neue 
Truppen  heranführte,  so  daß  seine  Streitkrall 
auf  30  000  Mann  stieg,  entschloß  sich  Blücher 
nach  heftigem,  verlustreichem  Kampf  zum  Rück¬ 
zug.  In  einem  riesigen  Viereck,  die  Geschütze 
in  der  Mitte,  marschierte  das  Kleistsdie  Korps 
in  voller  Ordnung  unter  dauernder  Abwehr 
feindlicher  Angriffe  vom  Gefechtsfelde  Die 
Iranzösische  Kavallerie,  die  an  diesem  Tage 
zahlenmäßig  um  das  Fünffache  der  preußischen 
überlegen  war,  versuchte  die  Flanken  der  Ver¬ 
bündeten  zu  umgehen  und  vor  ihnen  den  Schutz 
versprechenden  Wald  von  Etoges  zu  erreichen 
Daß  diese  Absicht  der  Abschneidung  nicht  ge¬ 
lang,  war  der  Tapferkeit  der  preußischen  Ka 
valterie  zu  verdanken,  unter  der  sich  die  ost¬ 
preußischen  Kürassiere  besonders  hervortaten 
—  dennoch  war  der  Verlust  der  Verbündeter 
erheblich;  er  betrog  6000  Mann. 

Abends  im  Biwak  ließ  Wrangel  die  Küio 
siere  einen  Kreis  um  sich  bilden.  Neben  ihm 


hielt  der  Standartentrager.  Der  junge  Komman¬ 
deur  faßte  das  Feldzeichen  und  sprach  „Gelobet 
sei  die  Allmacht  Gottes,  die  uns  aus  den  Hän¬ 
den  eines  mächtigen  Feindes  gerettet  hat  .“ 
Den  Standartenträger  umarmend  rief  er:  „  . .  so 
wie  ich  jetzt  Euren  Standartenträger  umarme,  so 
sehe  ich  Euch  alle  für  meine  Brüder  an  . . ."  — 
Es  war  ein  anderer  Ton  als  in  dem  preußischen 
Heer,  das  bei  Jena  und  Auerslädt  acht  Jahre 
zuvor  vernichtend  geschlagen  worden  war,  und 
er  ist  bezeichnend  für  den  Geist,  der  in  dem 
Freiheitskriege  Generäle,  Offiziere  und  Solda¬ 
ten  beseelte;  die  kritische  Lage  von  Etoges 
wurde  bald  überwunden.  s-h 

* 

Glanzvoll  war  die  Hundertjahrfeier  von  Eto¬ 
ges,  in  Königsberg  1914,  in  deren  Mittelpunkt 
ein  Regimentsappell  und  ein  Vorbeimarsch  vor 
den  Generälen  der  Kavallerie  z.  D.  Graf  zu  Eu¬ 
lenburg-Wicken  und  von  Rabe.  An  der  Parade 
nahm  der  Kommandierende  General  des  I.  Ar¬ 
meekorps,  General  von  Francois,  nicht  teil,  er 
wollte  taktvoll  die  Abnahme  der  Parade  den 
allen  Kameraden  überlassen,  die  früher  einmal 
Offiziere  des  Regiments  gewesen  waren;  aber 
er  kam  abends  zum  Essen.  Regimentskomman¬ 
deur  war  Major  von  Lewinski.  Lebhafte  Bilder 
boten  die  Reiterspiele:  Fahrschule,  Springen  und 
eine  Quadrille  aus  acht  Damen  und  Herren  in 
der  friderizianischen  Uniform  der  Wulhenow- 
Dragoner  wechselten  mit  den  verwegenen  Kün¬ 
sten  von  Cowboys  ab,  die  sattellos  ihre  Pferde 
unter  begeistertem  Beifall  tummelten.  Ein  Teil- 
rehiner  jenes  Festtages  ist  der  damalige  Ober¬ 
leutnant  Karl  von  Elern-Bandels  1533 
Königswinter,  Ferd.-Mülhens-Str.  1,  der  heute 
den  Traditionsverband  der  Wrangelkürassiere 
leitet. 

Knapp  sechs  Monate  später  brach  der  Erste 
.Veitkrieg  aus,  in  diesem  hatten  die  Kürassiere 
wiederholt  Gelegenheit,  sich  gemeinsam  mit 


anderen  ostpreußischen  Kavallerie-Regimentern 
im  Rahmen  der  I.  Kavallerie-Division  in  Ruß¬ 
land  zu  bewähren.  Anfang  November  1918  er¬ 
reichte  das  Regiment  in  der  Ukraine  die  Nach¬ 
richt  vom  Ende  des  Krieges.  Da  bei  einem  Trans¬ 
port  mit  der  Eisenbahn  Entwaffnung  oder  Fort- 
nahme  der  Pferde  durch  ukrainische  bzw  Petl- 
jura-Truppen  nicht  ausgeschlossen  war,  wurde 
der  Marsch  in  die  Heimat  zu  Fuß  angetreten; 
verschiedentlich  waren  ernste  Kämpfe  zu  be¬ 
stehen.  Unter  dem  Befehl  des  letzten  Komman¬ 
deurs  Major  Graf  Hamilton  erreichte 
das  Regiment  Anfang  März  1919  Königsberg, 
unberührt  von  den  Auswüchsen  der  Revolution 
Auch  in  der  Zerstreuung  nach  der  Vertreibung 
aus  der  Heimat  gedachten  die  alten  Wrangel- 
Kürassiere  des  150.  Jahrestages  von  Elogev 


Im  Sinne  des  Kantsrhen  Siltengesetz.es 

„Durch  seine  seltene  Erzählergabe  war  Goltz, 
wohin  er  auch  kam,  schnell  der  Mittelpunkt  der 
Gesellschaft.  Seine  Tischreden,  die  er  stets  mit 
launigen,  geistreichen  Einfällen  würzte,  waren 
berühmt.  Als  charakteristisch  für  ihn  möge  in 
dieser  Beziehung  folgendes  angeführt  werden. 
Er  war  einmal  aufgefordert,  am  gleichen  Tage 
an  einer  Kantfeier  der  Universität  und  spater 
an  einem  Kasinofest  der  Wrangel-Kürassiere  zur 
Erinnerung  an  das  Gefecht  von  Etoges  den 
Ehrentag  des  Regiments,  teilzunehmen. 

Jeder  andere,  der  bei  dieser  Gelegenheit  das 
Wort  ergriff,  hätte  vor  den  Studenten  von  dem 
großen  Philosophen,  vor  den  Kürassieren  von 
der  einstigen  Waffentat  ihrer  Väter  gesprochen. 
Goltz  machte  es  umgekehrt,  sprach  im  Ofliziers- 
kasino  über  den  kategorischen  Imperativ  und 
seine  Einwirkung  aul  die  militärische  Plliditauf- 
fassung,  vor  den  Studenten  übet  die  Attacke?  von 
Etoges  und  die  Hingabe  an  das  Vaterland,  die 
er  ebenfalls  aus  dem  Kantschen  Sittengesetz  er¬ 
klärte  “ 

Aub  dem  Buche  ,. Genoralieldmarsch.il!  Colmar 
Freiherr  von  der  Goitz  —  Denkwürdig  eilen-  •;•- 
schlenen  1932  im  Verlage  E.  S  Mlttlei  &  Soun. 
Berlin. 
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DIE  KARTEI  DEINES  IIEIMA TKKEIREs  IIKAUCH'I  DEINE  UIMHIIPI 
MEI.DE  AUCH  JEDEN  WOHNUNG* WECHSEI 

Bei  «llen  schreiben  an  die  Landsmannschaft  imrnei  die  IMiie  Heimatanschrift  nngcbeni 


Allenstein 

Gemeinsame»  fttrelstreffen  In  Raktatt 

Für  Sonntag.  28  April,  i«t  ln  Rastatt,  «Gasthaus 
zum  Löwen“,  ein  gemeinsames  Treffen  der  Heimat- 
kreise  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  vorgese¬ 
hen.  um  den  Landsleuten  Im  sUdwest-deutschcn 
Raum  Gelegenheit  zu  geben,  sich  dort  zusammen* 
zufinden  Ein  geeignetes  Lokal  mit  großem  Saal 
ist  erst  nach  langem  Suchen  In  den  verkehrsmdßig 
günstigen  Städten  von  Baden- Württemberg  gefun¬ 
den  worden,  so  daU  nun  dem  vielfachen  Wunsch  un¬ 
serer  I^andslcute  für  eine  solche  Zusammenkunft 
Rechnung  getragen  werden  kann.  Ich  bitte  den  Ter¬ 
min  heute  schon  vorzumerken,  weitere  Einzelhei¬ 
ten  werden  zeitgereeht  im  Ostpreußenblatt  folgen 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Griifln  Sponecfc  SS  Jahre  alt 

Am  12.  Februar  vollendete  Marlssla  Gräfin  von 
Sporieck.  geb.  von  Oettlngen.  Ihr  S5.  Lebensjahr 
Als  Tochter  des  Oberlandstau  meistere  Burchard  von 
Oettlngen  und  als  Gattin  de*  Grafen  Kurt  von 
Sponeck.  der  seinem  Schwiegervater  Oettlngen  In 
Trakehnen  als  Landstallmeister  folgte,  verbrachte 
sie  einen  großen  Teil  ihres  Lebens  —  den  schönsten, 
wie  sic  Immer  selbor  erklärt  —  ln  dem  im  Kreise 
Stallupönen  gelegener»  HauptgestUt  Trakehnen.  dem 
Pferdeparadlcs. 

..Dem  Sattel  schon  geboren  und  auf  ewig  Ihm  ge¬ 
schenkt“  wie  es  »m  ostpreu (tischen  Reiterlied  heißt 
steht  sie  allen  Reitern,  die  einst  die  Trakehner 
Jagden  mitreiten  durften,  für  Immer  nls  reiterll- 
ches  Vorbild  vor  Augen,  wenn  sie  auf  Ihren  be¬ 
kannten  Jagdpferden  jedes  Hindernis  nahm.  Mit 
ungewöhnlicher  Sachkenntnis  betreute  sie  tempe¬ 
ramentvoll  den  berühmten  Trakehner  Jagdstal),  in 
dem  außer  den  für  die  Auktionen  vorgesehenen 
Jagdpferden  auch  sämtliche  zur  Einstellung  als 
Jngdmatcrlal  vorgesehenen  Zuchthengste  und  Jung¬ 
stuten  auf  ihre  Leistung  geprüft  wurden. 

Graf  und  Gräfin  Sponeck  bereiteten  persönlich 
Jagden  vor  uijd  ritten  sie  als  Jagdherr  und  Master 
mit.  Unter  Ihrer  Leitung  erhielten  die  Trakehner 
Jagden  ihren  weitverbreiteten  Ruf  und  die  Tra¬ 
kehner  Auktionen  ein  außerordentliches  Ansehen. 
Es  war  die  Zeit  der  großen  Trakehner  Leistungs¬ 
pferde.  die  Trnkehnens  Ruhm  und  Namen  ln  alle 
Welt  trugen. 

Gräfin  Sponeck  wohnt  seit  dem  Tode  ihre*  Gatten, 
der  nach  der  Erreichung  der  Altersgrenze  mit  un¬ 
gewöhnlichem  Erfolge  das  Vollblutgestüt  Schien« 
derhan  leitete  ln  5045  Blleshelm  über  Lechenich 
Lange  Heide  19  fllaus  Halali).  Inmitten  ihrer  hlppo- 
logischen  F.rlnnorungsstücke.  von  denen  sie  den 
größten  Teil  Ihrer  wertvollen  Trakehner  Stücke  be¬ 
reits  dem  om »preußischen  Jagdmuseum  In  Lüneburg 
überreicht  hat. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 
entbietet  der  verehrten  Jubilarin  aufrichtige  Wün¬ 
sche  für  Gesundheit  und  einen  gesegneten  Lebens¬ 
abend 

Dietrich  v  Lenskl-Kattenau.  Kr  eis  Vertreter, 

28  Bremen-Osterholz. 

Gestüt  Tenever.  Heerstraße  229  31 

Elchniederung 

Gemeinsames  Treffen 
mit  den  Tilsiter  Kreisen  in  Osnabrück 

In  der  Folge  vom  8  Februar  war  dieses  Treffen 
auf  Sonnabend.  23  Mal  festgesetzt  worden.  Das 
Treffen  mußte  Jedoch  auf  Sonntag.  24.  Mal.  Im 
Schwelzcrhnus  In  Osnabrück  verlegt  werden.  Ich 
bitte,  sich  diesen  Termin  vorzumerken  und  den  Tag 
freizuhalten.  Weitere  Bekanntmachungen  erfolgen 
In  den  nächsten  Nummern  des  Ostpreußenblattes. 

Ileimatburh  Klrhniederung 

Aul  meine  Anfrage  beim  Göttinger  Arbeitskreis 
wurde  mir  mitgeteilt.  daß  alch  der  Zeitpunkt  des 
Sudln nens  noch  nicht  übersehen  läßt.  Die  Über¬ 
prüfung  der  Unterlagen  Ist  weit  schwieriger,  als 
dieses  offenbar  angenommen  wird.  Außerdem  Ist 


Halnr.  Stobb«  KG«  Oldenburg  (Oldb) 


der  Göttingor  Arbeitskreis  mit  zahlreichen  Arbei¬ 
ten  überlastet  und  kann  alch  nicht  ausschließlich 
nur  dieses  Bandes  annehmen  Wir  erhalten  recht¬ 
zeitig  Nachricht,  wenn  das  Manuskript  In  Druck 
gegeben  werden  soll.  Ich  hoffe,  damit  allen  Inter¬ 
essenten  gedient  zu  haben  und  bitte,  alle  Bekann¬ 
ten  darauf  aufmerksam  zu  machen. 

Meldung  der  Anschriftenänderungen 

Ich  möchte  nochmals  auf  die  Folgen  48.  vom  30. 
November  1963.  und  8.  vom  8.  Febiuar  1964  verwei¬ 
sen  und  darum  bitten,  die  Postkarte  mit  der  neuen 
Anschrift  sofort  abzuseden.  um  uns  Kosten  und 
Arbeit  zu  ersparen. 

Unterlagen  und  Kartei  der  TtUlter  Kreise 

Wir  haben  darüber  keine  Unterlagen  usw  und  Ich 
bitte  sich  dieserhalb  Immer  an  die  Geschäftsführer 
dieser  Kreise  zu  wenden.  Tilsit-Stadt  an  Lands¬ 
mann  K  Stadie.  232  Plön.  Rodomstorstraße  66.  Titstt- 
Ragnit  an  Landsmann  Jürgens,  314  Lüneburg.  Schil¬ 
lerstraße  8. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 

3  Hannover.  Werderstraße  5.  Telefon  62  27  85 

Gumbinnen 

Treffen  der  Berliner  Kreisgrtippe 

Am  Sonntag.  9.  Februar,  fand  ein  Treffen  der  Ber¬ 
liner  KreiHgruppe  statt,  bei  dem  der  bisherige  Vor¬ 
stand  Rechenschaft  über  die  Arbeit  gab  und  die 
Neuwahl  des  Vorstandes  stattfand.  Kreisbetreuer 
Pfarrer  Moritz  wies  in  seinem  Bericht  darauf  hin. 
daß  beide  Selten  unter  der  unglückseligen  Mauer 
leiden  Gerade  aus  der  Begegnung  beider  Systeme 
hier  iri  Berlin  sei  die  politische  Offenheit  und  die 
starker»*  Einsatzbereitschaft  der  West-Berliner  Im 
Vergleich  zu  der  häufigen  Gleichgültigkeit  der  Men¬ 
schen  in  der  Bundesrepublik  zu  erklären.  Er 
mahnte,  weiter  durch  Päckchen  und  Briefe  den 
Landsleuten  im  Osten  unser  treues  Verbundenaeln 
zu  zeigen 

Die  KriMtgruppc  umfaßt  zur  Zelt  136  westliche  und 
178  östliche  Mitglieder  Im  letzten  Jahre  fanden  acht 
Treffen  stall,  am  Erntedankfest  konnten  auch  die 
Gumblnner  Jugendlichen,  die  zu  einer  Achttägigen 
Freizeit  in  Berlin  waren,  daran  teilnehmen. 

Unter  der.  Verstorbenen  gedachte  Pfarrer  Moritz 
besonders  des  am  7.  Januar  in  Koblenz  Heimgegan¬ 
genen  Superintendenten  Konrad  Klatt.  der  In  sel¬ 
tener  Treue  bis  ln  seine  letzten  Tage  hinein  seiner 
alten  Gemeinde  und  atlen  Menschen  aus  der  Heimat 
gedient  tat 

Eine  Aussprache  fand  auch  Uber  den  neuen  ..Gum¬ 
blnner  Hcimatbrlcf“  statt.  Im  Anschluß  gab  der 
Kassenwart.  Herr  Wuttke,  den  Kassenbericht,  für 
den  auf  Antrag  des  Prüfers  Herrn  Luschnat  Entla¬ 
stung  erteilt  wurde  Pfarrer  Moritz  dankte  Herrn 
Wuttke  und  euch  seiner  Gattin  für  die  hingebungs¬ 
volle  Arbeit  besonders  ln  der  Fürsorge. 

Da  Pfarrer  Moritz  ln  (len  Ruhestand  geht  und  von 
Berlin  verzieht,  wurde  »ein  bisheriger  Stellver¬ 
treter.  Herr  Hein/.  Oll  vier,  als  Krelsbctreuer  ge¬ 
wählt  und  übernahm  die  Leitung  der  Versammlung 
Er  dankte  Pfarrer  Moritz  für  alle  Mühe,  die  er  In 
14  Jahren  nls  Leiter  der  Krclsgruppe  gezeigt  hat 
Als  äußeres  Zeichen  der  Dankbarkeit  überreichte 
er  Ihm  die  Nachbildung  drs  Berliner  Bären  und  ein 
wertvoll«*«  Buutt  Außerdem  verlas  er  ein  Schreiben 
d«  •  Äju«vk..**.uu,  Herrn  Koni  r*  Pfarrer  Morltx 
danKU»  unu  wünscht«  dem  neuen  Kitisbeticuer  und 


seinen  Helfern  im  Vorstand  alles  Gute  für  die  wei¬ 
tere  Arbeit.  Er  werde  auch  aus  der  Feme  die  Ar¬ 
beit  unserer  Berliner  Krclsgruppe  immer  mit  den 
besten  Wünschen  begleiten. 

Hans  Kuntzc.  Kreisvertreter. 

2  Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrichsschuir  und  Ceclllenschule 

Die  Ehemaligen  unserer  beiden  Schulen  treffen 
sich  in  diesem  Jahr  erstmalig  zu  einer  Mitglieder¬ 
versammlung  mit  anschließendem  geselligem  Bel- 
sammensein  am  Sonnabend.  7.  März,  ln  Hannover 
Bahnhofsrestaurant  (Eingang  gegenüber  der  Post). 
I.  Obergeschoß.  Raum  2  Beginn  15  Uhr  Die  Tages¬ 
ordnung  ist  ln  Heft  1  64  der  «Mitteilungen“  bekannt- 
gegeben.  Im  Anschluß  an  den  offiziellen  Teil  wer¬ 
den  Lichtbilder  aus  unserer  reichhaltigen  Sammlung 
gezeigt  und  Ausschnitte  der  Tonaufnahme  von  der 
200-Jahr-Feler  der  Friedrichsschule  In  Bielefeld  ge¬ 
geben.  Wir  bleiben  bis  zum  Abend  in  zwangloser 
Unterhaltung  zusammen.  Familienangehörige  und 
Gäste  sind  willkommen. 

Insterburg-Stadl  und  Land 

Liebe  Landsleute  aus  dem  Stadt-  und  Landkreis 
Insterburg)  Für  die  Ausgestaltung  des  tnsterbur- 
ger  Zimmers,  das  sich  in  der  Burg  IJno  bei  Kre¬ 
feld  befindet,  suchen  wir  noch  Bilder.  Fotos.  Schrif¬ 
ten  und  Bücher  von  Frieda  Jung.  Wilhelm  Jordan. 
Ernst  Wiehert  (dem  älteren).  Robert  Johannes  (Lut- 
kat).  Oberpräsident  Ernst  Siehr,  Regierungspräsi¬ 
dent  Dr.  Rosencrantz.  Oberbürgermeister  Wedel  oder 
von  anderen  verdienten  oder  bekannten  Persönlich¬ 
keiten  wie  Meistern.  Stadtverordneten,  von  Magi- 
stratsmitgl ledern  und  Personen  der  Wirtschaft. 

Wlr  bitten  auch  um  Zusendung  von  gezeichneten 
Grundbesitzkarten  der  einzelnen  Höfe  aus  dem 
Landkreis  Insterburg  Wir  sprechen  hier  die  ein¬ 
zelnen  Gutsbesitzer.  Bauern  und  Landwirte  an. 
uns  wenn  möglich  zu  diesen  Grundbesitzkarten  auch 
Fotos  Ihrer  Höfe.  z.  B  von  dem  Wohnhaus,  den 
Ställen,  von  Vieh  und  Pferden,  von  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Arbeit  in  Ostpreußen,  zu  überlassen. 
Diese  Sammlung  soll  den  Besuchern  des  Inster¬ 
burger  Zimmers  einen  Eindruck  vom  Leben  der 
ostpreußischen  Bauern  und  Landwirte  vermitteln. 

Die  Fotos  werden,  sobald  wir  eine  Kopie  ange¬ 
fertigt  haben,  dem  Besitzer  zurückgegeben 

Liebe  Insterburger  aus  Stadt  und  Land,  wir  bit¬ 
ten  Euch  erneut  noch  einmal,  alles  was  Ihr  noch 
aus  der  Heimat  habt  zu  sichten  und  uns.  wenn  mög¬ 
lich.  zu  übersenden  und  sei  es  auch  nur  leihweise. 
Von  Bildern,  Dokumenten  usw.  lassen  wir  Kopien 
her-steilen,  die  wir  dann  Im  Instcrburger  Zimmer 
■iiiHMePen  werden.  Mit  Eurer  Hilfe  soll  es  uns  gelin¬ 
gen.  ein  Schmuckkästchen  elnzu richten,  was  ein 
lebendiges  Bild  von  Insterburg-Stadt  und  -Land 
dem  Besucher  vermitteln  soll. 

Suchmeldungen 

M  e  r  1 1  n  s  .  Fritz.  Bauer  «us  Grünbirken  (Ber- 
schienen),  Kreis  Insterburg. 

II  ö  1  z  n  e  r  .  Gottlieb,  aus  Insterburg.  Augusta- 
straße  Herr  HÖlzner  war  Triebwagenführer  bei 
der  Reichsbahn.  Er  hatte  vier  Söhne  Die  Tochter 
hat  lm  Krieg  einen  Major  Stein  geheiratet. 

K  o  m  e  t  z  .  Frau  Wally,  aus  Insterburg.  Wie¬ 
senweg  2«. 

Lehmann.  Frau  Emma.  geb.  Bock,  aus  Ossa- 
quell  (Lnsdchnen)  und  Schwester  Fräulein  Bock 

Okel,  Bauer  aus  Einsiedel  lm  Kreis  Insterburg. 

Mitteilung  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Krels- 
«emelnschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V., 
415  Krefeld,  Rhelnstraßc  2—4. 

Königsberg-Stadt 

llufentrhülerlnnen  trafen  »Irh 

Auf  den  Tag  gennu  zwanzig  Jahre  nach  dem 
Abitur,  das  sie  als  eine  der  beiden  letr.’.en  Klassen 
am  l.  Februar  1944  ln  der  Heimat  abgelegt  hatten 
trafen  sich  elf  Schülerinnen  der  damaligen  Klasse 
a  b  der  Hufenschule  bei  ihrer  früheren  Klassen¬ 
kameradin  Gisela  Erpelt  (geb.  Hartwig)  ln  Düwel- 
dorf.  Zu  ihnen  gesellten  sich  noch  drei  Mitschüle¬ 
rinnen.  die  vor  dem  Abitur  abgegangen  waren.  Zwei 
weitere  Angehörige  der  Klasse  sind  verstorben,  die 
vier  Übrigen,  die  nicht  kommen  konnten,  hatten 
Grüße  und  Bilder  geschickt,  desgleichen  Fräulein 
Siegfried,  die  einstige  Klassenlehrerln.  Fräulein 
Schmidt,  damals  Handarbeitslehrerin,  grüßte  mit 
einem  Telegramm,  ebenso  Kapitän  Horst  Witt  vom 
Motorschiff  «Etha  Rlckmenr.  dessen  Frau  Brigitte, 
geb  Kroll,  ebenfalls  In  der  fröhlichen  Runde  Ihrer 
früheren  Mitschülerinnen  wellte.  In  fünf  Jahren  soll 
das  nächste  Treffen  stattfinden. 

Srhwlmmvereln  Prussia  e.  V.  trauert 

Empfindliche  Verluste  erlitt  der  Schwtmmvereln 
Prussla  e.  V.  Königsberg  mit  dem  Tod  von  Ger¬ 
trud  Hildebrandt  und  Werner  Ulrichs 

Gertrud  Htldcbrandt  gehörte  dem  Verein  mehr 
als  fünfzig  Jahre  an.  In  Jungen  Jahren  war  sie 
eine  erfolgreiche  Schwimmerin.  Springerin  und 
Wasserballspielerin.  Die  Ratschläge,  die  sie  später 
ln  Frauenfragen  als  Ausbilderin  gab.  fanden  stets 
die  Aufmerksamkeit  des  Vorstandes  Als  einzige 
Prussla-Frau  war  sie  beim  25Jährlg«m  Bestehen  des 
Vereins  mit  dem  Pnisrla-Dnnkorden  ausgezeichnet 
worden,  lm  letzten  Jahr  erhielt  sie  die  goldene 
Ehrennadel 

Im  Alter  von  erst  48  Jahren  lat  Ende  1963  Werner 
Ulrichs  verstorben  Kurz  nach  Kriegsende  kam  er 
nach  Wilhelmshaven,  stand  ln  führender  Stellung 
im  Kreis  Oldenburg  und  hatte  mehrere  Ämter  Inne. 
Als  Vorsitzender  des  SC  ..Wasserfreunde“  Wilhelms¬ 
haven  pflegte  und  entwickelte  er  weiter,  was  Ihm 
die  Prussla  ln  seiner  Jügend  mit  auf  den  Weg  ge¬ 
geben  hotte. 

Lyck 

Treffen  In  llagen 

Das  Jahrestreffen  1964  findet  bestimmt  am  17.18. 
Juli  in  der  Patenstadt  Hagen  statt  Wir  haben  ein 
neues,  größeres  2telt  mieten  können,  so  daß  die  bis¬ 
herigen  Klagen  behoben  werden  Da  es  das  10.  Jah¬ 
restreffen  In  der  Patenstadt  Hagen  Ist.  wird  es  be¬ 
sonders  ausgcstaltet  werden. 

Die  Patenstadt  Hagen  stellt  uns  Zuschüsse  für 
Omnibusse  zur  Verfügung.  Die  Obleute  In  Ham¬ 
burg.  Hannover  und  München  werden  gebeten,  die 
Teilnehmer  zu  sammeln.  Meldungen  nimmt  auch 
der  Kreisvertreter  schon  Jetzt  entgegen. 

Gleichzeitig  laden  die  Patenschulen  der  Stadt  Ha¬ 
gen  zu  einem  Treffen  der  Oberschüler  des  Gymna¬ 
siums  und  der  Oberschülerinnen  der  Gocthcschulc 
ein.  Wir  bitten  den  17.  Juli  vorzumerken. 

Der  Jugendkrels  Lyck.  der  sich  schon  lm  Novem¬ 
ber  ln  der  Patenstadt  traf,  wird  am  1.  Mal  wieder 
In  Hagen  sein  Alle  Jüngeren  Lycker.  die  mitmachen 
wollen,  melden  sich  beim  Leiter  des  Jugendkreiscs 
Lyck.  Landsmann  Otto  O ruber.  4231  Veen.  Im  Felde 
Nr.  4  Die  Zusammenkunft  beginnt  mit  einem  hei- 
matpolltlschen  Vortrag.  Am  I  Mai  werden  wir  die 
Umgebung  der  Patenstadt  kennenlemen.  Abreise 
am  3.  Mal. 

Otto  Skibowskl.  Krcisvertreler. 

357  Kirchhain,  Postfach  US 

Memel,  Hevdekrug,  Pogegen 

Wer  kann  Auskunft  geben? 

Eh  werden  gesucht  aus  Memel,  dann  spater  ander¬ 
weitig:  die  Lehrer  Max  Beta.  Hermann  Schimtc- 
nlngs  und  Paul  Preukschat. 

Memel-Stadt  :  Horst  Bogaschewskl.  geb  2 
August  1926.  Hedwig  Bork.  geb.  Sanden  (oder  San- 
dowskl).  Herdenrtraße:  Anna  Bündels,  geb  Rimku# 
geb.  23.  Oktober  1908.  und  Kinder  Ingrid  und  Walter 
geb.  13.  April  1943  und  28.  November  1934.  Ballast¬ 
straße  1:  Helga  und  Frlka  Dexel,  geb.  9  April  1936 
und  1.  Februar  1935  Horst  ffinrmann  geb  ?8  Juli 
1913.  Sandwehrslrnße  Elin  Jankuhrt  wahtsclieiu- 
llch  jelzi  verheiratet,  Erich-Kai »chJes-StruUc  2,  An¬ 


gehörige  des  Johann  Juraachka,  geb.  5.  April  1904. 
Kurt  Jurgan.  Elektriker,  Muhlentoratraße  81;  Schnei- 
dermcistenn  Helene  Kraft,  Jetzt  verheiratet.  Gta- 
benstraße  L  dann  Llbauer  Straße:  Hildegard  Llm-»nt. 
geb.  16  März  1903.  Angestellte  de#  Wlrt#chaft«am:e* 
jetzt  verheiratet?  Roßgartenstroße  13:  Fräulein  Lllo 
Link.  Schmelz:  Christoph  und  Meta  Mclkles  u.  K  n- 
dcr.  Mühlen torstraße  15;  Heinz  Neubert.  geb.  etwa 
1934.  Große  Wasserstraße  16 17;  Helene  Neumann 
und  Tochter  Hildegard  (Tochter  nach  Coadjuthen 
verheiratet).  Topferstraßc.  Bierhandlung.  Carl  Töp¬ 
fer.  Holzkaufmann.  Frau  Anna  und  Sohn  Hans 
Kantstraße  28. 

Memel-Land:  Bajohren:  Fritz  Michael  We- 
suis,  geb  29  Januar  1905.  Rogatachcn  —  Deegeln 
Wilhelm  Stotzkowlus.  Keb.  23  April  1924  und  Anna 
Herta  Stotzkowlus.  geb  18.  Februar  1926  —  Dittauen: 
Geschwister  Willy  und  HUde-Gcrirud  Glasze.  geb. 
22.  Juli  1932  und  3.  August  1939:  Lehrer  a.  D  Hans 
Szardening#  und  Ehefrau,  geb  Stumber.  —  Mellne- 
raggen:  Ofensetzer  Johann  Kuljurgies.  —  Prökuls: 
Waldemar  und  Erna  Schulz,  geb.  etwa  1895  und  1900 

Heydekrug  Studienrat  Klaus  Bettner:  Ju¬ 
stizwachtmeister  Hermann  Klowelt  und  Frau  Minna. 
Werden:  Kate  Maskolus,  Lüderltzatraßc  12  und  El¬ 
tern  Georg  und  Frau.  —  Bismarck :  Eduard  Kohn 
und  Frau  Marta  Kohn.  geb.  Leopold.  —  Heinrichs¬ 
felde:  Franz  Borm.  —  Ilermannlöhten:  GeschäftR- 
führer  der  Molkereigenossenschaft  Heydekrug  Han# 
Bark:  Hermann  Rohde  —  Pagrlnen:  Geschwister 
Grigolett.  Gerhard  und  Edith,  geb.  30.  Juni  1935  und 
31.  August  1940  —  Ruß:  Otto  Jokett.  geb  27.  Januar 
1909  ln  Bismarck  —  Sklrwlcth:  Alfred  Slllus.  —  Wlc- 
senhetde:  Fräulein  Marta  Petereit.  geb.  2.  Juli  1898 
Windenburg:  Fräulein  Evn  Redwcik. 

P  o  g  e  g  c  n  :  ohne  Ortsangabe:  Martin  Ensins 
geb.  24.  Februar  1912,  und  Frau  Marie,  geb.  Jakoms 
geb.  II  Dezember  1918.  verw.  Endries.  —  Pogegen: 
Georg  Aschmie#.  geb.  17.  April  1925:  Familie  Mix.  — 
Baltupönen:  Georg  Schemat.  geb.  3.  Oktober  1884  ln 
Pagulbinnen.  —  Cullmen-Jennen:  Otto  Peterelt  und 
Frau  Anita  und  Vater  Hermann.  —  Gegend  Größ- 
pelkcn:  Fräulein  Isabella  Stuslulyte.  geb.  I.  Novem¬ 
ber  1904.  —  Gudden:  Eduard  Kaukers.  geb.  3.  Ok¬ 
tober  1893  Ober-Eißeln  —  Nattklschken:  Lleabeth 
Streiter  und  Erna  Görke,  geb.  Spangehl.  —  Plktu- 
pönen:  Familie  Fritz  Klelles.  —  Robkojen:  Rosalle 
Clemens,  geb.  Hermann,  geb.  21  August  1896  und 
Kinder  Bruno,  geb.  12.  April  1931,  Agnes,  geb  am 
3.  August  1932.  Maria,  geb  1.  August  193«  und  Ri¬ 
chard.  geb.  16.  September  1938.  —  Sodehnen:  Minna 
Stoellger.  geb  Schaefer,  geb.  19  Juli  1903.  —  Schlep¬ 
pen:  Gertrud  Galltnat.  geb.  10.  Dezember  1914.  — 
IJszballen:  Karl  Schwarz,  geb.  14.  März  1894  ln  Ru- 
peken. 

Zuschriften  erbittet  der  Suchdienst  der  Memel- 
kreise.  29  Oldenburg.  MUnnlchstraße  31.  —  Bel  allen 
Zuschriften  und  Anfragen  bitte  immer  die  Heimat¬ 
anschrift.  auch  die  eigene  angeben.  Bel  Rückfra¬ 
gen  bitte  nicht  das  Porto  vergessen. 


Pr.-Eylau 

Gesucht  werden 

Aus  Landsbcrg-Stadt:  Familie  Fritz  Blumenthal 
(Postbeamter).  —  Arnsberg.  Ortstell  Ncu-Park:  Frau 
Toni  Buchhorn,  geb.  BÖhnke.  geboren  am  5.  Mürz. 
1914.  und  ihre  Kinder  Karl-Heinz,  geb.  9.  April  193« 
Erika,  geb.  14  April  1939.  Helga,  geb.  21.  Januar  1941. 
Hans-Dieter,  geb.  8.  März  1942  und  Edelgard,  geb 
1.  Mai  1943.  —  Petershagen:  Bauer  August  und  Martha 
Daudert.  Frau  Grete  Hödtkc.  geb.  Quednau.  Familie 
Hauptlehrer  und  Kantor  Bernhard  und  Margarete 
Wittke.  —  Pudelkeim:  Familie  August  und  Maria 
Block.  Landwirt  Gerhard  Harder  und  Hugo  KÖnke. 
—  Sieslack:  Frau  Eil!  Werner,  geb  Plaumann.  verw 
Klein  und  Familie  Gerdo  Stasch.  geb.  Schulz,  aus 
Ortstell  Bensen.  —  Salwnrschlenen :  Familien  Berta 
Bagwitz.,  geb.  Lieder,  Martha  Damerau  und  ehern 
Bahnhofsvorsteher  Andreas  Rautenberg.  —  Schön- 
wtese  Gut:  Familien  Hugo  und  Martha  Brandt  und 
Helene  Frey.  —  Borchertsdorf:  Landw*lrt  Otto  Ma¬ 
ger  und  Obermetkcr  Julius  Wölk,  beide  aus  Orts¬ 
tell  Gunten.  -  Worglltten:  Bauer  Ernst  Bachmann 
aus  Ortstell  Neukrug.  —  Wittenberg:  Familien  Ur¬ 
sula  Btossey.  geb.  20.  12.  1932.  Erna  Hessemann.  geb. 
13  Juli  1922.  Margarete  Krischun.  geb.  1.  Dezember 
1927.  Gertrud  Tourey.  geb.  19.  Juli  1920.  Frieda  Mann 
oder  Maun.  geb  31.  Juli  1910.  Otto  und  Auguste 
Kumetz.  Kleinsledler  Plaumann,  Riehl  (Bahnhof). 
Kurt  Schröder.  Fritz  Will.  Herta  Teppner,  geb. 
Schlafholz  und  Anna  Voß.  geb.  Saager 

Nachrichten  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  er¬ 
bittet  die  Helmatkrclskartcl  Pr.-Eylau.  Bürgermei¬ 
ster  a  D  Blaedtke  in  53  Bonn.  Droste-Hülshoff-Str. 
Nt  30. 


Treffen  drs  Jugendkreises 

Auch  In  diesem  Jahre  veranstaltet  der  Jugend- 
krcls  ein  Treffen  in  unserem  Patenkrcls  Verden 
ln  dem  «Sachsen hatn"  bei  Verden  vom  13  bis  21. 
Juni,  wozu  ich  alle  kreisangehörigen  Jugendlichen 
im  Alter  von  16  bis  25  Jahren  sehr  herzlich  einlade 

Durch  Vorträge  Uber  unsere  Heimat  und  politische 
Gegenwartsfragen  wollen  wir  uns  in  Aussprachen 
mit  den  Aufgaben  der  Vertriebenenjugcnd  In  heu¬ 
tiger  Zelt  vertraut  machen.  Darüber  hinaus  werden 
Lichtbildervorträge.  Sport.  Gesang.  Heimabende 
sowie  Wanderungen.  Besichtigungen  und  eine  Fahrt 
ln  die  Lüneburger  Heide  die  Tage  des  Treffen#  sehr 
abwechslungsreich  gestalten  und  uns.  wie  auch  In 
anderen  Jahren,  zu  einer  frohen  Heimatgemein¬ 
schaft  verbinden. 

Ich  bitte,  schon  Jetzt  den  Termin  13.  bis  21  Juni 
In  die  Urlaubszctt  elnr.uplanen  und  die  Anmeldun¬ 
gen  —  zunächst  unverbindlich  —  recht  bald  an  mich 
z.u  senden.  Hierbei  bitte  ich  anzugeben:  Geburtsda¬ 
tum,  Beruf.  Helmatwohnort,  jetzige  Anschrift  und 
für  nicht  volljährige  Teilnehmer  die  Elnwilligungs- 
erklärung  des  Erziehungsberechtigten  beizufügen 
Unterkunft.  Verpflegung  und  Bahnfahrt,  auch  für 
Berliner  Jugendliche,  sind  frei  bzw.  werden  ersetzt: 
lediglich  ein  Unkostenbeltrag  von  20.*—  DM  je  Teil¬ 
nehmer  ist  zu  entrichten. 

Erfolgt  bis  30.  April  keine  Absage  so  ist  die  An¬ 
meldung  für  beide  Selten  bindend  Ich  mache  noch 
darauf  aufmerksam,  daß  für  den  obigen  sehr  gün¬ 
stigen  Termin  nur  vier  Urlaubstage  benötigt  wer¬ 
den. 


Wenn  man  verreist . . . 

Sötern  Sie  es  nldil  vorziehen,  bei  kür¬ 
zerer  Relwddtie.  dar.  Abonnement  *8 
Hause  wcllerlauien  zu  lassen,  können  Me 
auch  am  Orl  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
Mail  lesen  Postdlronnenlen  beantragen 
hei  ihrem  Poslaml  einige  Tage  vor 
Reise«  nl  rill  die  Ober  Weisung  dei 
Zeitung  an  die  tlrUuhsanidirtfl  (ebenso 
verlährl  man  Übrigens  bei  ledern  Wohn 
sllzwechsell  Kur»  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  ln  qlelchor  Weise  das  Posl¬ 
aml  des  Reiseortes  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„mllqehen-  Sollte  Irolzdem  mal  eine 
Polo«*  diishleihen.  wird  *1»*  *»»*♦  "  unsen 
Iiern  von  unserer  Verlrlehsalrtellung 
(2  Hamburg  13.  Posttarh  HO  47|  unter 
Streifband  Obersandl 


Ferner  weise  Ich  darauf  hin.  da n  durch  die  Lands- 
mannschafl  Ostpreußen  Im  -Osthelm-  p2£; 

mont  parkatraile  io.  folgende  Jugend-Seminare  für 
Jugendliche  lm  Atter  von  16  bis  25  Jahren« 
nein  TeilnehmerpreU  von  30.—  DM.  nb«ehalt<  n  wei- 
den:  ».  —  15  M«rz:  31  Mftrz  —  8.  April:  27.  April  — 
J.  Mal.  7.  —  13.  Juni:  12.  —  18.  Juli:  9  —  15-  August 
und  23  29  August.  Den  Besuch  dieser  Seminare 

möchte  ich  allen  Jugendlichen  sehr  empfehlen 
Ich  hoffe  auf  recht  rege  Beteiligung  Anmeldun¬ 
gen  sind  möglichst  zu  richten  «n: 

Gerhard  Doepner.  Jugcndobmumi. 
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Pr.-Holland 


KrelHtreffen  1964 

Es  sind  zunächst  folgende  Kreist  reffen  für  da* 
Jahr  1964  vorgesehen: 

Am  Sonnabend.  77  Juni,  tn  Hamburg  —  Elbschloö- 
brauerei. 

Am  Sonntag.  5.  Juli,  ln  Hagen  Westfalen 

Am  Sonntag.  30  August.  In  Hannover  —  Ummer- 
brunnen 

Am  Sonntag.  27.  September,  zunächst  gemeinsam 
mit  dein  Kreis  Mohrungen.  tn  Stuttgart. 

Weitere  Hinweise  erfolgen  noch,  jedoch  bitten 
wir  alle  Landsleute,  sich  diese  Termine  zu  vermer¬ 
ken  und  Verwandte  und  Bekannte  darauf  hinzu¬ 
weisen.  .  „  . 

Leider  müssen  wir  die  bedauerliche  Feststellung 
treffen,  daß  nur  wenige  Landsleute  aus  Reichen- 
buch  und  DÖbern  geholfen  haben,  einige  noch  feh¬ 
lende  Anschriften  zu  vermitteln  Um  nun  auch  die 
Kartei  aus  diesen  beiden  Ortschaften  den  Paton- 
steilen  ordnungsgemäß  übergeben  zu  können,  wei¬ 
sen  wir  nochmals  auf  unseren  Suchhlnwel*  irn  Ost- 
preußenblatt  hin  Ferner  kommen  noch  Immer  ver¬ 
einzelte  Briefe  an  unsere  Landsleute  des  Hctmat- 
k reise#  mit  dem  Vermerk  zurück  «unbekannt  ver¬ 
zogen“.  Liebe  Landsleute.  Ich  bitte  sehr.  Jede  Woh- 
nungiänderung  und  auch  die  Familienstandsverän¬ 
derungen  mit  Angabe  des  Heimatortes  unserem 
Landsmann  Gottfried  Amling.  22H  Hohenlockstedt 
Uber  Itzehoe.  Drosselweg  5.  mitzuteilen. 

Arthur  Schumacher.  Kr  eis  Vertreter, 
Kummerfeld  bei  208  Pinneberg 


Sensburg 

Am  26  April  findet  ln  Rastett  im  Gasthaus  zum 
Löwen  ein  Treffen  dei  Kreise  des  Regierungsbezirk# 
Alienstein  statt,  auf  das  ich  schon  heute  hin  weise. 
Weitere  Bekanntmachungen  erfolgen  laufend  an 
dieser  Stelle 

Ich  suche  Gotthold  und  Erich  Salz  aus  Sechesten« 
Gustav  Bahr  aus  Knrwcri.  Paul  Kr /ossa  uus  W ur- 
puhnen.  bisher  Tönisheide.  Meiborgerweg  6.  Mxiilel 
Mnsnnnek  aus  Hoverbcck.  vor  Jahren  Almhorst  1. 
Post  Seelze  Hann  .  Elfrlcde  Blauschi exs  au#  naben- 
ten,  etwa  1953  ln  Bad  Zwischenahn  Markt  fl.  Max 
Schl  tilg  aus  Niedersee.  ungefähr  1953  In  Lübeck, 
Travclmannstraßc  6.  Emil  Gcmbal  aus  LoCkw Innen, 
ungefähr  JP53  KL  Kellmnnn.  Strohdeich.  Kreis  Stein¬ 
burg.  Schleswig-Holstein.  Alle  Nachrichten  bitte  an 
mich. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt 
Ratzeburg.  Klrschrnallee  11 


Tilsil-Ragnit 

Bäckermeister 

unseres  Heimatkrclses.  die  entweder  KU  Hause  mit 
der  Herstellerfirma  für  Bäckereiofen.  Firma  Klrit 
(Stettin),  ln  Geschäftsverbindung  gestanden  haben 
oder  tn  der  Lage  sind.  Auskunft  Uber  die  Jetzige 
Anschrift  dieser  Firma  zu  geben,  werden  gebeten, 
sich  baldmöglichst  mit  unserer  Geschäftsstelle  In 
Verbindung  zu  setzen  Wir  benötigen  diese  Angaben 
dringend  für  die  Witwe  eines  in  unserem  KrelB 
wohnhaft  gewesenen  Bäckermeister*. 

Rundbriefe 

der  Städte  und  Gemeinden  unseres  Patenkreises 
Plön,  die  Einzel  Patenschaften  für  Ragnlt.  SchiUen, 
Breitenstein  und  Trappen  übernommen  haben  und 
zum  letzten  Weihnachtefcat  diese  an  ihre  «Paten- 
kinder-  versandten,  sind  zum  Teil  völlig  vergrif¬ 
fen  Es  können  daher  nur  noch  Rundbriefe  für  die 
Trapp euer  und  Bilderchroniken  für  die  Brcitenatci- 
nrr  bei  der  Geschäftsstelle  angefordert  werden 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  kl  r. 


r-3u$  fitt  lanflgmonnfrf(oftlirf(en  Arbeit  in . . .  _, 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
1  Berlin  HW  81,  Htresemann'itr.  sa— 102  (F.uropa- 
haus).  Telefon  18  07  11. 

23.  Februar.  15  Uhr.  Ostpreußengottesdienst  ln  der 
Kalscr-Frledrlch-Gedächtniftklrche,  gehalten  von 
Pfarrer  Loewe. 

HAMBURG 


Farimen  ’Wutddörf.r:  Mittwoch,  «  Mar*  1»  .10  Uhr, 
Im  Lulwnhof  Farmucn  (gegenüber  U-Bahnhof  Farm¬ 
sen)  MonaUiusammciikiinft. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorslliendei  der  L«ndi-»grnppr  Srtile.wlq-Holsleln 
GOnlei  Pelersdnrl,  23  Kiel.  Vlehuhrstrallr  W 
GesctidlU.telle:  Kiel.  WllhelmlnenslraBe  47'«# 
reletoo  4  07  II 


Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hamburg:  Otto 
Timemann,  2  Hamburg  11.  Krhwalben.traRe  11. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallre  M.  Tele¬ 
fon  «5  21  41  «1,  Postscheckkonto  4«  41. 


Bexlrksgruppcn 

llamm  —  Horn:  Sonnabend.  22  Februar  28  Uhr 
im  Sportkasino  Hammer  Park  Kappentanzfest  mit 
vielen  geaangllchen  und  humoristischen  Einlagen 
Kappen  bitte  mitbringen.  Alle  Landsleute,  beson¬ 
ders  unsere  Jugend,  sind  herzlich  eingeladen. 

Barmbek  Uhlenhorst  Winterhude:  Sonntag  den  23 
Februar.  1«  Uhr.  In  der  Gaststätte  Jarrcstadt.  Jarre- 
s trade  3f7  (U-Bahn  Stadtpark  oder  Boricweg)  Kappern- 
fest  Es  wirken  mit  der  ostpicuOlschc  Humorist 
Heinz  Wald  und  eine  gute  Tanz-  und  Unterhaltungs- 
kapelle  Alle  Landsleute,  besonders  die  Jugend  sind 
herzlich  etngeladen  Kappen  und  Stimmung'  sind 
mltzubrlngcn. 


- .......  »e  ■  C.UI  Ci  4a  ZU  L/CII.  I  CTl  L  /C 

kal  Mtddlng.  Billstedt.  Ojendorfrr  Weg  3»  Zusan 
menkunfl  unter  der  Leitung  des  l-andesorganisj 
tionslelters,  Landsmann  Meyke.  Neuwahl  und  ai 
sthlleOend  geselliges  Beisammensein. 


Ktbgemelnden:  Sonnabend.  2».  Februar.  18  10  Uhr. 
Im  Sgngerhelm.  Blankenese  Dormlenstrnge  Kap-- 

•»rnfest  mH  humnrlailmhri.  F'nlagen  Um  rahlrel- 
'heil  Besuch,  bncmdcis  von  dri  Jugend  wud  ge¬ 
beten.  * 


- -  - - -  —  •  tun  ucuiarq  amu  ze 

100  Landsleuten  Im  ..Elmhorner  Hof“ 
Llchtbllde' vortrag  .Das  Musikleben  In  OstprcuO 
Die  148  Dias,  der  erläuternde  Text  und  die  mus 
Bechen  Beispiele  fanden  untei  den  Anwesenden  i 
beifällige  Aufnahme  Vorsitzender  Justlzamtm 
Behrendt  meinte  nach  dem  Vortrag  daß  diese  t 
el.n*  *ute  Bereicherung  des  landarm 
schaftllchen  Lebens  In  Elmshorn  gewesen  sei 
f.'.vfT  Landsleuten  etwas  an  Wissen  und  Unterl 
P/i,,  m|t«<'**ben  habe  Dem  I.khthlldervorl 
schloß  sich  ein  gemütliches  Beisammensein  an. 

Fortsetzung  Seite  14 


Jedes  Buch 

bosorqt  Ihnen  prompt  der 

Budiversand  des  KANI-Verlages  GraML 
Hamburg  13.  Parkollee  86 


V.andfries  für  dos  Tannenberg-Denkrral 

Arbeiten  von  Erich  Waske 

Viele  Motive  aus  Ostpreußen  zeigen  die  in 
Tempera  und  mit  leuchtenden  Farben  gemalten 
cl^'s  ln  ansässigen  Malers  Erich 

Waske,  die  in  einer  Ausstellung  ini  Rathaus 
Schoneberg  anläßlich  seines  75  Geburtstages  zu 
sehen  sind  Der  gebürtige  Berliner,  der  Ostpreu 
ii  .  u**ine  zweite  Heimat  bezeichnet,  lebte 
viele  Jahre  in  Arys  und  anderen  ostpreußischen 
Orten. 

Im  Mittelpunkt  der  Ausstellung,  die  einen 
Querschnitt  durch  das  Lebenswerk  des  Künst¬ 
lers  bietet,  steht  ein  4,50  Meter  langer  und 
1,20  Meter  hoher  Ausschnitt  aus  dem  Wandfries, 
der  den  Innenraum  eines  der  Türme  des  Tannen¬ 
berg-Denkmals  zieren  sollte  Erich  Waske  er¬ 
hielt  den  Auftrag  kurz  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  Es  waren  Ausschnitte  aus  der  Schlacht 
von  Tannenberg  vorgesehen,  die  er  selbst  an 
einem  der  Brennpunkte  mitgemacht  hatte.  Der 
Fries  sollte  60  Meter  lang  und  1,60  Meter  hoch 
werden.  Der  Entwurf  wurde  zwar  fertig,  aber  zur 
Ausführung  kam  es  nicht  mehr,  da  inzwischen 
der  Krieg  ausgebrochen  war  In  einer  det  Bom¬ 
bennächte  in  Berlin  ging  dann  auch  noch  der 
Entwurf  verloren,  wie  überhaupt  der  größte 
Teil  des  Lebenswerks  Waskes  zerstört  wurde 
Das  jetzt  ausgestellte  Teilstück  ist  eine  ver¬ 
kleinerte  Nachbildung  Weiter  sind  mehrere 
Winterlandschaften  aus  Masuren  und  andere  ost¬ 
preußische  Motive  zu  sehen. 

Erich  Waske  ist  vor  allem  als  Schöpfer  groß¬ 
flächiger  Wandgemälden  bekannt  geworden. 
Auch  mit  seinen  Kirchenfenstern  und  der  Glas¬ 
malerei  hat  er  sich  einen  Namen  gemacht.  Ein 
Glanzstück  der  Ausstellung  ist  das  erst  kürzlich 
vollendete  3  X  12  m  große  visionäre  Werk  .Gol¬ 
denes  Zeitalter",  das  als  Glasmalerei  gedacht  ist. 
—  Die  Ausstellung  ist  noch  bis  zum  29.  Februar 
wochentags  von  10  bis  18  Uhr  und  sonntags  von 
10  bis  14  Uhr  geöffnet.  -m 


Zum  Fest  tand  der  Vater  seinen  verlorenen  Sohn 


In  der  Familie  des  Bundesbahn-Oberwerk¬ 
meisters  Fritz  Muskulus  war  am  Heiligen  Abend 
die  Bibel  nicht  beim  Weihnachtsevangelium  des 
Lukas  aufgeschlagen,  sondern  beim  Kapitel  vom 
verlorenen  Sohn.  Jahrelang  galt  dieser  Woll- 
gang,  den  der  Vater  zum  letzten  Male  1945  in 
Königsberg  gesehen  hatte,  als  tot.  Nun 
fand  ihn  das  Rote  Kreuz,  wenige  Tage  vor 
Weihnachten  Der  Suchdienst  hatte  geschrieben 
Das  Kind  Wolfgang  Muskulis  sucht  seine  Mut¬ 
ter,  seinen  Vater  und  seine  Schwester  Und  die 
frohe  Kunde  kam  aus  dem  fernen  Rußland 
Der  Oberwerkmeister  legte  das  Schreiben  aus 
der  Hand,  wischte  sich  über  die  Augen  und  las 
noch  einmal  die  Anschrift.  Ja,  damit  war  er  ge¬ 
meint,  Fritz  Muskulus,  der  einmal  in  der  Spei- 
chersdorfer  Straße  116  in  Königsberg  gelebt 
und  zwei  Kinder  gehabt  hatte.  Der  Junge  hieß 
Wolfgang  und  war  1938  geboren.  Das  Mädchen 
hieß  Gisela  und  kam  ein  Jahr  spater.  Und  nun 
suchte  Wolfgang  Muskulis  seine  Mutter.  Nicht 
Muskulus,  sondern  Muskulis  mit  i.  Geboren  am 
4.  6.  1938.  Das  kam  hin.  Aber  die  Mutter? 

Fritz  Muskulus'  Gedanken  wanderten  zurück! 
Qualvoll  kamen  die  Erinnerungsfetzen  wieder: 
Er  war  auch  damals  Eisenbahner.  In  Königsberg. 
Immer  UK  gestellt.  Aber  im  Winter  1945  mußie 
er  eine  Luflwaffenuniform  anziehen.  Eine  an¬ 
dere  war  nicht  mehr  da.  Einen  Karabiner  bekam 
er  auch.  Damit  ging  er  zunächst  nach  Hause,  in 
die  Speicherselorfer  Straße.  .Ich  bin  jetzt  beim 
Volkssturm  eingezogen",  sagte  er  zu  seiner 
Frau,  .hau  mit  den  Kindern  ab!  Die  Russen 
kommen.“  —  .Wenn  wir  sterben  müssen,  kann 
ich  auch  hier  sterben",  sagte  seine  Frau.  .In¬ 
mitten  unserer  Möbel," 

Volkssturmmann  Muskulus  ging  in  den  Schüt¬ 
zengraben.  Ehe  er  noch  einen  Schuß  abgefeuert 


hatte,  war  er  schon  gefangengenommen.  Erst 
1947  kam  er  aus  einem  litauischen  Kriegsgetan- 
genenlager  nach  Westdeutschland.  Der  Such¬ 
dienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  trieb  eine 
Frau  Schmidt  in  München  auf,  die  bei  der  Be¬ 
erdigung  einer  Frau  Margarete  Muskulus.  ge¬ 
borene  Buchholz,  in  Königsberg  anwesend  war. 
Uber  den  Verbleib  der  Kinder  konnten  das 
Rote  Kreuz  und  auch  Frau  Schmidt  in  München 
nichts  sagen. 

Und  nun  meldete  sich  ein  Wolfgang  Musku¬ 
lis,  der  angab,  seine  Mutter  sei  eine  geborene 
Buchholz,  Stimmtl  Und  was  sagte  er  vom  Va¬ 
ter?  Geboren  1910  oder  1911  Muskulus  schmun¬ 
zelt:  .Hai  er  auch  behalten,  der  Bengel.  1910 
ist  richtig!  Und  die  Schwester  Gisela?  Das  Ge¬ 
burtsjahr  stimmt  ebenfalls.“ 

Muskulus  schrieb  dem  Roten  Kreuz  einen 
Brief  und  hatte  wenige  Tage  später  die  Antwort 
in  den  Händen:  ..  .  ersehen  daraus,  daß  der 
beim  Sowjetischen  Roten  Kreuz  gemeldete 
Wolfgang  Muskulis  Ihr  gesuchter  Sohn  Wolf¬ 
gang  ist.  Wir  haben  daher  Ihre  Anschrift  mit 
gleicher  Post  dem  Sowjetischen  Roten  Kreuz 
weitergeleitet  und  hoffen,  daß  Sie  recht  bald 
mit  Ihrem  Sohn  in  Verbindung  treten  werden." 
Und  im  letzten  Satz:  ,  .  und  hoffen.  Ihnen 

damit  eine  Freude  bereiten  zu  können." 

Fritz  Muskulus  sieht  sich  um  in  seiner  neuen 
Wohnung  in  Bremerhaven  mit  den  gediegenen 
Möbeln,  die  er  zusammen  mit  seiner  zweiten 
Frau,  einer  Kriegerwitwe,  angeschafft  hat.  Platz 
wäre  noch  genug  in  dieser  Wohnung.  Der  Wolf- 
gang  könnte  iin  Zimmer  mit  Klaus,  23  Jahre 
alt,  schalten,  dessen  Vater  im  Kriege  gefallen 
ist.  Hoffentlich  kommt  Wolfgang  baid  ins  neue 
Zuhause  .  .  .  (NP) 


70  Jahie  Sängeiveiein  Skaisginen 


Rätsel-Erke 

SchUttelrälsel 

Plieren  —  Lomme  —  Scheeske  —  Ilske  — 
Rubbeln  —  Unnosel  —  Aust  —  Hachelchen  — 
Erkobern  —  Schlubbern  —  Christrose. 

Wenn  die  Wörter  richtig  geordnet  sind,  er¬ 
geben  die  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach 
unten  gelesen  ein  Küchenkraut  in  ostpreußi¬ 
scher  Mundart. 

C  Rätsel-Lösung  aus  Folge  7  ^ 


KÄTHE  KOLLWITZ 
Bildhauerin  und  Graphikerin 


Das  Vereinsleben  spielte  in  Skaisgirren  (Kreuzln- 
gen)  sdion  immer  eine  große  Rolle  und  es  fand  stets 
großes  Interesse  bei  der  Bevölkerung.  Und  immer 
gab  es  begeisterte  Mitglieder,  die  keine  Opfer  scheu¬ 
ten.  um  .ihren  Verein*  ins  rechte  Licht  zu  rücken. 

Aber  es  gehörte  Mut  und  viel  Idealismus  dazu, 
um  im  Januar  1894  einen  Sängerveiein  zu  gründen 
und  seine  Lebensfähigkeit  zu  beweisen  Der  junge 
Verein  hatte  das  Glück,  in  Franz  Leiber  einen  musik¬ 
begabten  Dirigenten  zu  finden,  der  gleidizeitig  ein 
ausgezeichneter  Organisator  war.  Er  schüttelte  nur 
so  Programme  .aus  dem  Ärmel"  und  zog  Feste  auf, 
die  noch  lange  Tagesgespräch  waren. 

Für  uns  Elchniederunger  und  weit  darüber  hinaus 
gilt  er,  trotz  Für  und  Wider,  auch  heule  noch  als 
der  Komponist  des  Liedes:  .Wo  des  Haffes  Welle 
trecke  an  den  Strand."  Nach  seinem  Fortgang  nach 
Inse  setzte  er  das  Lied  für  vierstimmigen  Männer¬ 
chor.  und  in  kurzer  Zeit  wurde  es  zum  Standardlied 
der  Fischerdörfer.  Daß  er  in  Inse  und  danach  in  sei¬ 


nem  neuen  Wirkungskreis  Neukirch  Sangervereine 
aufzog,  war  eine  Selbstverständlidikeit. 

Audi  Lehrer  Rehwald  sdioute  nicht  die  acht  Kilo¬ 
meter  Anmarschweg  von  Liedemeiten  und  wurde  ein 
tüchtiger  Nachfolger  von  Leiber  Als  er  aber  1912 
von  Rektor  Schlllak  abgelöst  wurde,  erhielt  der  San- 
gerverein  in  ihm  einen  überdurchschnittlichen  Diri¬ 
genten.  Seine  Begeisterung  riß  die  Sänger  mit  und 
machte  die  Ubungsstunden  zu  einem  Erlebnis. 

Audi  die  Gründung  einer  vcrelnseigenen  Haus¬ 
kapelle  mit  großer  instrumentaler  Besetzung  war 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  sein  Werk.  Jetzt  begann 
die  eigentlidie  Blütezeit  des  Vereins,  und  sein  Wir¬ 
ken  im  kulturellen  Leben  des  Ortes  war  nicht  mehr 
wegzudenken.  Kein  Opfer  war  zu  groß,  und  dankbar 
muß  man  der  Männer  gedenken,  die  von  .auswärts" 
einen  weiten  Anmarschweg  hatten,  aber  bei  jedem 
Wetter  anwesend  waren. 

Dodi  nicht  nur  das  Können  des  Chorleiters,  auch 
die  gute  Zusammenarbeit  mit  dem  Vorsitzenden  ga- 


Bezahlter  Urlaub 
für  Ostheim-Seminare 

Nach  dem  Bundesverlriebeneiimiiilsterliim  hat 
nun  auch  das  Ministerium  für  Gesamtdeutsche 
Fragen  die  Seminare  im  Ostheim  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont  als 
„staatspolitisrh  förderungswiirdiqe  Osl-West- 
Seminare“  im  Sinne  des  Runderlasses  des  Bun- 
desinnenminislers  vom  15.  Juni  t963  bezeich¬ 
ne!.  Fiir  diese  Seminare  wird  bezahlter  Urlaub 
bis  zu  sechs  Werklagen  gewahrt. 

Für  das  27.  Jugendseminar  im  Ostheim  vom 
9.  bis  15.  März  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Es 
steht  unter  dem  Thema  „Europa  im  Schmelz- 
tiegel“.  Namhafte  Redner  sprechen  unter  ande¬ 
rem  über  Wesen  und  Abgrenzung  Europas, 
EWG  und  COMECON,  ostdeutsche  Kulturver- 
bindunoen  mit  dem  Baltikum  und  dem  Osten! 
Dazu  kommen  Film-  und  Liederabende. 

Wer  an  diesem  Seminar  teilnehmen  möchte, 
wende  sich  bitte  umgehend  an  das  Jugendrefe¬ 
rat  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 
13,  Parkallee  86. 

■Miiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimiiimimiimiiimiiiiiniimmiiiiiiiiimiiiill 

ben  dem  Verein  Ansehen  und  Bedeutung.  Einei  der 
bedeutendsten  Männer  in  der  Vereinsgeschichte  war 
Dr.  Markgral,  der  nach  dem  Tode  von  Kaufmann 
Krause  den  Vorsitz  übernahm  und  später  auch  den 
Kreissängerbund  Elchniederung  leitete.  Niehl  nur 
hier,  sondern  in  weiten  Kreisen  der  Sängerschaft 
erfreute  er  sich  allgemeiner  Wertschätzung.  Die 
Nachfolge  von  .unserem  Doktor"  trat  der  Unterzeich¬ 
nete  dieser  Zeilen  an,  der  auch  der  letzte  Vorsitzende 
war  und  heute  noch  mit  seinen  Sangesbriidern  in 
Verbindung  steht 

Daß  uns  die  Besudle  der  Harmonia  Tilsit.  Lieder¬ 
tafel  Insterburg  und  des  Königsberger  Sangerver- 
cins  Förderung  und  Anregung  gaben,  soll  nicht  un¬ 
erwähnt  bleiben. 

Ein  freundschaftliches  Verhältnis  verband  uns  mit 
den  Nadibarvereinen,  das  besonders  mit  den  Sän¬ 
gervereinen  Kaukehmen  und  Heinrichswalde  recht 
herzlidi  war.  Auch  dort  blickten  Männer  wie  Gruberf 
Sturies  und  Dehne/Soyka.  dank  ihrer  Sängertreue, 
auf  eine  langjährige  Aufbauarbeit  zurück. 

Diese  Sängertreue  wurde  nach  dem  Zusammenbruch 
einer  erneuten  Bewährungsprobe  unterzogen.  Hei¬ 
matvertriebene  gründeten  Ostpreußendiöre.  Wieder 
war  Schlllak  der  begeisternde  Dirigent,  und  wieder 
klang  es:  „Ostpreußen  hoch,  hoch  deutsches  Lied!" 
Aber  auch  unsere  Vcreinsmitglieder  Eichler  und 
Rochna  stellten  ihr  Können  zur  Verfügung  und  haben 
treue  Anhänger. 

Die  jungen  Ostpreußen  der  Elchniederung  bringen 
dem  Sängerverein  Skaisgirren  (Kreuzingen)  das 
schönste  Geburtstagsgeschenk,  wenn  sie  sich  immer 
daran  erinnern,  was  für  uns  stets  Richtschnur  war: 

Teil  bin  geboren,  deutsch  zu  fühlen. 

bin  ganz  auf  deutsches  Denken  eingestellt. 

Erst  kommt  mein  Volk,  dann  all  die  andern  vielen. 

Erst  meine  Heimat  —  dann  die  Welt! 

Hans  Krieger 


Kamerad,  ich  suche  dich!  Kamera- 
den.  die  bei  d.  8.  Komp.  Fußartl.- 
Regt.  von  Hinderstn,  Pom.  Nr.  2, 


Ostpreuße,  ehern.  Gutsbesitzer.  An¬ 
fang  10.  sucht  Bit.  Frau.  00  70  J., 
aus  gut.  Hause  zw.  gemeins. 
Haushaltsrührung.  Raum  Ham¬ 
burg.  Näheres  nach  Vereinbarung. 
Z usch r.  erb.  u.  Nr.  41  181  Das  Ost- 
preuOc-nblaU,  An/.. -Abt. .  Ham¬ 
burg  13. 


Kopf-  und  Nervenschmerzen 

sofort  AMOL,  das  wohltuende,  natur-reine, 
vielseitige  Hautmittel  anwenden  I  -  AMOL 
in  allen  Apotheken  und  Drogerien  erhältlich. 


aus  Mako-Damast  IUa 

rein  Mako,  mercerisiert,  fertig  konfektio* 
niert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern,  eine 
seit  Jahrzehnten  bewOhrte  WITT-Oualltör. 
Best. -Nr.  21382  G,  Größe  130  x  200cm,  nur 
DM  13,90.  Best  -Nr.  21383  G,  Größe 
140  x  200cm,  nur  DM  14,90.  Bestellen  S.e 
gleich  per  Nachnahme.  Kostenlos  172seiti- 
gen,  vielfarbigen  Katalog  von 

Hausfach  420 

JOSIt  UfITT  Ulf  IDEN 

Doi  V.rtandhoui  für  Wäsch,  und  lakltldu.g  »II 140? 


ln  Danzig-Neufahrwasser  in  der 
Zelt  V.  1.  10.  1897  bis  30.  8.  1899 
dienten,  u.  auch  solche,  die  von 
1911  bis  1918  b.  d.  Betriebskomp.  91 
In  Buzau  (Rumänien)  dienten, 
wollen  sieh  melden  bei  Oberlokf. 
Arthur  Rogolla.  71  Hellbronn, 


Ostpr.  Witwe  mit  Schwester  sucht 
2-Zfmmcr-Wohnung  (Raum  Han- 
nover-Hlldesheim).  Etwas  Hilfe  t. 
Haushalt  mögt.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  4t  076  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


stpr.  Handwerksmeister,  26  1.80, 

ev..  sol..  strebs..  sucht  Bekanntsch. 
eines  Mädels  zw.  spät.  Heirat. 
Raum  Nordwestdeutsch!,  bevorz., 
Jedoch  nicht  Bedingung.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschrift,  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  41  083  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Humorschallplatten,  die  Sie 

suchen:  Lorbas  und  MarjeMehen 
16.50.  Schmunzelplatla  m.  Marion 
Llndt  8.—.  M.  L.  spricht  8. — .  M.  L. 
singt  (Kbg.  Handelsfrauen  u.  a.) 
8.—.  De  Brill  u.  a.  8.—.  De  Braut¬ 
schau  u.  a.  8.—.  Heidenreich,  862 
Llchtenfels,  Fach  81. 


Zitwer,  alletnst.,  fr.  ostpr.  Land¬ 
wirt,  LAG-berechtlgt.  m.  neuerb. 
Haus  unweit  Köln  a.  Rhein,  sucht 
alleinst.  Kriegerwttwe  od.  Rentne¬ 
rin  b.  60  J.  zw.  gemeins.  Haus¬ 
haltsführung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
*1  239  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Graue  oicW  färben 

HAAR-ECHT  -  wosserhell  —  gibt  ergtoulem 
Noor  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Nalurforbe  doueihoft  zurück.  Keine 
Farbe!  Unschädlich.  „Endlich  dos  Richtige", 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  HoorvetjiingungsKur 
mit  Gorontie  DM  6,80  .  Prospekt  gratis. 
'C'o/ieM-CMiHefic  Abf.  6  G  43» 
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Zwei  Ostpreußinnen,  Mitte  60.  pens. 
Beamtin 


Achtung  Gumbinner!  Hagelsberg 
(Wallehllschken).  Post  Gerwen, 
Kr.  Gumbinnen:  Suche  meine  Fa¬ 
milie.  Frau  Minna  Eske,  geb.  3.  5, 
1897,  Tochter  Hanna 


Fürsorgerin, 


in  landschaftl  _ 

oder  gutem  Hause  Unterkunft  in 
zwei  zusammenhängend  Zimmern 
(eig.  Möbel)  mit  Verpflegung  u. 
Betreuung  für  den  Lebensabend. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  41  238  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


schön  gclcg.  Heim 


|i|[jv/| . im . *IJI? 

Land 

der  dunKlen  Wälder 


Raum  Köln.  Alletnst.  Wwe.  I.  d. 
60er  J„  sehr  einsam,  gut.  gepflegt. 
Aussehen,  möchte  m  ebensolchem 
Herrn  zw.  Gedankenaustausch  be¬ 
kannt  werden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
40  776  Das  OstpreuCenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Eske,  geb. 
9.  5.  1929,  u.  Tochter  Martha  Eske, 
geb.  9.  tl.  1925  I.  Hagelsberg.  Sie 
wurde  evakuiert  nach  Ketzwalde, 
P.  Marwalde,  Kr.  Osterode,  Ost¬ 
preußen,  u.  überrascht  v.  Russen- 
ctnfall  i.  Peterswalde;  v.  Januar 
1945  verschollen.  Wer  war  mit  ih¬ 
nen  zusammen  u.  kann  Auskunft 
geben?  Für  jede  Mitteilung  wäre 
ich  dankbar.  Unkosten  werd.  er¬ 
stattet.  Fritz  Eske.  2406  Stockels¬ 
dorf  b.  Lübeck.  Lohstraße  95. 


Dringend 

zu  kauf,  gesucht:  W.  Reichermann: 
Ut  Noatange.  Königsberg  1891  ff. 
Angebote  an  Graap,  1  Berlin  28. 
Olaifstraße  80. 


/»  AB  FABRIK  > 

f  ffodlrtt.)  I ft  - - — -  Truniporlwug.n 

nur  OM  OU.T  Kait.ngröO.  86  x  57  x  20  cm 
i  — —  luflberathmg  370  x  60  mm, 

"  Bf  Kug.llog.r,  Tragkraft  ISO  kg 

(Cjy  — ' "V  Anhang, r-Kupplung  dazu  7  DM 

Stahlrohr-Muldsnkan,  "" 
mit  Kug.llog.r,  85  Ltr.  Inhalt,  tJQSÄc  J  ' 
luftb.relfung  400x100  mm  60.-  /  J.- 44W 
70  Ltr,  Inhalt,  lußberei-  a  ->  ( /*—  ^]j 
Icing  320  x  60mm, nur  DM  IO."  W 
Stabile  Verarbeitung  -  Rilckgoberechl 
k  Müller  l  Baum  SH  ,  5762  Hachen  i.W 


Ostpr.  Landwirtstochter,  46  J..  v. 
wünscht  Heirat  mit  solid.  Herrn 
Zuschr  erb.  u.  Nr.  41  108  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  ostpreußischen  Mokka-Likör 


Biete  ab  sofort  in  meinem  Einfami¬ 
lienhaus  (Oberberg.  Gebiet.  Nähe 
Waldbröl,  ruhige  ländliche  Lage) 
eine  sonnige  3-Zimmer-Wohnung 
mit  Abslejlraum.  Badanteil.  WC 
1.  H.  Erwünscht  wird  Renovie¬ 
rung  der  Räume.  Miete  nach  Ver¬ 
einbarung.  Zuschr.  erb.  unt,  Nr. 
41  099  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Achtung 


Gesucht  wird  die  Jetzige  Anschrift 
der  Ehefrau  des  gefallenen  Gott¬ 
fried  Schmidt  aus  Königsberg  Pr.. 
Theaterplatz  5.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
41  028  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Feldpost-Nr.  72  712  D.  Gesucht 
wird  der  Gefr. 


Froipel!  koil.nloi 


Kurt  Rulkowski 


LANDSLEUTE 

kauft  bei  unseren  Inserenten 


geb.  5.  3.  1925  1.  Treudorf  bei 
Willenberg.  Er  ist  seit  August 
1944  vermißt.  Nachr.  erb.  an 
Johann  Rutkowski.  4803  Ams¬ 
hausen.  Eichenstraße  465.  Kreis 

Halle  (Westf). 


Pommernpantoffel,  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme.  807  In 
golstadt  440  80. 


Suche  meinen  Bruder.  Albert  Put¬ 
zer,  geb.  am  8.  9.  1900,  und  seine 
Ehefrau  Grete  Putzer,  geb.  Schlr- 
wlng,  geb.  1.  2.  '901.  Zuletzt  wohn¬ 
haft  Pottlitten,  Ostpr.  Otto  Put¬ 
zer.  3401  Obernjesa  bei  Göttingon 
fr.  Pörschken.  Kr.  Helligenbeil 
Ostpreußen. 


Stiftung  Tannenhof 
Kemscheld-LUUrli\ghausen 

Ev.  Krankenanstalten  für  Gemüts-  und  Nervenkranke 
3.  Rheinisches  Diakonissen-Mutterhaus 
2.  Rheinisches  Diakonenhaus 

In  unsere  staatlich  anerkannte 

Ci  ra  ii  ken  pf  legeacli  ule 

nehmen  wir  zum  1  April  1964  nach  Schüler  und  Schülerinnen 
für  den  Krankenpflegekursus  auf 

Ein  früherer  Eintritt  zur  praktischen  und  theoretischen  Vor¬ 
bereitung  auf  den  Lehrgang  ist  ab  sofort  jederzeit  möglich 

Bewerbungen  bitte  an  Dr  Philipps.  Leitender  Arzt 


Achtung  Königsberger.  In  einer 
Erb.sehafts-Angclegennelt  suche 
Ich  Mieter,  die  in  dem  Hu»«  r> ei¬ 
nes  Bruders.  Hermann  Fuleda,  Ge- 
bauhrstraße  61  od.  71.  in  den  Jan- 
ren  bis  z.  Flucht  gewohnt  haben. 
Sehr  dankbar  würde  ich  sein, 
wenn  mir  Jemand  schreiben 
würde.  Alle  Unkosten  will  ich  er¬ 
setzen.  Frau  Martha  Deutsch- 
kümer.  geb.  Fuleda.  Belke-Stein¬ 
beck  4a,  Post  Enger  üb  Herford. 


früher  Wiartel  in  Masuren 

heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 

Keine  Direktbelieferung.  Im  Handel  erhältlich 


Suche  meine  Schwester.  Erna  Jes- 
gar/cwskl.  geb.  18.  10.  1926.  Zuletzt 
wohnh.  Bartenstein  Ostpr  Nach¬ 
richt  erb  Erika  Mrthtmann,  2t  HH- 
Harburg,  Secstücken  15  f. 


Htwer,  Landwirt.  Ostpr..  alleinst., 
so  1,68.  m.  gr.  Haus  m.  Obstgart, 
sucht  Krlegerwltwe  zw.  gemeln- 
schaftl.  Haushaltsführung  (Auch 
Heirat  od.  Einheirat  t.  kl.  Land¬ 
wirtschaft.)  Blldzuschr.  erb  u.  Nr. 
40  771  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


unger  Handwerker.  27  1,78.  ev., 
möchte  liebes  ostpr.  Mädel  zw. 
spät.  Heirat  kennenl.  (mögt.  Düs¬ 
seldorf  u  nähere  Umgebung). 
Freundl.  Blldzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr  41  055  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Sudle  meinen  Sohn,  den  Feld- 
webel  llorst  Hrieskorn,  wohnh. 
i.  Königsberg  Pr..  Scharnhorst- 
str.  16.  Letzte  Adresse:  Erfurt. 
Blumenthal-Kaserne.  L  G.-Kp.- 
Gr.,  Feldpost-Nr.  06  199  b.  Letzte 
Nachricht  a.  d.  Kessel  b.  Frank¬ 
furt  (Oder).  Januar  1945.  Wer 
kann  mir  Angaben  machen,  ob 
mein  Sohn  gefallen  oder  in  Ge¬ 
fangenschaft  geraten  ist?  Nachr 
orh.  an  Frau  Küthe  Brieskorn. 
geb.  Schuchardt.  München  2. 
Ferdinand-Millcr-Platz  15. 


Wer  weiß  den  Jetzigen  Wohnort  v. 
Bruno  Schlage,  geb.  7.  8  1909  in 
Mohrungen.  Ostpr..  bis  1961  in 
Niedermarsberg  (Sauerl)?  Nadir, 
erb.  u.  Nr.  41  020  Das  Ostprcußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gymnostiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit  Ausbtl- 
dungsbeihilfe  3  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  GlUcksburg 
Flensburg 


Witwer.  26/1.80  ev.  m.  2  Kind.. 
Kaufmann  eig.  Haus  sol.  u.  hÄus- 
Udi.  llebev.  Charakter,  sucht  d 
Bekanntlich,  einer  Ostpreußin  b 
25  J.  m.  Herzenswtti  rne.  lieb  u. 
nett.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  41  021  Das 
O.HtpieuCenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


t)stpr.  Bauer,  61  J..  ev..  alleinst., 
sucht  a.  d.  Wege  eine  Arbeits¬ 
stelle  b.  Bauern.  Auch  andere 
Arbeit  angenehm.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  41  077  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Handwerker,  36  1.80.  ev.,  dkl., 
schlk..  solide,  möchte  mit  nettem 
Mädchen.  m.  gut.  Vergangenheit, 
zw.  spät.  Heirat  bekannt  werden. 
Raum  Norddeutschld  Zusdtr.  erb 
u.  Nr.  41  022  Das  Ostprcußcnblat* 
l  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Erwin  Stlcklun.  geb. 
16.  9.  1926  in  Heldeckshof.  Ostpr.. 
Feldpost-Nr.  36  824.  letzte  Nach¬ 
richt  10  1  If 45  von  1!  *i  mann 
stlcklun.  4401  Allcnbergc  (Westf), 
Westenfeld  29,  früher  Waldau,  Kr 
!  Tiisit-Ragnit,  Ostpreußen. 


1  Inserieren  bringt  Gewinn 
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NIEDERSACHSEN 

Nledersarhsen-Süd:  LRiidesgruppt*  Nlctfersachsen  e. 
V.,  Geschäftsstelle  3  Hannover.  Knnigswortlicr 
Platz  3,  Tel.  71  46  51.  nach  menstschlull  82  -»2  2*. 
Postscheckkonto  Hannover  1238  0«.  Postlach  1703. 
Niedersachsen- Nord:  Landesgruppe  Nlede  rsarüsen- 
Nord  e.  V.,  Friedrich  Wilhelm  Haddatz.  318  Wolfs¬ 
burg,  Alte  Landstraße  18.  Tel.  10  Geschäft»- 
Melle:  318  Wolfsburg,  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  180  019  Kreissparkasse  Gifhorn  llauptzurig- 
stelle  Wolfsburg. 

Niedersachsen- West :  l.andesgruppe  Niedersachsen- 
HfMi  e.  V..  Fredl  .lost.  1.17  CJu.ikinfH  n«  U.  HtM* 
straße  80.  Telefon  5  17,  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrfick.  Hasestraße  60.  Itankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr.  2  620. 

Rrake  I  nterweser  —  Als  Vertrauensmann  zum  or¬ 
ganisatorischen  Aufbau  der  Im  Raume  BrakeUn- 
terweser  und  Umgebung  lebenden  ostpreußischen 
Landsleuten  wurde  durch  den  Vorstand  der  Landes- 
gruppe  Niedcrsadisen-West  c.  V.  Pollzel-Hauptmel- 
ster  Paul  Kozlnowskl  (Brake,  Unterweser,  Breite 
Straße  170)  eingesetzt. 

It ramsche  —  Die  Gruppe  begeht  Ihr  .lahresfest  am 
Sonnabend.  9.  Mal.  Im  Lokal  Wlederhaü  mit  großem 
Programm  und  zahlreichen  auswärtigen  Gästen  — 
lm  Monat  April  (der  genaue  Termin  wird  rechtzei¬ 
tig  bekanntgegeben)  spricht  die  englische  Journali¬ 
stin  Miß  Daphne  Goodall  über  Ihre  Reise  durch  Ost¬ 
preußen. 

Rraunschwelg  —  Am  22.  Februar.  20  Uhr.  Vortrag 
von  Dr.  Graf  I.ehndorff  über  „Erlebnisse  eines  Arz¬ 
tes  in  Ostpreußen"  ln  der  Aula  des  Martine  Katha- 
rlneum.  Breite  Straße  3  4.  —  Kappenfest  muß  auf 
den  26  Februar  vorverlegt  werden,  da  die  Räume 
in  Residenzkaffee  am  28  Februar  nicht  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Geesthacht  — -  Der  Heimatabend  mit  gemütlichem 
Beisammensein  am  7.  Februar  lm  Hotel  Schmahl 
erfreute  sich  großen  Zuspruchs.  Der  Abend  stand 
unter  dem  Zepter  des  Karnevals  und  brachte  man¬ 
nigfaltige  humorvolle  Darbietungen.  Musik.  Ge- 
»nngsvorträge.  Tombola  und  Tanz.  Dabei  herrschte 
echter  Frohsinn,  der  alle  Teilnehmer  wie  eine  große 
Familie  zuaammenschloß.  Der  herzliche  Beifall  war 
wohl  verdient  und  ein  sichtbares  Zeichen  des  Dan¬ 
kes  an  alle  Mitwirkenden. 

Goslar  —  Am  22.  Februar.  20  Uhr.  Winterfest  Im 
•Neuen  Schützenhaus".  Karten  im  Vorverkauf 
(werktags  10  bis  12  Uhr)  bei  Frau  Kuchenbecker. 
Petersllicnstraße  29.  —  Am  letzten  Frauennachmit- 
tag  lm  „Schwarzen  Adler“,  der  durch  musikalische 
Darbietungen  verschönt  wurde,  nahmen  80  Frauen 
teil.  Frau  Endrussat  berichtete  dabei  über  die  Mög¬ 
lichkeiten.  bedürftige  Landsleute  zu  unterstützen. 

Hannover  —  Einen  fröhlichen  Nachmittag  veran¬ 
staltete  die  Frauengruppe.  Für  die  nötige  Stimmung 
sorgten  wieder  Frau  Krüger,  Herr  Joppien,  Frau 
Roll  und  Frau  Kehlert  mit  humorvollen  Rezitatio¬ 
nen  Auch  das  Duett  der  Geschwister  Krüger  und 
die  Darbietungen  von  Wolfgang  Bodctt  waren  ge¬ 
konnt  und  ernteten  viel  Beifall.  Zum  Schluß  gab 
es  noch  durch  einen  Griff  ln  den  „Grabbclsaek“ 
viele  nette  Überraschungen. 

Lüchow  —  Am  2.  Mörz  Agnes-Miegel-Abend  —  ln 
der  Jahreshauptversammlung  gedachte  Vorsitzender 
Labusch  des  verstorbenen  Landesgruppenvorsitzen- 


Alteste  Einwohnerin  Nordhessens 
ist  eine  OstpreuBin 

Die  älteste  Einwohnerin  Nordhessens,  Witwe 
Karoline  Kanakowski,  geborene  Riede,  ist  eine 
Ostpreußin.  In  Frische  und  Rüstigkeit  konnte 
sie  Ende  Januar  in  der  Gemeinde  Kathus  bei 
Bad  Uersfeld  ihren  94.  Geburtstag  begehen.  Sie 
stammt  aus  Königsberg-Lauth 

Nach  der  Vertreibung  kam  Frau  Kanakowski 
zusammen  mit  ihrem  Mann  nadi  Hessen.  Hier 
konnte  das  Ehepaar  seine  Goldene  lind  Diaman¬ 
tene  Hochzeit  feiern.  Kurz  nach  der  Eisernen 
Hochzeit  starb  ihr  Mann. 

Bei  Gesprächen  mit  Nachbarn  plaudert  die 
Jubilarin  immer  wieder  gern  über  ihr  langes 
Leben  in  der  osl preußischen  Heimat.  pl 


den  Arnold  Woclke  und  würdigte  dessen  Verdienste 
um  die  Zusammenführung  der  Ostpreußen  mit  ih¬ 
ren  ehemaligen  französischen  Gefangenen.  Del  Vor¬ 
stand  wurde  wledergewählt.  Das  Jährliche  traditio¬ 
nelle  Fleckessen  bildete  den  Beschluß  des  Abends. 

Osnabrück  —  Eine  große  Aktivität  entwickelt  seit 
längerem  die  Jugendgruppe  der  Ost-  und  Westpnu- 
ßcn  In  Osnabrück  unter  der  Führung  von  Fräulein 
Stramm.  Im  Monni  Juni  unternimmt  diese  Gruppe 
eine  lätägige  Reise  nach  Salzburg  mit  Besuch  der 
Ostpreußenhütte  in  Werfen  und  Österreich ischer  Ju- 
gendgruppen. 

Salzgltter-Lebenistedl  Der  Ostdeutsche  Arbeits¬ 
kreis  der  Volkshochschule  Salzgitter  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Gerhard  Staff  kommt  am  3.  März  um  20 
Uhr  In  der  Schule  am  Amselstieg.  Raum  5.  Pesta¬ 
lozzistraße.  KVG-Haltestelle  Lutherkirche,  zusam¬ 
men.  Thema:  „Porträt  einer  Dichterin  —  zum  85. 
Geburtstag  von  Agnes  Miegel.**  Die  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen.  Eintritt  frei.  —  Gut  besucht  war 
auch  die  vergangene  Arbeitskreisveranstaltung  In 
der  Lichtbilder  von  Königsberg  und  Danzig  gezeigt 
wurden.  —  Zu  einem  frohen  Nachmittag  kam  die 
Frauengruppe  ln  der  ..Bavaria**-Gaststätte  zusam¬ 
men  Frauengruppenlelterln  Gertrud  Klein  erhielt 
von  ihren  Damen  zu  Ihrem  80  Geburtstag  eine  Blu¬ 
menschale  überreicht.  Für  die  Ausgestaltung  der 
Zusammenkunft  hatte  Charlotte  Budnick  hervorra¬ 
gend  gesorgt. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen  Erleb  Grlmonl.  4  Düsseldorf.  Am  Schein  14 
Telefon  64  25  14  —  Stellvertreter:  Harry  Poley. 
Duisburg.  Duissernsiraße  24.  Telefon  33  55  84.  — 
Geschäftsstelle:  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71. 
Telefon  48  26  72 

Bochum  —  Innerhalb  des  Ostdeutschen  Seminars 
der  Volkshochschule  und  Brücke  liest  Edith  Mike- 
leltis  am  35.  Februar,  20  Uhr,  im  Auditorium  maxi- 
mtim  aus  eigenen  Werken.  Der  Eintritt  Ist  frei  — 
l«f)  Abend  des  Seminars  am  17.  März.  19  30  Uhr, 
lm  Hörsaal  B  der  Verwaltungsakademie.  Wittener 
Straße  61.  Vortrag  von  Erhard  Krieger:  ..Wir  Hei¬ 
matvertriebenen  in  der  Welt“  mit  den  Filmen  „Fragt 
die  Flüchtlinge“  und  „Im  Glauben  an  das  Gute“ 

Detmold.  Belm  letzten  Heimatabend  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  war  der  festlich  geschmückte 
Saal  des  Hotels  „Stadt  Frankfurt“  bis  auf  den  letz¬ 
ten  Platz  gefüllt.  —  Nach  dem  Gesang  des  Ostpreu¬ 
ßenliedes  „Land  der  dunklen  Wälder*  folgte  der 
Vortrag  des  Vorsitzenden  Erich  Dommasch 
„Erinnerungen  an  Königsberg  und  Tilsit“.  Hierbei 
schilderte  er  insbesondere  das  kulturelle  und  Wirt¬ 
schaftsleben.  Mit  humorvollen  Hinweisen  rief  er 
liebe  Erinnerungen  wach.  Am  Schluß  gab  er  die 
Worte  de?  helmgegangenen  Altbundespräsidenten 
Theodor  Heuss  wieder  „Kant  hat  die  Welt  gedank¬ 
lich  von  Königsberg  aus  erleuchtet,  von  Königsberg 
und  nicht  von  Kaliningrad“.  Reicher  Beifall  wurde 
dieser  Rückschau  zuteil.  —  Diesem  Übergang  zum 
zweiten  Teil  des  gelungenen  Abends  folgte  „Humor 
und  Frohsinn“  mit  zahlreichen  Darbietungen  der 
ostpreußischen  Jugendgruppe.  Die  Hauskapelle  trug 
tum  Gelingen  des  Abends  erneut  bei 

Dortmund  Hauptversammlung  mit  Vorstand? 
wähl  und  wichtigen  Beschlüssen  am  28.  Februar.  20 
Uhr.  lm  kleinen  Saal  des  St. -Josephs-Hauses.  He- 

roldatraße  13.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebctcu 


Alterssportler 

In  den  heutigen  be¬ 
wegten  Zeiten  gibt  es 
nicht  mehr  viele  Sports¬ 
leute.  die  schon  in  dei 
Heimat  aktiv  waren  und 
auch  heute  noch  Freude 
haben,  sich  sportlich  zu 
betätigen.  Von  diesen 
Mtersklassenatbletcn  er¬ 
wartet  man  keinerlei 
Höchstleistungen.  Trotz¬ 
dem  sind  sie  gerade  die 
Garanten  für  die  Fort¬ 
setzung  der  Heiinattia- 
ditlon 

Seit  1954  finden  die 
Leichtathletik  Wettkämp¬ 
fe  am  Tag  der  Ostdeut¬ 
schen.  dem  ersten  Tag 
der  Deutschen  Leichtathletik  meiste»  schäften  statt 
Einer,  der  bisher  jedesmal  dabei  war  und  neunmal 
hintereinander  zu  der  siegreichen  Ostpreußenstaffcl 
der  Traditionsstaffel  über  4  <100  m  gehörte.  Ist  der 
tetzlge  Polizeibeamte  Heinrich  Hildebrandt  aus  Ham¬ 
burg  1964.  Im  Jublläumsjahr  (60  Jahre)  seines  Ver¬ 
eins  Prussia-Samland  Königsberg,  will  er  zum  zehn¬ 
ten  Male  mit  seinen  ostpreußischen  Kameraden  den 
Traditionswanderpreis  gewinnen:  eine  Stiftung  des 
DLV-Vorsitzenden  Dr  Danz.  einen  Staffelstab  auf 
einem  Relief,  die  deutschen  Ostgebiete  darstellend 

Der  Jetzt  44jährlge  Hildebrandt  wurde  ln  Korellen 
Im  Kreis  Gerdauen  geboren  und  war  später  unter 
nicht  gerade  günstigen  Bedingungen  ln  der  Schule 
und  Im  Dorfverein  In  Friedrichsfelde  Fußballspie¬ 
ler.  dann  auch  Leichtathlet  Sein  älterer  Bruder, 
der  ln  Königsberg  bei  Prussia-Samland  war.  hatte 
ihn  für  die  Leichtathletik  interessiert.  Doch  kam  er 
nicht  mehr  dazu  selbst  für  Prussia-Samland  aktiv 
zu  sein. 

Bel  Krlegsbeglnn  kam  der  19j8hrlge  zur  Marine 
nach  Kiel,  kam  soweit  das  damals  möglich  war.  z.u 
Wettkämpfen,  nahm  auch  an  Meisterschaften  teil, 
wurde  Standort-  und  Ostseemeister  ln  Mehr-  und 
Einzelkttmpfen  mit  überdurchschnittlichen  Leistun¬ 
gen.  Bel  Krlegsschluß  wurde  Hildebrandt  aus  der 
Gefangenschaft  sofort  in  die  Polizei  in  Kiel  über- 


Hildebrandt 

geführt,  nochmals  Landesmeister  von  Schleswig-Hol 
stein  und  mehrmals  Landesmeister  der  Polizei  In 
Mehrkämpfen. 

Nicht  ln  allen  Ländern  wird  der  Pollzeisport  so 
gefördert  wie  gerade  ln  Schleswig-Holstein  und 
Hamburg  wohin  Hildebrandt  später  versetzt  wuide 
So  sind  gerade  viele  aus  Ostpreußen  stammend« 
Polizeibeamte  auch  als  Alterssportler  aktiv  geblle 
ben.  Hildebrandt  war  einige  Jahre  Troiningsleltei 
der  Jugend  und  betreut  heute  die  „A'lten  Herren' 
der  Hamburger  Polizei.  Er  will  auch  weiterhin  akth 
bleiben 

Wie  er.  so  hoffen  viele  Altersklassenleichtathlotci 
Ostpreußens.  1964  in  Beiltn  an  den  Traditionswett 
kämpfen  teilnehmen  zu  können  Der  Vorstand  de» 
Traditionsgemeinschaft  des  ostpreußischen  Sport? 
hofft,  daß  auch  die  erforderlichen  finanziellen  Mit¬ 
tel  bereitgestellt  werden  können  und  die  alten  ost¬ 
preußischen  Vereinsabzeichen  und  das  Ostpreußen¬ 
wappen  auf  der  Brust  oft  siegreich  sein  werden  Man 
will  Huch  dabei  sein,  wenn  die  ostpreußischen  Olvm- 
plaan Wärter  für  Tokio  in  Berlin  mit  Spitzenleistun¬ 
gen  aufwarten  und  Meistertitel  erkämpfen. 

Die  „Alten"  brennen  darauf,  zum  zehnten  Malt* 
hintereinander  als  Sieger  der  Traditionsstaffel,  mit 
rlem  aus  Lötzen  kürzlich  zurückgebrachten  silbernen 
Staffelstab,  den  der  SV  Lötzen  in  den  20er  Jahren 
als  „Preußenprels-  anläßlich  der  Jugendwettkämpfe 
im  Allensteiner  Waldstadion  zur  Erinnerung  an  die 
Abstimmung  1920  erhalten  hatte  zu  gewinnen.  Für 
Heinrich  Hildebrandt  wäre  es  wohl  die  größte 
Freude  seiner  langjährigen  Sportlaufbahn.  wenn  er 
nochmals  mit  seinen  44  Jahren  zu  den  vier  besten 
ostpreußischen  Altersläufern' gehören  würde.  Schon 
neun  Jahre  jüngere  Läufer  sind  ln  diesem  Jahr 
dafür  startbereehtlgt.  Mit  Petschull  (48).  Asco  Kbg.. 
Trakowski  (42).  Tapiau.  Bensing  (41).  Tilsit.  Klrsch- 
nerelt  (39).  VfB  Kbg..  Schlegel  (38).  Hellsberg.  Kaffke 
(37).  VfK  Kbg..  Wawzyn  (36)  Angerburg.  Pohl  (35) 
dem  Bronzemedalllengewlnnor  1956  ln  Melbourne, 
Allensteln,  und  anderen  Läufern  verfügt  Ostpreußen 
Über  mehrere  starke  Staffelmannschaften,  doch  nur 
Vier  dies**?  LCufer  können  ln  der  hoffentlich  am 
7.  August  siegenden  ersten  Mannschaft  laufen. 

W  Ge 


Heinrich 


Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 


Über  nachstehend  aufgeführte  Wehrmachtsange¬ 
hörige  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Behrendt.  Paul,  aus  Könlgsberg-Ponarth 
geb.  etwa  1900,  Fleischer;  er  soll  in  Königsberg-Po- 
narth,  Brandenburger  Straße  61.  gewohnt  haben.  An¬ 
geblich  verstorben  im  August  1945  im  Deport  94  An- 
gonlesm.  Bericht  Nr.  10  055/ZNK 

2.  Bär,  August,  wahrscheinlich  aus  Guttstudt 
geb.  etwa  1900,  Landwirt.  Angeblich  verstorben  Im 
Sommer  1947  im  Lager  Molotowsk /Kolchose.  Bericht 
Nr.  10  078,  ZNK. 

3.  B  a  r  a  n  .  ZUly.  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa 
1920  25.  Rotkreuzschwester.  Angeblich  verstorben  An¬ 
fang  1947  lm  Lager  Tamakul.  Bericht  Nr  10  081/ZNK 

4.  Gut  Bischofsburg:  L  1  e  d  t  k  e  .  Alois,  geb.  etwa 
19(M  06.  Gefreiter  von  der  Stabskompanie  der  Reit- 
und  Fahrschule  Thorn,  B/37  458. 

5.  Insterburg:  Hemker,  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1920.  Oberleutnant  im  Stab  der  Heeres¬ 
gruppe  Nord,  A  *51  68*? 

6  Königsberg.  Baud  an.  Franz,  geh.  etwa  1908 
A  40  554. 

7  Königsberg:  HÖpfner,  Max.  geb.  etwa  1915. 
Oberfeldwebel  im  Nachrichten-Regiment  21.  A/51  214. 

8  Königsberg  H  o  f  f  m  a  n  n  .  Paul.  geb.  etwa 
1905  10.  Dipl. -Ing..  A -50  776. 

9  Königsberg  oder  Pommern:  J  e  s  k  e  ,  geb.  etwa 
1889  94.  A  40  589 

10.  Königsberg:  John.  Gerhard,  geb.  etwa  1920 
bis  1924  Kaufmann.  A '50  928 

11.  Königsberg:  Klein.  Vorname  wahrscheinlich 
Otto.  geb.  etwa  1923  25.  Panzer iäger;  seine  Eltern 
hatten  ein  Kohlengeschäft  A  40  773. 


12.  Umgebung  von  Königsberg:  Licht.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1914.  Stabsgefreiter:  er  war 
auf  einem  großen  Gut  unweit  Königsberg  beschäf¬ 
tigt.  A/51  828 

13.  Rastenburg:  König,  Vorname  und  Geburts¬ 
datum  unbekannt.  Obergefreiter.  B  36  478 

14.  Tilsit:  Barkowskl,  Willi.  Geburtsjahr  un¬ 
bekannt.  Oberwachtmeister  der  Schutzpolizei,  zuletzt 
Angehöriger  der  Einheit  Feldpost-Nr.  21  227.  A/12.45 

15.  Ost-  oder  Westpreußen:  Adam.  Vorname 
unbekannt,  geb  etwa  1927.  Angehöriger  der  Kampf¬ 
gruppe  Dänemark.  B  37  283. 

16.  Ostpreußen  Bartschat.  Heinrich,  geb. 
etwa  lCOO,  B  36  807 

17.  Ostpreußen  H  ö  1  t  g  e  oder  H  ö  1  t  c  h  e  .  Erich 
geb.  etwa  1918  19.  A,  40  369 

18.  Ostpreußen.  J  ä  n  n  e  c  k  .  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1927,  Kanonier  im  SS-Panzerregl- 
ment  25;  sein  Vater  war  Gutsbesitzer.  A  51  640. 

19.  Ostpreußen:  Jansen  oder  Jans.  Hermann 
geb.  etwa  1905, 10.  Landwirt.  A  38  926. 

20.  Ostpreußen.  Jardatz.  Richard,  geb.  etwa 
1922.  Landwirt.  B/37  502. 

21.  Ostpreußen:  von  Kirn.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1912  Berufssoldat,  vom  Kosaken-Reiter- 
Regiment  2.  A  /SO  030 

22.  Ostpreußen:  Knabe  oder  Knappe.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1915  20.  2.  Bataillon.  Re¬ 
giment  24.  21.  Infanterie-Division  4  50  070  a. 

23.  Ostpreußen  Kolmsee,  August,  geb  etwa 

1922,  vom  Artillerie-Regiment  161.  1.  Abteilung. 

B  36  471. 

24.  Ostpreußen:  Kowalski,  Vorname  vermut¬ 
lich  Leo.  geb.  etwa  1906.  Hauptmann.  A/39  986. 


Düsseldorf.  Sonnabend.  29.  Februar.  15  Uhr  Sit¬ 
zung  des  erweiterten  Vorstandes  und  aller  Kassierer 
in  Wülfrath  —  Sonnabend.  8.  Mürz.  19  30  Uhr.  Feier¬ 
stunde  zum  85.  Geburtstag  der  Dichterin  Agnes  Mie¬ 
gel  im  Haus  des  deutschen  Ostens.  Es  spricht  Do¬ 
zent  Krieger.  —  Mittwoch.  18  März.  19.30  Uhr,  Fllm- 
abend  und  Generalversammlung  lm  Haus  des  deut¬ 
schen  Ostens.  Etwaige  Anträge  sind  satzungsgemäß 
an  die  Geschäftsführung  (Neumann.  Krippstraße  54) 
cinzurcichen.  —  530  Ostpreußen  und  Mitglieder  der 
D.TO  versammelten  sich  am  8  Februar  lm  Haus  des 
deutschen  Ostens  zu  einem  gelungenen  Fest. 

Essen  —  Am  1  März.  18  Uhr.  Monatstrerfen  für 
Essen-West  Kssen-Borbeck  In  der  Dechenschenke. 
Dechenstraße  12.  mit  Filmvortrag  Dr.  Gnuse. 

Recklinghausen-Süd  —  Arn  22.  Februar.  19.30  Uhr. 
Jahreshauptversammlung  bei  Henning  am  Neu¬ 
markt  Anschließend  Farbllchtblldervortrag :  „Ma¬ 
suren  lm  Zauber  der  Farben.“ 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle  *  Konratl  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Liebigshöhe  20.  Telefon-Nr.  37  03. 

Frankfurt  —  Am  Rosenmontag  feierte  die  Frauen¬ 
gruppe  Fasching  Im  „Haus  der  Heimat“.  Frau  Un- 
gerer  brachte  Beiträge  ln  ostpreußisoher  Mundart 
und  Frau  Markwtrth  trat  als  Morltatensänger  auf. 

Kassel  —  Auch  ln  diesem  Jahr  trafen  sich  viele 
Mitglieder  mit  ihren  Familien  zu  einer  fröhlichen 
Feier  in  den  festlich  geschmückten  Räumen  des 
KSV-Helms  Hessen  Nach  alten  und  neuen  Melo¬ 
dien  bewegte  sich  alt  und  Jung  lm  fröhlichen  Tanz. 
Fräulein  Rudolf,  die  Leiterin  der  Jugendgruppc. 
erntete  mit  den  Darbietungen  ihrer  Tanzgruppe 
«roßen  Beifall.  Die  hübsche  Jugendliche  „Garde“, 
die  ln  wechselnder  Kostümierung  viele  Auffüh¬ 
rungen  bot.  gewann  schnell  die  Herzen  aller 
Freunde  der  fröhlichen  Muse.  Der  eingangs  vom 
Vorsitzenden  Hans  Meseck  ausgesprochene  Wunsch, 
an  diesem  Abend  die  Sorgen  des  Alltags  zu  ver¬ 
gessen.  ging  ln  Erfüllung. 

Die  Jahreshauptversammlung  erfreute  sich  eben¬ 
falls  eines  guten  Besuchs.  Der  Vorsitzende  gab  ei¬ 
nen  Rückblick  auf  die  vielseitigen  Treffen  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahr.  Dazu  gehörten  Veranstaltungen 
kultureller  und  unterhaltender  Art  gemeinsame 
Ausflüge  und  Zusammenkünfte  In  kleineren  Zir¬ 
keln.  besonders  aber  eine  große  Busfahrt  der 
Frauengruppe  ln  die  Holsteinische  Schweiz  unter 
Leitung  von  Frau  Pegelow. 


SAARLAND 

1.  Vorsitzende»  der  Landesgruppe  Willy  Ziehuhl 
H6  Saarbrücken  2.  Neunklrrher  Straße  63  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saarl.  MnllkeslraBe  Bl 
Telelon  14  71  (Hohlwein) 

Generalversammlung  der  Landesgruppe 
Saarbrücken  —  Am  8  Mürz.  15  Uhr.  ln  der  Schleif- 
rnühlc  (Saarbrücken.  Am  Ludwlgsberg)  Feierstunde 
zu  Agnes  Mlegels  85.  Geburtstag,  anschließend  Ge¬ 
neralversammlung  mit  Neuwahl  de»  Vorstandes, 
zum  Schluß  Uraufführung  des  Films  vom  Tag  der 
Heimat  1963  lm  Deutsch -Französischen  Garten  ln 
Saarbrücken. 

B  ADEN- WTRTTEVl  BERG 

I  Voreltxrndrr  drr  l.andrsgruppe  H.idrn- Wurllem 
h.rg:  Max  VottK,  68  Mannheim,  Zeppelin*! ran,* 
Nr  42.  Telefon  J  IT  54 

SL  Georgen.  Am  4  April.  20  Uhr.  Im  Verrlnalukal 
Earbliehtblidervortrag  von  l.andamann  Slork  Über 
Ordenü'and  Ostpreußen-,  —  An  Iler  Jahreshaupt¬ 
versammlung  nahm  auch  LandesgruppmvorsILcendei 

Max  Voss  aus  Mannheim  teil.  Der  seitherige  Vor¬ 


stand  tvurdc  nach  den  Berichten  des  Vorsitzenden 
und  des  Kessenpttifers  einstimmig  wledergewählt 
und  lediglich  durch  den  2.  Vorsitzenden.  Herbert 
Grau,  ergänzt.  I.  Vorsitzender  ist  Paul  Rose.  3  Vor¬ 
sitzender  Erwin  Kargoll.  Schriftführerin  Frau  Eva 
Raphael.  Kassiererin  Frau  Helene  Wolf.  Frauen¬ 
referentin  Frau  Gertrud  Bischoff.  Landesgruppen. 
Vorsitzender  Voss,  der  auch  die  Wahl  geleitet  und 
Frau  Bischoff  und  Frau  Wolf  für  langjährige  treue 
Mitarbeit  geehrt  hatte,  sprach  dann  über  die  Ziele 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Nach  dem  ofll- 
ziellen  Teil  blieb  man  noch  einige  Zell  gemütlich 
beisammen. 

Ravensburg  —  Am  22.  Februar  Flcckessen  lm  ..Ros- 
sele"  in  Isny.  Abfahrt  des  Omnibusses  ab  Kreisspar- 
knsse  Weingarten  um  14.30  Uhr.  Galgenhalde  Ra¬ 
vensburg  14.45  Uhr,  Konzerthaus  14,50  Uhr  Busfahrt 
3,—  DM,  Teller  Fleck  L —  DM.  Anmeldungen  bitte 
sofort  bei  Landsmann  Herrmann, 

Stuttgart  Am  28  Februar.  20  Uhr.  Heimatabend 
mit  dem  Rosenau-Trio  Baden-Baden  zum  Geburts¬ 
tag  von  Agnes  Miegel  Im  Saal  der  Frauenarbeits¬ 
stilule.  Stuttgart-W.,  Ludwigstr.  111.  Eintritt  2.-  DM. 

Tübingen  —  Arn  22.  Februar.  20  Uhr.  Tonfilmabend 
lm  ..Posthörnle“.  NauklerstraOe  14  -  Am  25.  Januar 
fand  ein  Fleckessen  mit  anschließendem  „Schabbern“ 
und  heiteren  Vorträgen  statt. 


RHEINLAND-PFALZ 

I  Vorsitzende»  de»  landesgrupp«  Rheinland-Pfalz 
Werne»  Henne  675  Kaiserslautern  Barbarossa 
rinn  I  I  eleton-N«  2?  08 

Mainz  —  Am  7.  Mürz.  19  30  Uhr.  Mitgliederver- 
sammlunR  Im  Keßlerheim.  Saarstraße,  mit  Nach¬ 
wahlen  zum  Vorstand  und  Vortnag  zum  Geburtstag 
von  Agnes  Miegel 

BAYERN 

Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Ravern  Walte» 
ßaa.sner  I  München  23.  l'herubinstraßr  1  (Tele 
fon-Nr  33  67  11»  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto  München  213  ns 

Kelheim  —  Am  9.  März,  20  Uhr.  Agnes-Mlegel- 
Aüend  lm  Saal  des  Heims  der  Oberrealschule  Die 
Festansprache  hält  Landsmann  Robert  Gers. 

N  ord  I  in  gen  -  Agnes-Mieget-Feicrstunde  mit  Le¬ 
sung  aus  ihren  Werken  am  1.  März.  14  Uhr  lm 
Hotel  ..Fadenherrn“  -  Mit  zwei  Farbiichtbllder- 
vortrügen  über  Danzig  und  den  deutschen  Osten 
wurde  die  erste  diesjährige  Zusammenkunft  In  ei¬ 
ner  besinnlichen  Stunde  zum  Heimaterlcbnls.  Unter 
den  zahlreichen  Besuchern  war  a»»ch  Stadtrat  Dr 
Hermann  Keßler. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


Treffen  der  Marlenburger  Regimenter 

Ehemalige  Angehörige  der  alten  Marlenburger 
Garnison!  Am  Sonnabend  und  Sonntag  23  und  24 
Mal.  findet  unser  diesjähriges  Bundestreffen  ln 
BOckeburg.  der  alten  Residenz-  und  Jägerstadl  im 
..Hotel  Deutsches  Haus“.  Lange  Straße  19,  statt. 

Wir  Angehörigen  der  ehemaligen  Marlenburget 
Regimenter  153,  3,  45.  341  und  24  wollen  an  diesem 
Treffen  tcllnehmen  und  den  Geist  der  Kamerad¬ 
schaft  wieder  wachrufen. 

Beginn  de«  Treffen*  am  Sonnabend  19  Uhr.  An¬ 
meldungen  bitte  bis  24.  März  bei  Alfred  BOttger 

Ham  bürg. Großflottbek.  Zum  Hünengrab  41.  Spa: 
tere  Anmeldungen  können  dann  wegen  der  Quur- 
llersbeschaffung  durch  das  Verkehrsamt  nicht  mein 
berücksichtigt  werdet*. 


n  •  Krause  Hermann,  geh  etwa 

25.  Ostpreußen  I*  ,u' “  ,  N,  tu),  gewesener 

1924  2«.  Obergetrelter.  feiciposi 

Waldarbeiter  A  39  913  kiöII  Johann,  geb. 

e.ua  "iJ  Einheit  Fehlpostnum- 

mer  16  43»  A/SO  459.  Vorname  unbekannt, 

der  Nachrichten-Abteilung  7  B  ^  ;e|)  etwa  1919/ 

2»  Ostpreußen  krü  '  |  dcr  sturm- 

1922.  Obergelreitei  oder  Unttiof  ™  dcr 

lesehützkompanle  der  [ 

•51  lnfantciie-Di Vision  A  l"  ’“  unbekannt.  geb. 

29  Ostpreußen  Kurl  ...  .... 

etwa  1395  Vorname  und  Ge¬ 
rn  Ostpreußen  K  "  r  R  38  311. 

burtstnhr  unbekannt  Kt» Vorname  unbe- 
31.  Ostpreußen  I.  “  "  ' * ^tmelste,  bei  der  Eln- 
kannt  geb.  etwa  1918 L grrelfaehmann  B  37  213. 

2  sSSS  n» 

hTosVtpreuienm  Llni”  c  r  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1924  25  A  40  584.  Alfred  geb 

^nh,ü  Feldpost - 

NM.  OMprenßen^Töprer.  Hermann,  geb.  etwa 
1907/12.  Landwirt  A/51641. 


'/»rnhnribll  <>r»lltt 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 


.  .  .  straßenmetster  Ernst  E  r  d  m  a  n  n  ,  aus 
Schlobltten  oder  Fr-Holland.  Et  Ist  wtUu'eß'1  des 
Zweiten  Weltkrieges  nach  Groß-Ka.vna.  Bezirk  Halle 
(Saale)  verzogen  und  wohnte  dort  bis  etwa  1950. 
jetzt  soll  er  sich  In  Norddeutschland  befinden 

.  Dachdeckermeister  Herbert  K  I  U  R  e  (kco. 
2o.  30.  September  1915)  aus  Könlusbefß.  Oberhaber- 

.  *  Schmiedemeister  Gustav  Kurr  u.t. .  E^c" 
frau  Minna,  geb.  Schecht.  sowie  sechs  Kinder  aus 
Lanßenweller.  Kreis  Gumbinnen 
.  .  Familie  Heinrich  Matthe»,  aus  Ringels, 
Gemeinde  Kirschnehnen.  Kreis  Fisch hnusem 

.  Josef  Palm  (geb.  April  1911).  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  der  Heimatort  Ist  nicht  mehr  bekannt 

.  Gottfried  Salz  (geb.  22.  Dezember  1922)  aus 
Romehnen,  Gemeinde  Dlrschkeim,  Kreis  Fischhau- 

Erlch  S  h  o  g  I  e  s  oder  Schogles.  aus  KÖnißs- 


SCin .  Helene  Sinnecker,  geb  Kurbjuwelt.  aus 
Tilsit,  sommerstraße. 

.  .  .  Auguste  W  r  o  b  e  I  .  geh  Mlelewskl.  und 
Tochter  Irmgard  (geb.  etwa  1937)  aus  Stobbenort, 
Gemeinde  Legenquell.  Kreis  Treuburg  Sie  sind 
von  Stobbenort  schon  1944  geflüchtet  und  kamen 
nach  Möwe  an  der  Weichsel  (Schlachthof  Hentg); 
von  dort  fehlt  Jede  Nachricht. 

.  F.wald  Zimmermann  (geb.  22  Dezember 
1910)  aus  Langenbrüek.  Kreis  Sensburg.  Er  wurde 
im  Februar  1945  von  den  Russen  verschleppt  und 
ist  seitdem  vermißt. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Biich  erschau 

Ernst  Doblholer:  Zeichen  und  Wunder.  Die  HnK 

Zitierung  verschollener  Schriften  und  Sprachen. 

dtv-Taschenbuch,  Großband  3,60  DM. 

Die  Geschichte  der  Entzifferung  der  Schriften  langst 
untergegangener  Völker,  deren  Sprachen  vor  drei 
Jahrtausenden  verstummt  sind,  weist  erstaunliche 
Leistungen  wissenschaftlichen  Scharfsinns  auf,  Aber 
auch  JrrUimer,  fehlgeschlagene  Deulungsversuihe 
Und  entmutigende  Zweifel  blieben  nicht  aus.  Uat 
Verfasser  —  der  als  Epigraphiker  an  Grahungse xp#f 
ditionen  in  Anatollen  zur  Erforschung  hethiti.scher 
Schriftzeichen  teilgenommen  hat  —  schrieb  diese« 
Ruch  mit  Unterstützung  angesehener  Fachgelehrter. 
Mehrere  zum  Mffdenken  auffordernde  Beispiele  ge¬ 
ben  den  bildlichen  Charakter,  die  Anordnung  und 
den  Rhythmus  der  sehr  unterschiedlichen  Schrifl- 
systeme  wieder,  von  denen  die  altägyptischen  Hiero¬ 
glyphen,  die  meropotamischen  Keilschriften  und  die 
kretisch-»nykenischeri  Unearzeühen  die  bekannte¬ 
ren  sind,  doch  auch  alte  Mitteilungen  von  Indianern 
und  die  Ratsei  der  Osterinsel  sind  hierbei  mit  ein¬ 
bezogen.  s — h 

Peter  Schillern :  Das  war  Dada.  Dichtunqon 

und  Dokumente  Deutscher  Taschenhuchverlag. 
2.50  DM. 

Dada  —  was  war  das  wirklich?  Der  dtv-Bond  gibt 
Auskunft  über  diese  vielgeschrnahte,  oft  mißverstan¬ 
dene  (und  schließlich  auch  nicht  zum  Verstanden- 
Werden  gegründete!  Kunst-  und  Literaturbewegung. 
Neben  deutschen  und  französischen  Dada-.Dichtun- 
gen*  selbst  finden  wir  Aufsätze,  in  denen  Dadaisten 
ober  Ihre  längst  historisch  gewordene  Bewegung  be¬ 
richten;  eine  Zeittafel  und  Kurzbiographien  vervoll¬ 
ständigen  die  Dokumentation.  hs. 

Waller  Jen»:  Deutsche  Literatur  der  Gegen¬ 
wart.  Deutscher  Taschenbuchverlaq.  2,50  DM. 

.W'ohin  »oll  ich  denn  gehen?*  —  ein  Brecht-Zitat 
stellt  Walter  J»>ns  seiner  Arbeit  voran  Ihm  geht 
es  um  die  Zukunft,  um  die  Kommenden.  Er  will 
Ausblicke  geben  und  auch  Verständnis  erwecken. 
Seine  Schrift  ist  Analyse  und  zugleich  pragmatische 
These,  Zunächst  gibt  er  eine  klare  Übersicht  über 
die  Situation  der  deutschen  Literatur  seit  1945.  Dann 
kommt  Konkreteres:  Hier  werden  W'ege  und  Mög¬ 
lichkeiten  des  Schriftstellers  in  unserer  anonymen 
Welt.  Interpretationen  der  —  teilweise  schon  deut¬ 
lich  werdejulen  —  Bestrebungen,  einen  Standort  zu 
linden.  „Dichtung*  möglich  zu  machen.  Als  subjek¬ 
tives  Pamphlet  sieht  Jens  selbst  seine  Arbeit. 

Man  soll  Jens  verurteilen  oder  applaudieren  — 
dies  war  seine  Absicht  Das  Pamphlet  *•  nes  der  be¬ 
sten  Kenner  unserer  Literatur  also,  für  jeden  ln'-*r- 
enterten  eine  empfehlenswerte  Lek lüre  hs. 

Curl  Goetz  >  Valerie  von  Martens:  Wir  wan¬ 
dern.  wir  wandern.  Der  Memoiren  dritter  Fell. 

530  Seiten.  19. B0  DM  Deutsche  Verluqsanslalt. 

Stuttgart. 

Wer  soviel  erlebt  und  mit  Humor  und  lächelnder 
Weisheit  getragen  hat  wie  der  bedeutende  Schau¬ 
spieler  und  Theaterautor  Curt  Goetz  mit  seiner  Gat¬ 
tin  Valerie  von  Martens,  der  wird  auch  in  seinen 
Lebenserinnerungen  Immer  ein  interessanter  Plau¬ 
derer  sein  und  nie  langweilen.  Der  dritte  Band  der 
lemoiren  bringt  noch  eine  Fülle  von  Charakter¬ 
bildern  deutscher  Künstler  von  Rang,  die  immer  wie- 
der  fesseln  Der  Verfasser  so  bekannter  Bühnen¬ 
stücke  wie  „Das  Haus  in  Montevideo*.  „Dr  Hiob  Prä- 
forius*.  „Hokuspokus*  n  a..  der  sich  deutscher  Kul- 
tur  so  eng  verbunden  luhlte  und  der  uns  nach  der 
Heimkehr  aus  Amerika  kurz  nach  Kriegsende  wieder 
Heiterkeit  schenkte,  repräsentierte  auf  der  Bühn« 
und  im  Film  einen  ganz  eigenen  und  sehr  seltenen 
I  Yp.  Auch  er  hat  «ehr  schwere  Jahre  zu  bestehen  ge¬ 
habt  und  lernte  turn  Beispiel  Hollywood  nicht  m* 
von  der  Sonnenseite  kennen.  Man  liest  seine  IW- 
(rarhtungen  mit  Vergnügen  und  erinnert  sich  gern« 

•  nies  großen  Mimen  Scherz  fronte  und  tiefere  B#- 
dä'MCung  ks^oa  Ikm  äuu  uniuei  dicht  beieinander. 


Jahrgang  15  /  Folge  8 
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Stößel  -  Ostpreußens  VDindmühlenkteis 

In  der  Voigtsdorfer  Mühle  war  1914  Mackensens  Gefechlsstand 


.Dreißig  oder  etwa*  mehr  Windmühlen  qab 
es  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  noch  im  Kreis 
Rößel  —  er  war  vermutlich  der  Windmühlen 
reichste  Kreis  in  ganz  Ostpreußen",  erinnert 
sich  der  letzte  Besitzer  der  Voigtsdorfer  Mühle 
Müllermeister  August  Neumann,  der  heute  in 
Pech  bei  Bad  Godesberg  im  Rheinland  eine 
Nebenerwerbssiedlung  bewirtschaftet.  August 
Neumann,  am  16.  Juni  1890  in  Lautern  geboren, 
spricht  von  19  Windmühlen,  die  in  dem  großen 
Wlndmühlensterben  seit  der  Jahrhundertwende 
im  Kreis  Röliel  wegen  Aller  oder  Unrentabilität 
entweder  abgerissen  oder  nach  einem  Brand 
nicht  mehr  wiederaufgebaut  wurden. 

.Soweit  ich  mich  erinnere*,  läßt  Windmüllei 
a.  D,  August  Neumann  seine  Gedanken  zurück- 
schweifen,  .drehten  sich  am  1.  September  1939 
im  Kreis  Rößel  die  Flügel  von  noch  elf  Mühlen' 
Eine  in  Bischofstein,  eine  in  Lingladc,  eine  in 
Plausen,  eine  in  Sturmhübel,  eine  in  Plößen, 
eine  in  Kabinen,  eine  in  Bansen,  eine  in  Klak- 
kendorf,  eine  in  Fürstenau,  eine  in  Frankenau 
und  eine  in  Lautern  —  eben  meine  eigene,  die 
Voigtsdorfer  Mühle." 

Josel  Gosse,  58  Jahre  alt,  letzter  Besitzer  der 
Ploßener  Mühle,  der  heute  als  Müllerinelster 
in  Rastalt  (Baden)  lebt,  ergänzt:  .Es  gab  als 
zwölfte  noch  die  Bischdofer  Mühle.  Sie  wurde, 
wie  auch  die  Windmühle  in  Sturmhübel,  schon 
zu  Beginn  des  Zweiten  Weltkrieges  stillgeleqt, 
um  Brennstoffe  und  Personal  einzusparen.'  Im 
übrigen  weiß  Josef  Gosse:  Seine  hochmoderne 
massive  Holländer-Mühle,  die  von  seinem  Va¬ 
ter,  Georg  Gosse,  an  Stelle  der  alten  Bockmühle 
gebaut  wurde,  ist  heute  noch  in  Betrieb. 

Auch  August  Neumann  kennt  das  Schicksal 
seiner  Mühle  —  es  gibt  sie  nicht  mehr!  Von 
einer  ausgesiedelten  Einwohnerin  Läuterns  weiß 
er,  daß  die  Polen  die  Mühle  abgerissen  haben 

Ein  Stück  ostpreußische  Müllergeschichte  wird 
lebendig,  wenn  August  Neumann  in  seinen  Erin¬ 
nerungen  kramt:  „Mein  Vater,  August  Neu¬ 
mann,  begann  als  Bauernsohn  1860  die  Lehre 
in  der  Mühle  zu  Reinerswalde,  im  Kreis  Heils¬ 
berg.  1872  erwarb  er  die  Windmühle  in  Bre- 
dinken,  verkaufte  sie  1882  und  baute  sich  eine 
neue  in  Laulern  —  eben  die  Voigtsdorfer  Mühle 
Sie  entstand  in  den  Jahren  1887/89.“ 

Von  der  Mühle  Grünheide  bei  Cruttinnen  aus, 
in  der  der  letzte  heute  in  Westdeutschland  le¬ 
bende  Besitzer  der  Voigtsdorfer  Mühle  damals 
arbeitete,  ging  es  ins  Feld.  Schon  am  23.  August 
1914  erhielt  August  Neumann  die  Feuertaufe 
Am  26.  August  wählte  General  von  Mackensen 
während  der  Schlacht  von  Tannenberg  die 
Voigtsdorfer  Mühle  der  Familie  Neumann  als 
Gefechtsstand. 

Eine  Feldwache  des  Danziger  Infanterie-Re¬ 
giments  128,  die  im  Mühlenkopf  Posten  bezo¬ 
gen  hatte,  verewigte  sich  hier  mit  einer  In- 
sthnit.  Der  auf  einen  Balken  geschriebene 
Spruch  und  die  Unterschriften  der  Feldwache 
waren  noch  zu  lesen,  als  der  Zweite  Weltkrieg 
tobte.  Ein  Satz  der  Balkenschrift  lautete:  „Das 
Donnern  der  Geschütze  verkündet,  wie  nahe 
der  Mensch  dem  Tode  ist . .  .* 

Am  Himmel  fahrtstag  1925  legte  sich  der  Er¬ 
bauer  der  Voigtsdorfer  Mühle  im  Alter  von 
78  Jahren  zur  ewigen  Ruhe  nieder.  Sohn  Au¬ 
gust  Neumann  übernahm  sie.  Dann  sprachen 
1939  wieder  die  Kanonen,  und  die  Voigtsdorfer 
Mühle  wurde  nach  der  Dienstverpflichtung  des 
Besitzers  stillgelegt.  Ein  Jahr  vor  Kriegsende 
landete  August  Neumann  bei  der  Marine. 
Ostern  1945  kam  er  gerade  noch  aus  dem  He¬ 
xenkessel  von  Gotenhafen  heraus  und  geriet 
dann  im  Mai  in  britische  Gefangenschaft. 

Für  die  Familie  August  Neumann  hieß  es 
1945  von  Lautern/Voigtsdorf  Abschied  nehmen. 
Sie  schlug  sich  über  Regitten,  Kreis  Braunsberg, 
und  das  Frische  Haff  nach  Schleswig-Holstein 
durch.  Am  Heiligen  Abend  der  Weihnacht  1945 
fand  August  Neumann  seine  Frau  und  Töchter 
in  einem  von  Flüchtlingen  gefüllten  Ort  west¬ 
lich  der  Ems. 

August  Neumann,  der  sich  in  Westdeutsch¬ 
land  wieder  selbständig  machen  wollte,  mußte 
schließlich  aufgeben  —  Kleinmühlen  sind  heute 
unrentabel.  So  entschloß  sich  der  letzte  Besit¬ 
zer  der  Windmühle  von  Voigtsdorf,  die  geogra¬ 
phisch  im  Mittelpunkt  des  Kreises  Rößel  stand, 
zunächst  im  Mühlenbau  zu  arbeiten  und  später 
eine  Nebenerwerbssiedlunq  zu  übernehmen. 

Ernst  Grunwald 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Helga  Hun.se  (29).  Danzig  Ost-Berlin.  1960  Olympla- 
sic-gerln  Im  Eisschnelläufen  der  Damen  über  500  m 
und  Si  Ibermoda  lltengewlnnerln  Uber  1000  m.  konnte 
wie  es  zu  erwarten  war.  diese  Erfolge  gegen  die 
starken  Russinnen  in  Innsbruck  nicht  wiederholen 
belegte  aber  doch  beachtliche  Plätze  Uber  500  m  als 
Achte,  inoo  m  als  Vierte  und  1500  m  als  Fünfte  und 
stellte  sogar  einen  neuen  deutschen  Rekord  auf 


Klaus  Wllllmccik  (23)  Heilsberg  Mainz.  Deutscher 
Meister  Über  lio  m  Hürden,  gewann  auch  in  Kiel 
den  Hallentitel  Über  50  m  Hürden.  Manfred  Kinder. 
Asco  Kbg  .  und  Klaus  Wengoborski.  SV  l.ötzen. 
hatten  für  die  Boo  m  nicht  gemeldet  und  traten  für 
den  Wuppei  taler  SV  als  Titelverteidiger  über  4  x 
40o  m  nicht  an.  weil  Kaiser  wie  schon  für  Belgrad 
gesperrt  werden  mußte.  Altmeister  Paul  Schmidt 
(32).  aus  Westpreußen  stammend,  wurde  nach  lan¬ 
ger  l. aufpause  mit  gleicher  Zeit  Zweiter  über  800  m, 
wahrend  Franz  Wessolowski  (30).  Allenstein  1910  Min¬ 
den.  einen  hervorragenden  dritten  Rang  schaffte. 
Der  junge  Westpreuße  Wolfgong  Reiß  wurde  mit 
17.21  m  Dritter  im  Kugelstoßen 


Der  ostpreußische  Vizeweltmeister  1902  03.  Hans- 
Georg  Anscheidt  (Gerlingen),  nahm  an  dem  ersten 
Lauf  der  50-cero-Motorr*dklasse  auf  einer  Kretdler- 
Maachmc-  ln  Florida  teil  Ktwan  cnttiUiüchend  konnte 
•r  nur  einen  vierten  Rang  erreichen. 


Werner  Olk.  Insterburg  München,  deutscher  Na 
tionnlfuflba Ilspie lei  steht  seinem  in  der  Regional- 
liga  Süd  führenden  Verein  Bayern  München  nach 
einer  längeren  Verlet/ungspuusr  wicdci  zur  Vertii- 
gung.  während  Nationalspieler  Klaus  Gorwlen 
Lyek Braunschweig,  nach  seiner  Erkrankung  wäh¬ 
rend  der  Airlkaret.se  noch  pausieren  muß.  Dieter 
Putter  Köntgsberc  Kaiserslautern,  spielte  In  der 
Bnndcsliga  nicht  als  Mittelläufer,  sondern  als  Halb- 
•tttrmer. 
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Ostpreußische  Windmühle  —  ob  sie  noch  stehen  mag i 


75  Jahre  Königsbeigei  Rudeiclub 


Wenn  am  23.  Februar  1964  der  Königsberger  Ruder- 
Club  auf  75  Jahre  seines  Bestehens  zurückblickt, 
dann  ist  dieser  Tag  zugleich  ein  Gedenktag  lür  die 
gesamte  ostpreußische  Ruderei. 

Im  Herbst  1888  kommt  ein  junger  Arzt.  Dr.  Oswalt 
Gerloff,  in  seinem  Klinker-Einer  von  Elbing  her 
über  das  Haff  nach  Königsberg.  Verwundert  muß  er 
leststellen,  daß  es  in  der  großen  Hafenstadt  keine 
Bleibe  für  sein  Ruderboot  gibt,  wahrend  in  den  Nach- 
barstadten  Elbing  und  Danzig  das  sportliche  Rudern 
schon  seit  fast  zwei  Jahrzehnten  betrieben  wiTd.  Der 
Segel-Club  „Rhe*  gewährt  ihm  Aufnahme  und  unter¬ 
stützt  ihn  durch  Hergabe  geeigneter  Boote  in  sei¬ 
nem  Bemühen,  das  Rudern  auch  in  der  Pregel-Metro- 
pole  heimisch  zu  machen.  Mit  einer  kleinen  Schar 
begeisteter  Anhänger  gründet  er  um  23.  Februar 
1889  den  Königsberger  Ruder-Club,  der  sich  zu  sei¬ 
nem  Abzeichen  das  blaue  Maltheser-Kreuz  erwählt. 
Dr.  Gerloff  übernimmt  selbst  die  Leitung  und  auch 
die  ruderische  Ausbildung.  Geschicktes  Verhandeln 
ermöglicht  es,  von  der  Militärverwaltung  das  Grund¬ 
stück  am  Friedländer  Tor  langfristig  zu  pachten,  auf 
dem  1890  ein  einstöckiger  Bootsschuppen  errichtet 
wird,  wo  aber  auch  die  den  steigenden  Bedürfnissen 
angepaßten  größeren  Bootshäusern  des  KRC  gestan¬ 
den  haben. 

Der  Zusammenschluß  der  Elbinger  und  Danzigei 
Rudervereine  zum  Preußischen  Regatta-Verband  1893, 
dem  der  KRC  schon  im  Frühjahr  1894  beitrat,  bringt 
dem  jungen  Verein  die  Verpflichtung,  sich  an  dessen 
zunächst  in  diesen  beiden  Städten  auszufahrenden 
Regatten  zu  beteiligen,  aber  auch  in  Königsberg  eme 
eigene  Regatta  aufzuziehen  Auf  der  ersten  Regatta 
vor  Holstein  können  zwei  Rennen  siegreich  beendet 
werden. 

Durch  den  Erfolg  wächst  der  Kreis,  es  ergeben 
sich  aber  auch  Spannungen,  die  zu  einer  Spaitunq 
und  1896  zur  Gründung  des  Ruder-Klubs  .Germania* 
führen.  Der  Wettbewerb  erweist  sich  als  segensreich. 
Unter  der  tatkräftigen  Leitung  von  Fritz  Sdiepke 
der  in  der  ruderischen  Ausbildung  aufs  beste  durct 
Paul  Jaxt  unterstützt  wird,  steigen  die  Erfolge  rasd 
an  nach  Zahl  und  Wert.  Schon  1897  wird  der  Bai. 
eines  neuen  zweistöckigen  Bootshauses  ausgeführt 
das  spater  das  Heim  des  Königsberger  Damen-Ruder- 
Vereins  wurde.  Neue  Freunde  strömen  dem  Club  zu, 
die  Universitätsbehörde  fördert  großzügig  die  189B 
gegründete  Akademische  Ruder-Riege. 

Wieder  aber  entstehen  in  dem  schnell  anwachsen- 
den  Mitgliederkreis  ernste  Meinungsverschieden¬ 
heiten.  die  sich  1902  zu  einer  neuen  Spaltung  zu¬ 
spitzen.  Die  Scheidenden  gründen  den  Ruderverein 
„Prussia*.  Noch  im  gleichen  Jahr  aber  kann  der  KRC 
den  ersten  Sieg  im  Königsberger  Stadt-Achter  über 
alterprobte  Danziger  Gegner  erringen. 

1903  meldet  der  Club  seine  Mannen  erstmals  zu» 
großen  Berliner  Regatta.  Es  reicht  freilich  nur  zu 
einem  Achtungserfolg.  Das  Jahr  1905  bringt  mit  zwei 
Berliner  Siegen  die  ersten  Erfolge.  So  gehl  der  KRC 
1906  schon  einen  gewaltigen  Schritt  weiter  und  be¬ 
streitet  in  Berlin  den  Kaiser-  und  Verbands- Viere» 
und  auch  den  Verbands- Achter.  Eine  nur  knappe 
Niederlage  in  allen  drei  Rennen  ermutigt  dazu 
den  Achter  auch  zur  ersten  Molstersrhafts-Regaltn 
am  5  August  t*>06  nach  Berlin  zu  schicken.  Und 
diesmal  gelingt  das  Wagnis!  Als  35  seiner  Siege 
gewinnt  der  Königsberger  Ruder-Club  die  Meister¬ 
schaft  im  Achter  vor  Gegnern  aus  dem  ganzen  Reich 

ln  dieser  Zeit  ruderischer  Spitzenleistungen  hat 
man  aber  nicht  die  zum  Bestand  nötige  Breitenarbett 


vergessen.  Die  Studentennecje  steht  in  hoher  Blüte, 
schon  1903  wird  die  Ruder-Riege  des  Friedrichs-Kol¬ 
legiums  aufgenommen.  die  erste  Schülerriege  im 
ganzen  Osten. 

Im  Frühjahr  1914  trennt  sich  die  Studentenriege 
vom  KRC.  um  sich  als  Akademische  Ruder-Verbin- 
dung  „Alania*  selbständig  zu  machen. 

Noch  kann  das  Training  1914  in  altgewohntei 
Weise  mit  der  Regatta  in  Danzig  beendet  werden,  da 
entladen  sich  die  am  politischen  Horizont  aufgetauch¬ 
ten  Wetterwolken  zu  einem  Sturm,  der  die  halbe 
Welt  erfassen  sollte.  Fünfundzwanzig  seiner  Besten 
muß  der  KRC  hingeben.  Ihre  Namen  kündete  ein  vor 
dem  Bootshaus  stehender  schlichter  Gedenkstein 

Der  einmütige  Wunsch,  der  1918  aus  dem  Felde 
Heimgekehrten,  beruft  Karl  Leibinnes  in  die  Füh¬ 
rung.  Sein  Verdienst  ist  es.  daß  mit  Unterstützung 
opferwilliger  Mitglieder  1922  das  bisherige  Pacht- 
gelände  am  Fnedlander  Tor  käuflich  erworben  und 
1923  dort  der  Grundstein  zu  einem  massiven  Neu¬ 
bau  gelegt  werden  kann 

Wieder  stellt  der  KRC  seine  Einrichtungen  dei 
Jugend  zur  Verfügung  und  nimmt  1925  die  Ruder¬ 
riege  der  Vorstädtischen  Oberrealschule  bei  sich  auf 
Auch  an  der  Einführung  der  Schüler-Regatten  ist  er 
maßgeblich  beteiligt. 

Aus  geschäftlichen  Rücksichten  scheidet  1932  Karl 
Leibinnes  aus  seinem  Amt  als  Vorsitzender,  das 
Werner  Krohn  übernimmt.  Leider  zwingt  ihn  sein 
Beruf  zum  Wechsel  des  Wohnortes.  An  die  Stelle 
des  Scheidenden  tritt  Kurt  Stüwe.  der  sich  schon  als 
Leiter  des  Königsberger  Regatta-Vereins  einen  ge¬ 
achteten  Namen  verschafft  hatte. 

Wenn  auch  das  Wanderrudern  vom  KRC  stets 
eifrig  gepflegt  wurde,  so  hatte  doch  der  Club  von 
jeher  das  Rennrudern  zu  seiner  Sache  gemacht.  Bis 
zum  50.  Stiftungsfest  wurden  an  20  verschiedenen 
Regatta-Plätzen  (u.  a.  Berlin,  Hamburg  und  Frank- 


Ein  Wort  an  die  oitpreufpschen  Abiturienten 

Herzog  Albredit  bat  in  seiner  Jugend  nui 
eine  höfisch-militärische  Ausbildung  genos¬ 
sen.  aber  vielleicht  wurde  er  gerade  darum 
zum  Förderer  der  Künste  und  der  Wissen¬ 
schaften,  Humanist  und  Friedensfürst.  Die 
Tradition  der  von  ihm  gegründeten  Universi¬ 
tät  zu  Königsberg  erweist  gerade  in  der  heu¬ 
tigen  Zeit  ungebrochene  Ausstrahlungskraft 
Immer  mehr  junge  Menschen  tragen  nach 
bestandenem  Examen  voller  Stolz  ihre  -Al¬ 
berten"  und  bekennen  sich  damit  zu  threi 
oslpreußischen  Heimat. 

Civis  Albertinae  —  ein  bedeutsamer  Be¬ 
ginn  in  einem  jungen  Leben,  zugleich  aber 
auch  Verpflichtung  ein  Leben  lang  für  Hurna- 
nimus  und  Heimat  einzutreten.  Bevor  aber 
ein  neuer  Lebensabschnitt  mit  Fährnissen, 
Erfolg  und  Rückschlägen  beginnt,  sollte  je¬ 
der  Abiturient  einige  Tage  im  Kreise  der 
größeren  ostpreußischen  Familie  verleben. 
Diese  Stunden  mit  Gleichgesinnten  im  Ostheim 
der  Landsmannschaft  zu  Bad  Pvrmont  könn¬ 
ten  Richtmale  setzen. 

Das  heiinatpolitlsche  Referat  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen  ruft  unsere  Abitu¬ 
rienten!  Habt  den  Mut  zu  dem  großen  Be¬ 
ginn,  das  christlich-humanistische  Werk  eines 
Deutschen  Ritterordens  weiterzulragen  —  still 
und  ohne  Aufhebens.  Ihr  helft  uns  —  aber 
vielleicht  dient  Ihr  damit  Euch  selbst. 

Die  nächsten  heimatpolttisdien  Seminare: 
Nr.  26:  vom  20.  —  26.  3.  1964  — 

Gehört  Ostkunde  zur  Allgemeinbildung? 
(Dieses  Seminar  soll  vor  allem  den  ostpreußi¬ 
schen  Lehrkörper  ansprechen.) 

Nr.  27:  vom  20.  —  26.  4.  1964 

Die  „Wiederenldeckung"  Ostpreußens 

Nr.  28:  vom  2t.  —  27.  6  1964  — 

Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit 
Nr.  29:  vom  16.  —  22.  8.  1964  — 

Ostpolitik  ohne  Ziel? 

(Dieses  Seminar  soll  vor  allem  Rüstzeug  für 
politische  Streitgespräche  Metern,  für  Presse¬ 
referenten  also  I 

Nr.  30:  vom  19  —  25.  10.  1964  — 

Das  preußische  Erbe. 


Foto:  Mauritius 


Sorge  für  Vertriebenengräber 

Mit  einer  Änderung  des  Grundgesetzes  will 
die  Bundesregierung  dafür  sorgen,  daß  künftig 
eine  einheitliche  Betreuung  der  Gräber  von 
Toten  der  Flucht  und  Vertreibung  und  der  natio¬ 
nalsozialistischen  Gewaltherrschaft  gesichert 
wird.  Ein  Gesetzentwurf  darüber  wurde  tn  der 
letzten  Woche  dein  Bundesral  zugeleitet  Wah¬ 
rend  der  Artikel  74  des  Grundgesetzes  lediglich 
die  Sorge  um  die  „Kriegsgräber*  nennt,  soll  in 
der  neuen  Fassung  dem  Bund  Hie  konkurrierende 
Gesetzgebung  für  die  „Gräber  der  Opfer  von 
Krieg  und  Gewaltherrschaft*  zugestanden  wer¬ 
den. 

Diese  Änderung  des  Grundgesetzes  ist  die 
Grundlage  hir  die  angekündigte  Neufassung  des 
Kriegsgräbergesetzes,  in  das  auch  die  Gräber 
der  Toten  von  Flucht  und  Vertreibung  eViVpö- 
zogen  werden  sollen. 


furlMdtn)  171  Regatten  beschickt.  741  mal  lagen  d,e 
Mannschaften  des  KRC  am  Start  und  errangen  172 
Siege.  Ein  Meisterschafts-Achter  und  65  Siege  in 
erstklassigen  Rennen  sind  dabei  zu  melden  Beson¬ 
ders  erwähnenswert  erscheint,  daß  49  Siege  im  Achter 
erfochten  wurden. 

Das  50.  Stiftungsfest,  das  auf  den  Tag  genau  mit 
einem  Kameradschaftsabend  und  einem  Festessen 
mit  Ball  gefeiert  wurde,  bot  in  den  Räumen  des  Ge- 
sellschaftshauses  Tiergarten  ein  glanzendes  Bild 

Uber  die  weiteren  ruderischen  Erfolge  im  Jahre 
1939  und  die  der  folgenden  Kriegsjahre  liegen  keine 
genauen  Unterlagen  mehr  vor.  Sicher  aber  ist,  daß 
ein  Achter  des  KRC  1939  allein  zwölf  Siege  heim¬ 
bringen  konnte,  darunter  den  letzten  aus  Riga. 

J945  schien  auch  das  Endo  des  KRC  gekommen. 
Aber  die  in  alle  Winde  zerstreuten  Kameraden  lan¬ 
den  sich  langsam  wieder  ein.  Von  Karl  Leibinnes 
in  Lübeck  und  den  dort  lebenden  Mitgliedern  ging 
1947  der  erste  Versuch  aus.  die  alte  Gemeinschaft 
wieder  zum  Leben  zu  erwecken.  Rundbriefe  und  ge¬ 
legentliche  Treffen  auf  großen  Regatten  schulen 
einen  vorläufig  noch  losen  Zusammenhalt.  Erst  I960 
entschloß  sich  eine  Gruppe  von  Kameraden,  die  sich 
in  Frankfurt  der  Frankfurter  Ruder-Gescllschaft 
„Germania*  angcschlossen  hatten,  den  alten  Vorsit¬ 
zenden  Kurt  Stüwe,  Minden,  zu  bitten,  wieder  die 
Leitung  zu  übernehmen  und  dem  Kreis  wieder  die 
alte  vereinsmäßige  Form  zu  geben. 

Im  Juni  1960  erfolgte  in  Minden  bei  einem  gut¬ 
besuchten  ersten  Treffen  der  Neuqrundung  des  Kö¬ 
nigsberger  Ruder-Clubs  mit  Sitz  in  Frankfurt,  dessen 
Patenschaft  die  „Germania“  Frankfurt  treundlldist 
übernahm.  Im  Mai  1961  kam  man  wieder  in  Frank¬ 
furt  zusammen.  Im  Herbst  1962  in  Minden.  1963 
brachte  nur  eine  Neckar-Wanderfahrt  mit  Rücksicht 
auf  das  1964  zu  feiernde  Jubiläum 

Das  75.  Stiftungsfest  soll  nun  In  den  Tagen  vom  I. 
bis  3.  Mai  in  Rüsselsheim  am  Main  begangen  wer¬ 
den.  das  seiner  zentralen  Lage  wegen  recht  vielen 
der  jetzt  90  Mitgliedern  die  Teilnahme  ermöglichen 
soll.  j  ßd. 


Anrude/n  i/i  Köiuysbety:  Sammeln  vor  der  Heidutbalmbrucke 
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Jahrgang  15  /  Folge  9 


/um  IM.  GeburtMag 

Schulz,  Anna,  geb  Domnick«  au*  Wormdit!  und  All**n 
stein,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Anni  Kaminski  in 
5035  Fisdienich.  Druvendriesch  29.  am  25.  Februai. 

zum  91.  Geburtstag 

Döring,  Christine,  aus  Elbing,  jetzt  239  Flensburg 
Muhlenholz  25.  am  19.  Februar. 

Fetereit.  Emma  geh.  OWigkelt  aus  Niknlniken  und 
Nnttkischken.  Kreis  Pogogen,  jetzt  43  Essen-West. 
ßunsrnstraHc  93.  om  20  Februar 

zum  90.  Geburtstag 

Blernath.  Caroline,  geh.  Kaminski.  aus  Talussen, 
Kreis  Lyck.  jetzt  3012  Langenhagen.  Alters-  und 
Pflegeheim  .Feierabend*,  am  25.  Februar. 

Brosrat.  Friedruh.  aus  Wabbeln.  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  2302  Fllntbck  bei  Kiel.  Mühlenberg  14.  arn 
25.  Februar 

Chroslelewski.  Johann  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck. 
Jetzt  402  Mettmann,  Laubachsti  94.  am  22  Februar 

Jiirksih.il.  August.  Landwirt  und  Pferdehändler  aus 
Waldreuten  (Skroblienen).  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
letzt  47  Hamm,  K'iniggrätzer  Str  10  am  14  Februar 

Males«*.  W'i  Ihr  Imine,  ans  Sentkon  Kreis  Lyck.  letzt 
872  Schwnnfurt  Bergreinfelder  Straße  B.  am  17  Fe¬ 
bruar 

Prawdzik.  Charlotte,  aus  Kfeuzborn  (Krxysewen), 
KVcia  Lyrk.  jetzt  5603  Willfrath.  August-Thvssen- 
Straße  3.  am  16.  Februar 

Wollglen,  Pauline  aus  Schön!«*!  i.  Kreis  Sensburg. 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Sticht,  in  219  Cux¬ 
haven.  Beethovenallee  37  am  15.  Februar. 

rum  89.  Geburtstag 

Schl  weck.  Henriette  qeb  Nedzeike.  aus  Lotzen. 
Lycker  Straße  48.  jetzt  hei  ihrer  Tochter  Helene 
Toheschus  ln  433  Mülheim  Friedrichstraße  9.  am 
21  Februar 

Siesnv,  Gustav  aus  Ruhtwctide.  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  403  Ralingen  Keinoldstruße  13.  am  26.  Fe¬ 
bruar. 

rum  B8.  Geburtstag 

Grabowski,  Anna,  aus  Hartenau.  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  463  Bochum-Hamme.  Von-der-Recke-Straße  78, 
am  26.  Februar. 

Kruska,  Carl  Landwirt  aus  Selbongen,  Kreis  Sens¬ 
burg,  jetzt  28  Bremen-Osterholz,  Osterholzer  Land¬ 
stratte  19.  ain  25.  Februar 

Samlanrf.  August*  geh  Plaumann.  aus  Kreuzberg. 
Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  bei  ihrer  Tochter  Minna 
Roh  le  in  3303  Vechelde.  Mühlenweg  3,  om  *24.  Fe¬ 
bruar 

zum  87.  Geburtslag 

Jezierski,  Marie,  aus  Skomanten  Kreis  Lyrk,  jetzt 
7414  Unterhausen,  Friedrich*»».  32  am  23.  Februar, 

Schumann,  Lisbeth.  geh  Voreikat.  au*  Königsberg. 
Am  Fließ  17b,  jetzt  285  Bremerhaven  1,  Schlller- 
nlraße  131c.  am  25.  Februar. 

Wlschnat,  Franz,  Bauer,  aus  Gobern  (Goberixrhkr-n), 
Kreis  Sriiloßberg,  jetzt  2854  Loxstedt  bei  Bremer¬ 
haven.  Neifteslraße  42.  am  23.  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Haast,  August  aux  Mostolten,  Kreis  Lyck.  jetzt  2801 
Groß-Mackenstodl  103,  am  16.  Februar 

Kunkel,  Hermann,  aus  Königsberg.  Steinmetzsti  20. 
jetzt  62  WlesbaJen.  Eibinqer  Straße  4.  am 
27  Februar. 

Petrolal,  August,  aus  Fnedndisrode  (Sussrmilkenl, 
Kreis  Labiau.  jetzt  2224  Burg  Dithmarschen,  Osl- 
landstraße  25.  am  25  Februar 

Sembrit/ki.  Wllhelmine,  aus  Wellhelm  (Schikorrenl. 
Kreis  Lyck,  letzt  2081  Appen.  Gärtners!  raße  11.  am 
18  Februar. 

zum  85.  Geburtstag 

Je/Iorowski,  Wilhelm  m-,  aus  Ulrichsfelde  (Sdunken), 
Kreis  Lvck,  jetzt  5035  Fischenich.  Nonnstraßc  111. 
ättk  17  Februar. 

zum  84.  Geburtslag 

lies*.  Rudolf,  aus  Altengraben  (Paschuiszenl.  Kreis 
Tilsit-Kagmt,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud 
Kempken  in  413  Utfort  Eick-West,  Oderstraße  45, 
am  15.  Februar.  Die  Ehefrau  Elisabeth,  gab.  Har¬ 
tung.  wurde  am  12  Januar  75  Jahre  alt 


7^.un?funlt  urt?  '^f-atnsehen 

in  der  Woche  vom  23.  bis  zum  29.  Februar 

NDR — WDR — Erstes  Programm.  Sonnabend. 
13.45:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19  10:  Unteilbares 
Deutschland. 

Westdeutscher  Rundiunk.  M  I  t  I  w  o  r  b  ,  10  30: 

Käthe  Kollwitz.  Eine  Künstlerin  klagt  an 
Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 

15  20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch  tl  30:  Wo 
gehl  der  Weg  nach  Halle?  Eine  fröhliche  Wandoning 
mit  viel  Musik  durch  Sachsen-Anhalt. 

Südwestlunk.  Freitag  11.30:  Alle  Heimat  Ma¬ 
rion  Lindt  plaudart  über  Ostpreußen. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  1  Programm. 

16  45:  Die  Landschaft  und  ihre  Menschen.  6  Teil:  Die 
Wenden  nn  Spreewald.  —  Dienstag  2.  Pro¬ 
gramm  14  00:  Das  ostdeutsche  Tagebuch 

Sender  Freie*  Berlin  Dienstag  19  (KL  Alte 
und  neue  Heimat  Donnerstag  19  05  Mu¬ 
sizierendes  Berlin  Darin  unter  anderem  Siegfried 
Born*.  Sechs  osldoulMhe  Volkslieder  Sonn* 
abend,  19.00:  Unteilbare*  Deutschland  —  20  30 
2.  Programm:  Der  vierte  Platz  3  Teil  Ein  westpreu* 
Bische*  Hörspiel  von  Horst  Mönn'rh 

Deutsche*  Fernsehen 

Sonntag.  12  00:  Der  Internationale  Fruh»<hop- 
pen  —  Fra  t  tag.  20.15:  Weltbuhne  Amerika 
Beobachtungen  vo»,  Thilo  Koch.  2215:  Bericht  au* 
Bonn 


Zweite*  Deutsche*  Fernsehen 

Sonntag.  19 00-  Sonne  und  Kreuz  Ein  Bericht 
ans  Fernoet.  —  Dienstag,  20.30:  Europäisches 

Tagebuch. 


HJir  gratulieren. . . 


Wlesberger.  Adolf,  und  Frau  Martha  <rob_  Wo««, 


Hohmann,  Martha,  aus  Eydtkau.  Jetzt  354  Kotbach 
Louls-Peter-Straße  23,  am  24.  Februar. 

Mesner,  Paul,  ans  Meischlaukcn  Kreis  lleydekruq 
letzt  2  WedelHolstctn  Frtcdrlch-Eggrrs-StraBe  50 
am  23  Februar 

Vlcrgulz,  Margarete,  aus  Königsberg,  letzt  3331 
Beienrode  Helmstedt,  Haus  der  hellenden  Hantln 
am  28  Februar 

Wenzel,  Emilie  qeb  Porileck,  aus  Königsberg.  Horte 
strafte  .4.  letzl  520«  Eltorl,  Schümmorlrhslrafle  25. 
am  21.  Fchruar 

zum  83.  Geburtslag 

Bdhnke,  Marie  aus  Landsberg,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jelzl 
bei  Frau  Dorolhoc  Scbicdlowskl  Id  307  Nienburg 
(Weser),  KallrlodeslraOe  18,  am  II.  Februar. 

Kuhn,  Helene  gob.  Gulzelt.  aus  Königsberg  letzt 
in  der  Familie  Ihrer  Tochter  Helene  Öllersdorl  in 
87.42  Kalberau  Ober  Asctiaftenburg,  Hemsbatber- 
strafte  7.  om  21  Februar. 

Palakszl,  F.ugcn  aus  Königsberg,  Löbenichlsrhc  Lang¬ 
gasse  35  letzt  210  Fuzhavon-Döse  Gerdtstrafle  20 
am  25.  Februar 

Solliier,  Luise,  gcb  Srticlwat,  «n<  Raslenburg.  Wil- 
helmplalz.  |elzl  660  St.  Wendel'Saar  Altersheim, 
am  20  Februar 

Sult,  Mathilde,  geh  Kristann,  aus  Knsltten,  Kreis 
Pr.-Eylau.  letzt  43  Essen,  Simsonstraße  52  am 
19  Februar. 

Wenk,  Hermann,  aus  Königsberg.  Viehmarkt  14,  letzt 
29  Oldenburg.  Hochhäuser  Straße  ft  am  20  Februar. 
Die  Ehelrau  wird  Im  April  82  Jahre 

zum  82.  Geburtslag 

Glang,  Franz  Bauer  aus  Gr.-Llndonuu,  Kreis  Königs¬ 
berg.  lalzi  b7S  Kaiserslautern,  Hllgarrlring  25.  am 
24  Februai 

Olsrbewskl.  Wllhelmine,  geh  Pianka.  aus  Ncufreu- 
denlhal,  Kreis  Angerburg.  Jetzt  bei  ihrer  längsten 
Tochter  Gertrud  Kalwett  ln  8011  Kirchseeon  bol 
Manchen  Gartenweg  5.  am  24.  Februar. 

zum  81.  Geburtstag 

Alll,  Martha  aus  Königsberg.  Hippelstraße  5.  Icztl 
6  Franklurt-Radelsheun.  Langei  Weg  1.  bei  Ihrer 
ältesten  Tochter  Erika  Knoetzke.  am  20.  Februar. 
Clrlupka,  Marie  aus  Nußborg  (Orzcchowenl,  Kreis 
Lyrk.  Jetzt  5249  Langenbach  bo)  Schlichen,  am 
21.  Februar 

Danlelzlk.  Johann  Landwtrl  aus  Blikenhain  (Groß- 
Kackschop),  Kreis  Tilsil-Ragnil.  Jetzt  3140  Unter¬ 
lüß.  Kreis  Celle  Kolberger  Sir,  5,  am  21.  Februar. 
Kudwlen.  Wllhelmine  aus  Unterrclßel.  Kreis  Tllsit- 
Ragnll  letzt  3131  Kapern  Uber  LOthow.  am 

25.  Februar. 

Loy,  Maria,  geh.  Ewerl,  aus  Insterburg,  Calvinstr.  25. 
letzt  244  Oldenburg 'Holstein,  Stettiner  Straße  IX 
am  27  Februar. 

Markwardt.  Richard,  Oberposlinspektor  i.  R  .  aus 
Gumbinnen,  Nordring  19.  Jetzt  307  Nienburg,  Slot- 
llner  StraOe  18.  am  17  Februar. 

Opalla,  Wllhelmine,  aus  Naher,  Kreis  Sensburg,  Jetzt 
B5  Ntlrnberg  Relrhelsdorf.  Harrlacher  Straße  10. 
om  25.  Januar. 

Oslerheld.  Luise,  ous  Wormdltl,  Kreis  Braunsberg. 

Jetzt  239  Flensburg,  Südergroben  13,  am  28.  Februar. 
Swlllus,  Agnes,  geh.  Baecker,  aus  Königsberg.  Niro- 
lovlusstralb'  37.  |elzl  2427  Malenle-Gromsmühlun. 
Schweizer  StraOe  II.  am  10.  Februar. 

zum  80.  Geburtslag 

GOnther.  Gcrtrude.  geh  Boreike,  au«  Königsbrrg- 
Judltlen,  Rudorslraße  7.  Jetzt  3501  Guxhaqen- 
Breitenau  bei  Kassel,  Brückenstraßc  II.  am 
2t  Februar. 

I.emke,  Wilhelm.  Slellmadiet,  aus  Trotzenau  (Trol- 
schinl,  Kreis  Gerduuen,  (et*l  bei  seinem  Sohn  Willy 
in  46  Dorlmuild-Brarkel.  Hedingsmorgen  6.  am 
29  Februar. 

Pallal,  Minna  geh.  Krirmer.  aus  Cr -Köllen.  Kreis 
Röbel,  und  Königsberg,  Am  Fließ  27  a.  Jelzl  645 
Hanau,  Fallbacbstrafte  7.  am  23,  Februar. 

Pingier.  Georg.  Sladloberinspektor  a.  D .  ous  Kö¬ 
nigsberg.  Vogelweide  17  Jetzt  52  Sieqburg.  Kron- 
prinzensiraße  31.  am  29  Februar 
Srhflnleldt.  Fritz  aus  Königsberg.  Hlndenburgslr  69. 

jetzt  I  Berlin  10.  Brauholslraße  13.  am  28.  Februar 
l>r.  Sellnlrk.  Mo*,  aus  Rauschen,  Kreis  Samlanri 
Jetzt  207  Grnfthansdorf  Uber  Ahrensburg  Neuer 
Achlerkamp  34 

Tlilmm.  Julius.  Poslschaflner  a.  D  aus  Ürenglurl. 
Kreis  Rastenhurg,  jetzt  1  Berlin  N  54,  Fehrbelbner 
Strafte  51.  om  16  Februar. 

Tomescheit.  Berla,  geh.  Oppermann,  aus  Tilsit.  Som- 
merstraße  1,  Jetzl  zu  erreichen  tiher  Christel  Christ. 
45«  Wirtlich,  Sternbergslraße  18.  am  25.  Februai. 
Dte  Jubilarin  würde  sich  sehr  treuen  wenn  sie 
etwas  über  ihren  Bruder  Bemhart  Oppermann  ous 
Tilsit,  Wasserstraße  9.  erfahren  könnlr. 

zerm  75.  Ceburtslag 

Albrecht,  Alma,  geh.  Müller,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyrk.  letzt  3171  Wilsche.  Kreis  Gifhorn,  om  22  Fe¬ 
bruar 

Erktolf,  Emma.  geb.  Schlicht,  aus  Zinlcn,  Kreis  Hei¬ 
ligenheil.  Blrkonaltoe  1.  letzt  4913  Helpup  über 
Lage  Lippe,  Gotdslrafte  45,  am  25.  Februar. 
Elmenttratef,  Franz,  aus  Bumbeln  und  Martinshot, 
Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  1  Berlin  19  Sophle-Char- 
iotten-Straße  37.  am  27.  Februar 
Junga,  Elliiede,  aus  Orteisburg.  Heimstraße  67,  letzt 
2951  Hertel  Uber  Leer,  Haus  166,  om  22.  Februar 
Kampf,  Hans,  aus  Königsberg,  Hohenzollernstraße  12. 

Jetzl  3t  Celle,  Kniprodeslraße  4,  am  19.  Februar 
Roggon,  Richard,  Viehhändler,  aus  Grteseit,  Kreis 
Treuburg,  Jetzt  8961  Betzigau,  Kreis  Kempten,  om 

26.  Februar. 

Schellhach.  Wilhelm,  Gastwirt  aut  der  Insel  Upalten 
iMnuersee).  Kreis  Angerburg,  ictzt  3382  Oker 
Okertal  3.  Kreis  Wollenbultei.  arn  20,  Februar 
Scholz,  Friedrich,  ous  Elbing,  letzt  22  Elmshorn, 
Morthorstslralle  34' I  am  23.  Februar 
Wienert,  Gustav,  Landwirt,  aus  Scrpallen.  Kreis  Pr  - 
Evlou.  letzt  8436  Velburg.  Hlnlrer  Markt  4  am 
27  Februar 

Windusch.  Wilhelm,  aus  Saatfeld,  Kreis  Mohrungen, 
Elblngei  Slralle  12.  letzt  I  Berlin  45.  Hlldburg- 
hoitser  Strafte  200,  arn  23  Felmtot 

Diamantene  Hochzeiten 

Paesrh,  Otto,  und  Frau  Maria,  geb  Grasteil,  aus 
Rossilten  Kurlsche  Nehrung,  jetzt  3141  Rockel- 
kolhen  36  Kreis  Lftneburg.  am  19  Februar 

Diamantene  Hochzeit  in  Tödienwisch 


Schon  am  Morgen  kamen  die  ersten  Gratulanten, 
der  Bürgermeister,  dei  eine  Plakette  und  Ehrengabe 
de*  Ministerpräsidenten  Uberbrachle  die  Vertreter 
der  Kirchengemeinde  der  0*tpreußi*chcn  Lands¬ 
mannschaft  und  des  Heimkehrer-Bunde*  au*  Heide 
Auch  der  Gesangverein  fehlte  natürlich  nicht.  GJü«k 
wunschadressep  ein  persönliches  Schreiben  des  Kreis 
Präsidenten  Geldspenden,  verheißungsvolle  Flaschen 
und  leckere  Päckchen,  warme  Derken  —  der  Gaben¬ 
tisch  war  viel  ru  klein  für  «o  viele  Zeichen  der  ver¬ 
ehrenden  dankbaren  und  helfenden  Liebe. 

Nur  In  Stichworlen  läßt  sich  ein  solche*  Leben  um- 
reißen i  1904  der  Beginn  der  iungen  Ehe  In  der  fried¬ 
lichen  Geborgenheit  der  Heimat  1914  der  Krieg  mit 
dem  Russencinfall,  dem  Wehrdienst  des  Bauern  und 
der  Zeit  der  ersten  großen  Bewährung  filr  die  lungr 
Frau 

Es  folgten  die  Jahre  de*  Zwdng*  unter  de; 
ÜtduiMhen  Verwaltung,  in  denen  es  galt,  für  sich 
und  die  fünf  Kinder  das  Deutschtum  zu  bewahren 
Und  dann  kam  der  große  Krieg,  dem  die  drei  statt- 
liehen  Söhne  zum  Opfer  fielen  dem  auch  der  heimat¬ 
liche  Hof  xum  Opfer  fiel  und  de»  die  Verschleppung 
der  zeitweise  ausoinandergenssenen  Familie  noch 
Sibirien  mit  sich  brachte.  Zehn  Jahre  der  Verban¬ 
nung,  bei  schwerster  Arbeit  —  wieviel  innere  und 
äußere  Widerstandskraft  wieviel  festes  Goffver- 
»roucn  und  wieviel  zuversichtliche  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  mit  der  Heimat  gehört  doch  dazu  um 
nicht  zu«ammenzubrechen.  Und  wieviel  Trost  und 
Hilfe,  die  einer  dem  anderen  geben  konntet  Unter 
den  Memcllamfern  hdtte  sich  bald  eine  Notgemein- 
schaft  gebildet  die  bis  zum  heutigen  Tage  gehal¬ 
ten  hat. 

Nicht  wenige  der  GÄste.  die  zum  Teil  von  weither 
gekommen  waren,  haben  schon  dazu  bcigelragen. 
dem  Goldenen  Hochzeitstag  de»  Rispels  auch  in  de» 
Kalte  des  sibirischen  Winter»  einen  warmen  und 
festlichen  Glanz  zu  verleihen  Audi  sie  haben  Ihr 
eigenes  schweres  Schicksal  hinter  sich  Da  waren 
Zwlllinysschwestcrn.  In  Hamburg  geboren,  als  Kin¬ 
der  eine»  Zollbeamten  in*  Mcmelgrblel  versetzt,  mit 
10  Jahren  nach  Sibirien  verschleppt,  wo  dir  einr  von 
ihnen  in  einem  I4jöhrtgen  Jungen  bereit«  dem  zu¬ 
künftigen  Ehemnnn  beqegneto 

War  es  etwas  Besonderes  oder  war  es  etwas  Selbst¬ 
verständliche»  daß  sie  letzt  an  der  Kaffeetafel  auf¬ 
standen  und  russische  geistliche  Lieder  »angrn? 
.Laßt  den  Sonnenschein  herein I* 

Wie  sehr  auch  da*  schwerste  Menschenleben  ge¬ 
tragen  sei  von  der  Gnade  Gottes,  brachte  der  früher 
Im  Ort  amtierende  Pastor  ln  eindringlicher  Wei-e 
zum  Ausdruck.  Mit  «einer  Familie,  die  zudem  einen 
kleinen  Posaunenchor  bildete  und  das  Jubelpaar 
durch  feierliche  Chorflle  erfreute,  war  auch  er  zu 
diesem  Ehrentag  gekommen 

Der  alte  Bauer,  der  von  sich  selber  sagte,  er  habe 
.Nerven  gehobt  wie  ein  Pferd*,  war  so  gerührt,  daß 
er  „weichen  Herzen»  nur  immer  danken  konnte*. 
Und  die  Mutter,  die  .was  filier  war*,  wie  er  seiner¬ 
seits  gern  mit  einem  lustigen  Augenzwinkern  be¬ 
tonte  — ,  nämlich  genau  sechs  Wochen,  die  Mutter 
lächelte  dazu  .Weiter  nichts  als  Gnade  von  oben*, 
sagte  Opa  Rispel.  M.  K 

Goldene  Hochzeilen 

Galitzki,  Johann,  und  Frau  Anna,  geh  Steppuhn,  aus 
.Al lenstein.  Jakohnlraße  5.  jetzt  235  NeumünMer, 
Pormxrraße*90,  am  *W:  Februar.  .  . 

Krüger,  Gustav,  und  Ehefrau,  aus  Liebenfelde 
(Mohlauk-n).  Kreis  Labiau.  jetzt  221  Itzehoe,  Her¬ 
mannstraße.  am  26.  Januar. 

Naporra,  Johann,  und  Frau  Anna,  geh  Kottow'.ki, 
aus  Kalgendorf.  Kreis  Lyck.  jetzt  462  Castrop- 
Rauxel  2.  Schulstraße  7.  om  27.  Februar 
Stoll,  Otto  Hubert,  Hnupllehrer  a.  D.,  und  Frau  Anna, 
geb.  Tolksdorf,  au»  Reußen.  Kreis  Allenstein. 
jetzt  2082  Uetersen.  Goethostr.  3,  om  15  Februai. 


Bestandene  Prüflingen 

BuLdtek  Lieselotte  Todtlet  de*  kaulm.  AnggaU» 
ton  Arnold  Butschek  und  Frau  Ho««  flcb  1 SjJj«  «• 
aus  Flsdthäusen  Schlich  Islraßc  7.  Jetzt  495  Meis¬ 
sen  Kreis  Minden  AI  Lohkamp  5  hat  vor  tl« 
Handwerkskammer  Düsseldorf  die  Meisterprüfung 
ui  Damenschneider  hanrl werk  nut  .gut  bestanden. 

tangkau.  Rudolf.  Sohn  des  Bauern  Fran*  Langkau 
und  Flau  Hedwig,  geh  Leon,  aus  Mokainen,  Kreis 
Mienstein,  letzt  2  Marabu  rq-Altona.  Breite  «r  103. 
erwarb  am  I  Phys  kallschen  Slaotstnstitot  Haro- 
liurq  den  Dnktortltol  und 

langkau.  Reinhold.  promovierte -  an  der  Universtt« 
(l.imburg  zum  Doktor  der  Medizin  hp“  • 

m  314  Lüneburg,  Wllsrfienbrucher  VVcg  57  Die 
Kreisgemeinschatt  Allens.ein-I.and  gralullcrt  bet- 

Quandth<Frank-Peler  Sohn  des  Sattiermelsters  Willy 
Quanrll  und  Frau  Erika  geh.  Amcll.  aus  Pr -Fvlan, 
lelzl  2942  Jever 'Old  .  Sehlachlslraßc  15.  hat  vor 
der  Handwerkskammer  Oldenburg  die  Meisterprü¬ 
fung  für  da«  Polster-  und  Dekoroleurhanriwerk 

bestanden.  . 

Wagner.  Hanageorg  Sohn  de*  HoielboMtz^rehrpayi 
Wagner  aus  Grddap,  letzt  I  Berlin  30  Augsburg« 
he.isn.l  heim  Jiislizprüfungsflnit  Berlin 


Glückliche  Abiturlenlen 

Gt-sltn,  Bernd  fZwillingssohn  de»  GerichUaaneigort 
Allred  Gesien  und  Frau  Klara,  geb.  Lang,  au*  TU» 
xjt.  Jelzl  565  Solingen-Wald.  Demmelrather 
Straße  44.  am  ev  Aufbaugvmnasjum 

Law».  Peter  tWohlfahrtspflcger  Franz  Laws  und  Frau 
Martha,  geb  Rautenberg,  aus  Braunsberg.  Lange 
HlnterMraßp  und  Malzstrnßel.  jetzt  4  Düsseldorf, 
Lnnqerstraße  48.  am  GbrTe«gvmnäsbim  (altsprachl.J. 

I.ipscher,  Winfried  (Getreide-  und  Miihlenkaiifmann 
Franz  Llpurhe»  und  Frau  Hildegard  geb.  Czi- 


Albertu.snadeln 

sind  das  äußere  Zeichen  oslpreußischer  AbHu- 
rienfen  und  ein  Geschenk,  das  Freude  macht. 
Sie  erhallen  Alberlusnadeln  jederzeit  beim 
Kant-Verlag  GmbH.,  Abteilung  Meimalanden- 
ken,  2  Hamburg  13,  Parkallee  H6. 

Alberten  kosten: 

Silber,  vergolde!  2,50  DM 

Silber,  vergoldet,  mil  vollem  Boden  6, —  DM 
desgleichen  als  Blusennadel  II, —  DM 


(howsk;,  aux  Wartunburg,  Kien»  Alh  nxttün),  feilt 
479  Pudorbom.  Zur  Schmiede»! raße  79  (katholivdit 
Theologie) 

I  lxd.it,  Rr-inhord  (Bankangestellter  Ridiard  Lisdat  und 
Prau  Hanna,  geb.  Meschkat.  aus  Ragnit).  letzt 
2  Mamburg  26.  Caxpar-Voght-Straße  70,  an  der  Kir- 
rhnnpauerKchtilt'  in  Hamburg  (Mathematik,  Physik). 

Oberst,  Walter  (Polizeiobermeixter  Paul  Oberst  und 
Frau  Hildegard,  geb.  Dietrich,  iiux  Schenkendorf, 
Kreis  Labiau,  und  Hasdborg.  Kreis  SchloßbafUl, 
jetzt  34  Götlingen-Geisinar.  Wcidenbrcite  31.  om 
Fellx-Klem-Gymnasium  in  Göttinnen. 

Sanio,  Ilse-Dagmar  (K4iufmann  Hermann  Santo  und 
Frau  Lilly,  geh.  Pietzko  aus,  Lvck).  fetzt  205  Hirni- 
burg-Borgedorf.  Hev»e»fra6e  14.  an  der  Lni«en> 
schule  Berqedorl. 

Schonsky,  Bernhard  fRegierungsrat  Horst  Sdionsky, 
aus  Lvck)  jetzt  205  Hamhurq-Bergedorf  Doktor¬ 
berg  35. 


Aul  allen  Kalenderblättern  . . . 


linden  Sie  imOsipreullischenTaschen- 
kniender  lüt  das  .lahr  1964  Erinnerungen  an 
bedeutende  Ereignisse  in  der  Geschichte  Ost¬ 
preußens  So  rult  et  uns  xum  ßeispiel  die  Winler- 
schlacht  in  Masuren  ins  Gedächtnis,  die  arn 
21.  Februar  1915  endete.  Durch  diesen  Sieg  wurde 
Ostpreußen  im  Ersten  Weltkriege  vor  weiteren 
Einfällen  bewahrt.  —  Sie  erhallen  den  Kalender 
kostenlos  für  die  Vermittlung  eines  neuen 
Dauerbeziehers  des  Oslpreußenblalles  zu  ge¬ 
sandt.  Sehen  Sie  btlle  nachstehend  auch  die 
weiteren  Werbeprämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Danerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  tm  BilcPt 
Hauskalender  .Dei  redliche  Ostpreuße- 1  Osl- 
preußlschei  Taschenkalenderi  Oslpreußenkarle 
mit  farbigen  Städtewappem  tunt  Elchschaufel¬ 
abzeichen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mil 
Prägung  .Das  Oslpreußenblall*  i  Autoschlüssel- 
anhtinqer  oder  braune  Wandkadiel  oder  Wand¬ 
telle!  12.5  cm  Durchmesser  oder  Brieföffner, 
alles  mil  der  Elthsdiaufeli  Bemsteinafradchen 
mil  der  Elctisrhaufel.  lange  oder  Brosdiennadeli 
Hejmattolo  24^30  etn  (Auswahlliste  wird  aul 
Wunsch  versandt)!  Buch  .Hellere  Slremel  von 
Weichsel  bis  Memel*  von  Kudnigt  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten"  von  ßtndinq  (Llsl-Ta- 
schenbuchl 

Für  »wel  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Ru¬ 
dolf  Naujoki  Buch  .333  Ostpreußische  Spaß 
eben’  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel  Adler  Tannenberqdenkmal  Kö- 
nlgsherger  Schloß  oder  Wappen  oslpreußischer 
Städte:  Feiierzenq  mit  der  Elchsrhaufel 

Für  drei  neue  Dauerabnnnenlen: 

.Ostpreußisches  Tagebuch-  von  Graf  Lehn- 
dorffi  ElchschaufelpJakette,  Bronze  aul  Eichen- 
plattei  Der  Große  Shell-Allasi  Wappenieltec. 
20  cm  Durch messc-r.  mit  Elthsrhaulel  oder  Adler 


Eigenbeslellungen  una  Abonnemerilserneue- 
rungen  nach  Wohnsllzwechsel  oder  Reise  sowie 
Auslausch ■  una  Frsnl/beslellungen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  'tarn mein n re rkünlleri  oder  mil  wech¬ 
selndem  Wohnort  da  der  Dauerhez.ug  von  vorm 
herein  unsicher  ist 

Hlet  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aut  Widerrur  dte  Zeitung 

DAS  OSTPREGSSENBLAT7 

Organ  der  l.nmtsmannsrharv  Ostpreußen  r  V, 
Dte  Zettunn  ersehetni  waebentlu-b 
Den  Bezugspreis  ln  Höhr  von  DM  bitte  leb 

monntltcb  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Postleltznhi  “  Wohnort  ‘  ~ 

Straße  und  Häusnummer  oder  Postort 

Datum  tTntentehflS 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meines  Hcim.it Kreises 
<u  rühren  Meine  letzte  Heimaiansrhrtft 

Wohnort  Straße  und  Hausnumm« 

Kreis  T 

beworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


Am  5  Pobruai  konnte  das  astnrcuOisdi«  Eheguai 
Christof  und  Eva  R  I  s  p  e  I  aus  Wltbltton  Im  Memel- 
Oeblet  das  «ebene  Fest  dei  Diamantenen  Hochzeit 
begehen.  Seil  fünf  Jahren  bewohnen  sie  zusammen 
mtt  der  «le  treu  umsorgenden  Tochter  Maria  In  Tö- 
divnwisdi  Kreit  Norderdbhmsrschen  ein  welöes 
strohgededtle«  ehemaliges  Landarballerhau«.  das  sie 
zu  einem  richtigen  .Knusperhäuschen*  herqerldittu 
haben  Die  alte  Schule  ln  dem  benachbarten  Nellen 
kirdirn.  ln  der  letzt  die  »welle  Tochter  mtt  ihrer 
Familie  lebt,  war  gerade  groß  genug  für  die  große 
Zahl  der  Gäste. 


Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltetQcliendes  Angebot 
Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anscfirlli 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  hei  der  Post  verbucht  werden  Am 
eder  neuen  Bestellung  glhi  dei  Weiher  seinen 
Wunsch  an.  die  Gulschrlllen  können  nqrfi  zum 
Aulsammeln  siehe n  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 


votiütVndlee  Pnstanschrfrt 
AU  Werbepramle  wünsche  Ich 


Als  offene  Brleldrucksache  zu  senden  an 
Ros  Oslpreußenblall 
Vertrieb  sablellung 
2  Hamburg  J3,  Posllach  8041 


Gehalt. 


geb.  Hein 


* CIld]K 


'^rj' 

Bis  hierher  hat  mleli  Gott 
gebracht  durch  seine  große 
Güte. 

Am  23.  Februar  1964  feiert  der 
Rentner 

Franz  Wischnal 

aus  Gobern.  Kr.  Schloßberg 
seinen  87.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 
2854  Loxstedt 

bei  Bremerhaven.  Nelßestr  42 


Unser  lieber  Vater 

Julius  Thimm 

Postschaffner 

früher  Drengfurt,  Ostpreußen 
jetzt  Berlin  N  54 
Fehrbelliner  Straße  5] 

feierte  am  16.  Februar  1964  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  dankbaren  Kinder 
Fritz.  Otto.  Liesbeth.  Annt 
und  Anverwandte 
(Mutter  1945  verschollen) 


Am  27.  Februar  1964  feiert 

Ernst  Mehlleld 

früh.  Palmnicken.  Südsamland 
Jetzt  24  Lübeck.  Wcsthoffstr.  51 

seinen  Bo.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 

und  sein  Patenkind  Susanne 


Unsere  liebe  Tante 

Gertrud  Wiskandt 

aus  Königsberg  Pr. 

Ist  am  9.  Februai  1964  unerwar¬ 
tet  entschlafen 

In  stiller  Trauer 

Elsa  Beer,  geh  Wiskandt 

Fritz  Wiskandt 

<  Stuttgart-Botnang 
Förstlerstraüe  2 

2  Hamburg-Bramfeld 
Königsberger  Straße  i«  f 


.y  v 

£  75  '! 


So  Gott  will,  begeht  am  27.  Fe¬ 
bruar  1964  mein  lieber  Mann 

Franz  Elmenthaler 

fr  Bumbeln.  dann  Martinshof 
Kreis  Gumbinnen 
jetzt  1  Berlin  19 
Sophie-Charlottcn-Straßc  37 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 
seine  Frau 
K  1  n  d  e  r 
Enkelkinder 
und  Kusine  Lieschen 


Am  18.  Februar  1964  feierte 
mein  lieber  Mann,  unser  *»uter 
Vater  und  Opu 

Ernst  Samel 

früher  Grünheldc 
Kr.  Insterburg.  Ostpi 
jetzt  2141  Sandbostel 
Kreis  Bremervörde 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau 
Kinder 

Schwieger  söhne 
und  Enkelkinder 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Großmutter,  Frau 

Minna  Pallat 

geb.  Krämer 

feiert  am  23.  Februar  1964  ihren 
80.  Geburtstag. 

Gesundheit  und  noch  viele 
schöne  Jahre  wünschen 

ihr  Mann  August  und  ihre 
Kinder  Walter.  Hildegard 
Grimm.  Gertrud  Hoedtke 
mit  Familien 

Hanau  (Main)  Fell  buchst  raße  7 
fr  Gr  -Köllen  Kreis  Roßt*! 
und  Königsberg  Pr. 

Am  Fließ  27  a 


Alma  Albrechl 


geb.  Müller 
früher  in  Prostken 
Kr.  Lyck.  Ostpreußen 
heute  ln  3171  Wilsche 
Kreis  Gifhorn 
Reg.-Bez.  Lüneburg 
Ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

ihr  lieber  Mann 
ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Zum  Abitur: 

ALBERTEN 


zur  EINSEGNUNG 

Katalog  kostenlos 


Katalog  '  # 

kostenlos  Mit  MOndion-VATEÄSTETTEN 


Uhren 
Bestecke 
Bernstein  i 
Juwelen 
Alberten 


1011  Münrhen-VATERSTETTEN 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
aus  Ostpreußen  viele  herzliche 
Grüße.  Ich  wohnte  früher  ln 
Neufelde.  Kreis  Elchniederung, 
und  war  als  Bauunternehmer 
sehr  bekannt.  Uber  Nachrichten 
würde  ich  mich  sehr  freuen. 

Wilhelm  Schulze 

letzt  wohnhaft  In 

3181  Wendschott,  Post  Vorsfelde 

Schützenrtng  2 


Hierdurch  grüße  Ich  alle  Lieb¬ 
st  Ädter. 

E.  Gawrosch 

geb.  Tüngner 

35  Kassel-Ha. 

Hohlestelnstraße  8 


Für  die  überaus  zahlreichen 
Glückwünsche  zu  meinem 
78.  Geburtstag  sage  Ich  allen 
Freunden  und  Bekannten  mei¬ 
nen  besten  Dank. 

Flau  Bertha  Olschewski 

geb.  Pajonk 


Uber  die  glückliche  Geburt  Ih¬ 
res  Sonntagskindes 

Caroline  Luise 
am  2.  Februar  1984  freuen  sich 

Ingried  Groeliner 

geb.  Blenkle 
früher  Stuhm 

Dr.  Hanns-Peter  Groeliner 

früher  Königsberg  Pr. 
Hannover.  Lisbethstraße  18 


Am  27.  Februar  1964  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Kurt  Schiede  jr. 
und  Frau  Geitrud 

geb.  Mombrel 
früher  Frledland  und 
Schönbruch.  Ostpreußen 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herz¬ 
lichst  und  wünschen  weiterhin 
Gottes  Segen 

ihre  Söhne 
Siegfried  und  Familie 
Heinz  und  Manfred 
Jetzt  Kallenberg  (Sauerland) 
Auf  der  Hordt  297 


Am  22,  Februar  1984  feiert 
meine  Frau 


Jahrgang  15  /  Fo’ge  R 
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Wer  baut,  bekommt 
sein  Geld  schneller 

Wenn  lattenautgleidisbe- 
rethtigfe  Haus-  oder  Woh¬ 
nungseigentum  erwerben, 
bekommen  Sie  ihr  Geld 
vom  lastenausgleidnamt 
früher.  Viel  früher  als  ande¬ 
re,  die  nldit  bauen  wollen. 
Aber  auch  das  Lastenaus- 
gleidisamt  zahlt  nur  einen 
Teil.  Den  anderen  müssen 
Sie  selbst  aufbringen. 
Sidtern  Sie  darum  Ihre  Bau¬ 
finanzierung  durdt  einen 
Bausparvertrag  mit  Wüsten¬ 
rot.  Wer  bauspart,  bekommt 
•Ine  Wohnungtbaupräml« 
bis  xu  400  Mark  im  Jahr 
oder  eine  eventuell  nodt 
Vorteilhaftere  Steuerver¬ 
günstigung.  Wer  bauspart, 
hat  einen  Ansprudt  auf  ein 
zinsgünstiges,  unkündbares 
Baugeld. 

Verlangen  Sie  die  kostenlose 
Druckschrift  R  4 
vom  Wüstenrot-Haus 
714  ludwigsburg 


■öcufUqeflecfite 


Seal  KI'}  “«.linkt  U.  kunjtjtoffum- 
(225  BSH  "»enteil,  WAscheplAhle, 

jCvg  Kellerfemter  u.  Gaiten- 
rrri  RXn  9er^1a.  Selbitbauragale. 
Preisliste  kostenlos 
Hermann  Hüll  AWA 
Orehtfibrtk  Abt.  6I  44  Biele'fld  IVn'/'J 


Rinderfleck  «SF 

f*OSI-  1  i  x  400-g-Do  ....  4  m  r. 

kollt  I  )  x  800-g-Do  0M  1  2,50 

ab  WursHabrik  RAMM  M,  Nortort  Hole». 


Chrysanthemen,  Winterastern  zwölf 
Stück  In  sechs  herrlichen  Farben 
12  DM.  Köhler.  Lübeck,  Molsi. 
A.  1SJ/8. 


Stellenangebote 


Wirtschafterin 

nicht  unter  30  Jahren,  In  selb¬ 
ständige  Position  für  Schul- 
Landhelm  In  der  Nähe  Ham¬ 
burgs  für  die  Zelt  von  April  bis 
Oktober  gesucht  (Dauerstellung 
möglich),  Geboten  werden  gute 
Bezahlung  und  Unterbringung. 
Bewerbungen  mit  Bild  er- 
wünscht  an  Schulhelm  Estetal. 
21  Hamburg-Harburg,  Grotelcr 
Weg  31.  Haus  10  D. 


Ilektro-Trockenraslerer,  220  Volt, 
mit  Kabel  und  Stecker,  neu,  im 
Etui,  verkauft  für  18  DM  Max 
Klein,  4922  Brake  über  Lemgo. 


Sporf rddft r  ob  115,-  mit  310  6änqen 
Grofios  Kafolog-Sonderongobot  gratis 
TDIDAn  rahrrad-6roBv«rsandh«us 
I  iVlrAU  Abt  53  •  479  Paderborn 


Nach  Holland 

Segelsportzentrum.  2  tüchtige 
Mädchen  (18 — 40)  bei  kinder¬ 
lieben  Ehepaar  (Hausfrau 
Deutsche)  gesucht.  250 — 300  DM 
netto,  Famillenanschl.,  Reise¬ 
kostenvergütung.  Angeb.  erb. 
an  Frau  A.  Dykstra.  Cafe-Rest 
„*t  Kompos",  Kaag  (Holland). 
Post  Abbenes. 


Für  meinen  landwirtschaftlichen  Haushalt  (Kreis  Hanau  M) 
suche  Ich  zum  15  März  oder  später  ein  zuverlässiges  kinder¬ 
liebes  Mädel  als  Praktikantin 

zu  meiner  Unterstützung,  die  Ihre  Kenntnisse  In  Hauswirtschaft 
und  Garten  bei  uns  vervollständigen  möchte.  Nettes  Zimmer 
sowie  Familienanschluß.  Lohn  nach  Vereinbarung.  Zuschriften 
erbeten  an  Frau  Dorothea  v  Winter,  6451  Hofgut  Rüdigheim. 
Kreis  Hanau  (Main) 


Das  Marlenhospital  ln  Hückeswagen  Rhein-Wupper-Krels 
sucht  für  sofort  oder  später 

exom.  freie  Krankenschwestern  oder 
Schwesternhelferinnen  und  Stationsmädchen 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  an  die  Schwester  Oberin 
Marienhospital  Hückeswagen  erbeten. 


Ich  arbeite  in  unserem  Betrieb  mit  und  möchte  deshalb  die 
Hausarbeiten  an  eine  zuverlässige,  perfekte 


Hausgehilfin 


abgeben.  Unser  neues  Haus  auf  dem  Traifelberg  bietet  alle 
Annehmlichkeiten  —  auch  für  Sie.  Alle  modernen  Haushalt¬ 
gerate  stehen  Ihnen  zur  Verfügung.  Sie  haben  Ihr  schönes 
Zimmer,  gute  Bezahlung  und  geregelte  Freizeit  Mir  kommt 
es  darauf  an.  daß  ich  mich  ganz  auf  Sie  verlassen  kann.  Ich  bin 
sicher,  daß  es  Ihnen  bei  uns  gefallen  wird.  Bitte,  setzen  Sie 
sich  mit  mir  in  Verbindung.  Frau  Llll  Krimmel.  741  Reutlingen, 
Tübinger  Straße  74  Telefon  Reutlingen  9  21  69  51 


Suche  ab  sofort  für  meine  alte 
Mutter  zuverlässige 

Privatpflegerin 

Ablösung  für  freie  Nächte  und 
Freizeit  vorhanden.  Frau  Ehlers 
(fr.  Königsberg  Pr.).  8242  Bi¬ 
schofswiesen  b.  Berchtesgaden. 
Hochkalter  Straße  87‘  j. 


Suche  Pflegerin 

möglichst  I  Dauerstellg.,  für 
meine  bettlägerige  Schwester. 
Gräfin  v.  d.  Schulenburg  (40  J  ), 
zur  Entlastung  der  73jähr.  Mut¬ 
ter,  ln  322  Alfeld  (Leine).  Hil¬ 
desheimer  Straße  85  Zwei- 
Pers.-Haush.  (3  Zlm).  Eig. 
Zlm.  u.  Stundenhilfe  vorh. 
Bewerb,  an.  I,  v.  Rheden.  3211 
Rheden  Üb.  Elze  (Han).  Telefon 
Gronau  23  05 


Für  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Schreibkraft 

(2.  Sekretärin) 

Kenntnisse  in  Englisch  und  evtl.  Französisch  er¬ 
wünscht 

eine  kräftige  Mitarbeiterin 

für  unsere  soziale  Arbeit  zum  Packen  von  Geschenk 
paketen 

Ostpreußinnen  werden  bevorzugt.  Angebote  mit  Bild  und 
Zeugnissen  sowie  Angabe  der  Ge  halt«  wünsche  erbeten  unter 
Nr.  41  161  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Küchenleiterin 

für  unsere  Großküche  —  durchschnittlich  80  Personen  —  bald¬ 
möglichst  gesucht.  Moderne  Küchenmaschinen,  Kühlanlagen 
und  ausreichende  Hilfskräfte  vorhanden.  Einzelzimmer.  Gutes 


HAUS  DER  HELFENDEN  HÄNDE 
3331  Beienrode,  Post  Helmstedt,  Telefon  Königslutter  2  26 


Suchen  eine  männliche  Hilfskraft  für  unsere 

Lehndorftbrot-Bäckerei 

Lehndorff-Brat  GmbH.,  28  Bremen,  Osternadel  49,  Tel.  44  54  4». 


Schweiz.  Gesucht  per  Frühling  1964  Rüstige  Beninerin  gesucht  z.  Haus¬ 
junges.  ehrliches  Mädchen  In  Ge-  haltsführung  l.  körperbehinderte 
schäftshaushalt.  Anfragen  erbeten  Dame  (75  J.).  nicht  bettlägerig, 
an  Farn.  R.  Schalch,  Stein  (Rhein),  Putzfrau  vorhanden.  Hamburg- 
Schweiz.  |  Osdorf  Rugcnbarg  19.  Tel.  82  88  28. 


Junges  Mädchen 

zur  Mithilfe  in  Gutshaushalt  ge¬ 
sucht.  Reitgelegenheit  vorhan¬ 
den.  Angebote  mit  Bild  und  Ge¬ 
haltswünschen  a.  Frau  Staudin- 
ger.  Rittergut  Feilitzsch  b.  Hof 
(Bayern). 


Landsmann,  verh.  od.  ledig,  m. 
Pfleger,  u.  handwerkl.  Kennt¬ 
nissen  als 

Hausmeister 

von  Altersheim.  Bezirk  Kassel, 
gesucht.  Zuscnr.  erb.  u.  Nr.  40767 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


ihren  70.  Geburtstag. 

Weiterhin  Gesundheit.  Freude 
und  Zufriedenheit  füt  die  spä¬ 
teren  Jahre  wünschen 

Ihr  Gatte  August  Ballnus 
die  Söhne  Herbert 
Gerhard.  Martin  und 
Tochter  Ruthild 
sowie  Schwiegersöhne  und 
Enkel 

7710  Donaueschingen  (Baden) 

Eichendorf  fstraße  11 

früher  Labiau,  Wilhelmstraße  2 


ALBERTEN 

Edit  Silber  vergoldet  835  oes»empe:i 
NormalaustObtuna  UM  2,50 

mit  glattem  Boden  DM  6.— 

als  Blusennadei  mit  Sidierunt  DM  11  — 

echt  58S  Gold 

mit  clottem  Boden  DM  28,— 

als  Blusennodei  mit  Sidieruno  DM  »6.— 


8011  Mündien  Voterstetten 


Am  22.  Februar  1964  feiern  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

Schuhmachermeister 

Karl  Minuth 
und  Frau  Marie 

geb.  Czercpan 

jetzt  wohnhaft  2081  Hohenraden 
Uber  Pinneberg 

früher  Tapiau.  Ostpreußen 

Es  gratulieren  herzlichst 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Am  21  Februar  1964  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Meta  Ballnus 


.y  v 

if  70 


Unsere  allerbeste  Mutti.  Flau 


aus  Malshöfcn.  Kr.  Neidenburg 
Ostpreußen 

Jetzt  8641  Burggrub.  Bayern 

feiert  am  21.  Februar  1964  Ihren 
70.  Geburtstag. 

Möge  der  liebe  Herrgott  unser 
liebstes  Muttchen  behüten  und 
beschützen,  damit  sie  noch  recht 
lange  bei  uns  bleibt. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 


Frau  Anna  Borrack 


feiert  am  24.  Februar  1964  ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
Kinder 

6  Enkel  u.  3  Urenkel 


6798  Kusel  (Rheinl) 

fr.  Saalau.  Kr.  Insterburg 


*  V 

I  80  *! 

Am  28.  Februar  1964  begeht  u 
sere  liebe  Mutter.  Schwiegt 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmt 
ter,  Frau 


geb.  Butschies 


V, 

*'  78  »' 

Bis  hierher  hat  mich  Gott 
gebracht. 

durch  seine  große  Güte. 
Unser  liebes  Muttchen.  Schwie¬ 
germutter.  Omi  und  Uromi 


Amalie  Sprung 

geb.  Hempel 

fr.  Königsberg  Pr.-Quednau 
Hauptstraße  16 

feiert  am  26.  Februar  1964  ihren 
78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  Ihre 
dankbaren  Kinder 
Frieda 
Herta 
Gertrud 
Kurt  und  die 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 


z.  Z.  8  München  25 
Hierlanger  Weg  2 


ihren  80.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Auguste  Stach 

geb  Stadi 


Johanna  Müller 


geb,  Buchhorn 


fr.  Schönwiese  bei  Landabere 


jetzt  45  Osnabrück 
Auf  der  Heide  22 


fr.  Burdungen,  Kr.  Neidenburg 


Dlcmul,  •  30  L  1984 

Dureh  Gottes  Güte  erhielten 
wir  unser  erstes.  gesundes 
Kind  ein  Mädchen. 

In  Dankbarkeit  und  Freude 

Annemarie  Meyer 

geb.  Grein 

Haus-Joachim  Meyer 

Pfarrer 


lochum-Gerthe 
leimatscholle  43 

r.  Blockswalde,  P.  Haselberg 
Crels  Schloüberg 


y  v. 
4»  so  >i 


Am  27  Februar  1964  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Hans  Kamkowski 
und  Frau  Ella 

geb.  Danielowskl 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  grutulieren  herzlichst 

die  Kinder 

2085  Quickborn  H. 

Ellerauer  Straße  26 
früher  Boyden  Saalfeld 
Ostpreußen 

_ _ _ _ _ * 

Anzeigen  bitte  deut  idi  uhreiben 


Am  27.  Februar  1964  feiern  unsere  lieben  Eltern 
und  Großettom 

Johann  Naporra 

rrllher  I.andwirt  ln  Kalgendorf.  Kreis  Lyck 

und  Frau  Anna 

geb.  Kottowsk! 
das  Fest  der  Güldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Castrop-Rauxel  2.  Schulstraße  7 


y  V 

9  70  »! 


Herr  Ewald  Faak 

früher  wohnhaft  in  Hordenau 
Kreis  Elchniederung 


wird  am  23. 
70  Jahre  alt. 


Februar  1964 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  die  beste 
Gesundheit 

seine  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Sun  Valley.  Los  Angeles 
California.  USA 


Am  9.  Februar  1964  feierten  wir 
mit  unseren  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Otto  Getlkanl 
und  Frau  Luise 

geb.  Falk 

ln  Brunsbüttelkoog 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch- 


Herzlichen  Dank  und  alle  gu¬ 
ten  Wünsche 

die  Kinder 

Brunsbüttelkoog 
Unter  dem  Deiche  19 
früher  Warnen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
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Das  Aller  ist  die  Krone  des  Lebens 

aur  dem  Wege  dei  Gerechtigkeit  wird  sie  gefunden 

- -  helllRem  Willen  entsctillef  heute  meine 

Tarn,  meme  *ut«  Oma.  U'lsere 

Tante  und  Schwägerin,  Witwe,  Frau 

Berla  Paukstadt 

geh.  Lorenrat 

früher  Allenateln 

Sic  starb  Infolge  Altersschwache  Im  gesegneten  Alter 
von  B8  Jahren. 

Sie  futulc  ihrem  Sohn  nach  vier  Monaten  in  die 
Ewigkeit 

ln  stiller  Trauer 

Witwe  Frau  Anna  Lorenzat,  geb.  Flege 
Vera  Krohn  als  Nichte 

Münster  (Westf),  Hott  (Inn),  den  2.  Februar  1984 
TlmmersehcldtstraOe  12 

P1®  ®cerdlgung  fand  am  8.  Februar  19«  In  Münster,  Wald- 
frledhof,  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzem  Kranken¬ 
lager  am  11.  Februar  1964  im  83.  Lebensjahre  meine  geliebte 
Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma, 

Frau 


Helene  Boehm 

geh.  Link 


Heinrich  Boehm,  Wallsbüll 
Familie  Heinz  Bilrhlrr 
Offenbach  (Main) 

Familie  Franz  Abb 

Kleinjörl 

Familie  Heinz  Boehm 
Wtlhelmglücksbrunn 
Frau  Margret  Boehm,  geb.  Schulz 
Walldorf 

Enkel  und  Urenkel 


2391  Wallsball,  den  n.  Februar  19« 
früher  Possindern.  Kreis  Königsberg 


Im  unerschütterlichen  Glauben  an  Gott  entschlief 
,  heute  nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  aufopfern¬ 
der  Fürsorge  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute 

*U'W“U;r- 


Lina  Lepenies 


geb.  Walteren 


im  74.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Albert  I. epenies 


Kirch hellen.  Dinslakener  Straße  25.  den  3.  Februar  1984 
früher  Lelbgarten 


Kern  Ihrer  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  nach  langem, 
schwerem  1-elden  meine  Uber  alles  geliebte  Frau,  meinen  guten 
Lebenskameraden,  meine  treusorgende  Mutter,  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Annemarie  Berg 

geb.  Sfhrmschles 

tm  59.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

S*e  folgte  ihrer  auf  der  Flucht  verstorbenen  Tochter  Sabine 


In  tlelcr  Trauer 

für  alle  Anverwandten 

Hans  Berg 
Ilans-Joacliim  Berg 

Dulsburg-Melderlch,  Dlsltehstraße  X4,  den  in.  Februar  19« 
früher  Alt-Iwenberg.  Kreis  Elchniederung 


_ 


Ain  14  Januar  19«  entschlief  völlig  unerwartet  meine  geliebte 
Frau  herzensgute  Motll  und  Schwiegermutti,  meine  stets  treu¬ 
besorgte.  Immer  hilfsbereite  Tochter,  Omi.  Nichte  nud  Kusine 

Heiga  Trosiener 

verw.  Howold,  geh.  Grüneberg 
im  blühenden  Alter  von  42  Jahren. 

In  tiefstem  Leide 

Edwin  Trosiener 

Sigurd  Kowold  und  Familie 

Gerda  Grüneberg 

Sigurd  Grünebrrg,  vermißt 

und  alle  Angehörigen 

Frnnkfurt  M..  Ehinger  Straße  28,  den  16.  Januar  W« 

nm  Bscrdleuns  hat  am  Freitag,  dem  24  Januar  19«.  auf  dem 
Sch wnrüt« me r *  W a  1  d f r I cd h o f  (Frankfurt  M  »  «ta.tgefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  wurde  uu*  heute  unsere 
liebe  Tochter.  Schwester  und  Nichte 


Regine 


Im  Alter  von  15  Jahren  durch  einen  tragischen 
Unglucksfall  genommen. 

ln  stiller  Trauer 

Karl  Marekwia  und  Frau  Asta 
geb.  Jorasehewskl 
Klaus  Dorka  und  Frau  Asia 
geb.  Marekwia 
Friedrich-Karl 
Heidrun 
Klaus 
Ulrich 

Kattenvenne  30,  den  6.  Februar  1964 
früher  Kurwien  und  Seenwalde.  Ostpreußen 
und  Glelwltz  (Oberschles) 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  11.  Februar  19«.  um 
14  Uhr  vom  Trauerhause  aus  statt. 


Alles  Leid  Ist  überwunden. 

nun  hab'  Ich  Frieden  und  Heimat  gefunden. 

Tiefbewegt  geben  wir  Nachricht,  daß  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Helene  Nowak 

geh.  Gorski 

nach  längerem,  schwerem  Leiden,  doch  unerwartet 
im  Alter  von  73  Jahren  von  uns  gegangen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Siegfried  Nowak 
Familie  Heinrich  Nowak 
Kamille  Max  Nowak 
und  Anverwandte 


7853  Höllsteln-Lörrach,  den  8.  Februar  19« 
früher  Gehsen.  Kreis  Johannisburg 


Erna  Mey 

geb.  Krüger 


■ 

1 

_ 

Fürchic  Dich  nicht!  Friede  sei  mir  Dir. 
Und  sei  getrost,  sei  getrost. 

Du  bist  nicht  tot.  Dein  Bild  ist  stets  In  mir, 
und  Jeder  Herzschlag  ist  ein  Schritt  zu  Dir. 
was  Ich  an  Liebe  und  an  Treue  hab'. 
das  wandert  hin  zu  Deinem  stillen  Grab. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Arbeit  für  mich  ging  am 
22.  Januar  19«  meine  gute,  liebe  Mutter 


Im  Alter  von  70  Jahren  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  von 
mir. 

Sie  folgte  meinem  IMS  auf  der  Flucht  In  Pommern  helmgegan¬ 
genen  Vater  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Ursula  Mey 

New  York  City  (NY).  250  West  10B  Str.  APT  11  D 
Alexandria,  USA 

Rostock.  Herderstraße  19,  Februar  19« 
früher  Werschen.  Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 

Die  Einäscherung  fand  auf  dem  Friedhof  ln  Rostock  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Ist  mein  lieber  Mann,  unser 
guter,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Schab?owski 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am  7.  Februar  1964  im  11.  Le¬ 
bensjahre  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Schablowskl.  geb.  Freutel 
August  und  F.lfriedr  Ortwol 
geb.  Schablowskl 
Norbert  und  Regina  Vogel 

geb.  Ort  wo  1,  und  Klein-Dieter 
Emil  Freutel 

Bronnzell,  den  15.  Februar  1964 
früher  Schillfelde.  Kreis  Sehloßberg 


In  Ehrfurcht  und  Liebe  gedenken  wir  an  seinem  86.  Geburts¬ 
tage  unseres  lieben  Vaters.  Schwiegervaters.  Groß,  und  Ur¬ 
großvaters 

Georg  Achenbach 

der  vor  einem  Jahr  verstorben  ist. 

Gleichzeitig  unserer  lieben  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Anna  Achenbach 

geb.  Bendrat 

die  vor  elf  Jahren  in  die  Ewigkeit  heimgegangen  ist. 


In  stillem  Gedenken 

Hans  Oberpichler  und  Frau  Gertrud 

geb.  Achenbach 

Willi  Achenbach  und  Frau  Gertrud 

geb.  Bednarski 

Paul  Achenbach  und  Frau  F.rna 

geb.  Bacher 

Hans  Achenbach  und  Frau  Hildegard 
geb.  Fisehereit 

Enkel  und  Urenkel 


Wn«i.  Im  Februar  1964 

früher  Drttwen  Kreis  Ebrnrode.  Ostpreußen 


Am  22  Dezember  1963  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann  und  guter  Lebenskamerad,  unser  Bruder,  Schwa¬ 
ger.  Onkel,  Neffe  und  Vetter 


Otto  Stielow 


im  Alter  von  66  Jahren. 


In  tiefem  Leid 

Elfriede  Stielow,  geb.  Growe 


4352  Herten  (Westr).  Kaiserstraße  161 
früher  Vierzighuben  /  Gr.-Sausgarten 

Die  Beerdigung  war  am  27.  Dezember  1963  ln  Mülheim  (Ruhr). 
Hauptfriedhof. 


Ein  unerbittliches  Geschick  entriß  aus,  einem  arbeitsreichen 
Leben  heute  unserem  Familienkreis  meinen  geliebten  Mann, 
unseren  treusorgenden,  guten  Vater,  meinen  lieben  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager  und  Onkel 

Glasermelster 


Fritz  Seeck 


im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

llcdwlg  Seeck,  geb.  Subolewski 

Klaus  Seeck 
Dietmar  Seeck 


491  Ehrentrup.  Altes  Dorf  13.  den  13.  Februar  1964 
früher  Königsberg  Pr..  Köttelstraße  5 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  Februar  1964  in  Ehrentrup  statt. 


Zum  einjährigen  Todestag  meines  lieben  Mannes, 
unser*  herzensguten  Vaters 

Otto  Kummetz 


In  stillem  Gedenken 

Amalie  Kummetz 
und  Kinder 


Nieder-Roden.  den  13.  Februar  1964 
früher  Landmaschinen  Jorksdorf 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  29.  Januar  1964  mein 
Heber,  herzensguter  Mann,  mein  lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Walther  Kreuzberger 


im  «6.  Lebensjahre. 


Oberstlt.  a.  D. 


In  tiefer  Trauer 


Käthe  Kreuzberger,  geh  Schauin.mn 

Erich  Herr  und  Frau  Fellritas 

geb.  Kreuzberger  U 

Frank-Michael  alt»  Enkel 


Böblingen.  Stuttgarter  Straße  32 


Am  29.  Januar  1964  entschlief  nach  schwerem  Leiden  inein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Rahm 

im  Alter  von  6«  Jahren. 

Sein  Leben  war  nur  Liebe  und  Sorge  um  uns. 

In  stiller  Trauer 

Christel  Rahm,  geb.  Kichl 
nebst  Kindern 
und  Anverwandten 

Duisburg-Hamborn.  Gertrudenstraße  33 
früher  Nikolaiken  und  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Mein  lieber  Sohn,  unser  guter  Bruder 

Eckhard  Girnth 

Unteroffizier  der  Fernmeldokompanle  75  Mannheim 

ist  uns  durch  einen  tragischen  Unglücksfall  im  24.  I^bens- 
jahre  genommen  worden. 

In  tiefstem  Leid 

Irmgard  Liebold,  veew.  GwiHh 
geb.  Sadzto 
Werner 

Wolfgang  und  Katrin 

7731  Kappel  über  Villingen.  den  1.  Februar  1964 
früher  Johannlsbure  Ostpreußen 
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